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CHRISTOPH WAGNER, 
Präsident Kleinwasserkraft Österreich

Seit über 30 Jahren bemühe ich mich 
um den Erhalt der kleinen Wasser-
kraft, die der Gesellschaft eine erheb-
liche Menge erneuerbarer Energie zur 
Verfügung stellt.

Unbeirrt von politischen Strömungen 
haben wir diese wertvolle Energie er-
halten, ausgebaut und den ökologi-
schen Erkenntnissen angepasst. Seit 
Jahren ersuchen wir um eine gerechte 
und wertschätzende Bezahlung der er-
zeugten Energie. 

Es ist mittlerweile weitgehend bekannt, dass der Strompreis poli-
tisch gewollt und nicht frei von Einfl üssen ist. Schon gar nicht bildet 
dieser Preis den Wert der Erzeugung ab. Verglichen mit CO2-Schleu-
dern oder hoch subventioniertem Atomstrom ist der bezahlte Tarif für 
Kleinwasserkraftstrom beschämend, und wir lassen uns seit Jahr-
zehnten vertrösten. Trotz meinem Bemühen, die Politik auf überalter-
te Strukturen hinzuweisen, ist offensichtlich noch nicht durchgedrun-
gen, dass sich nicht die Frage stellt, was es jetzt kostet, sondern viel-
mehr die, was es kosten wird, wenn wir heimische Energie nicht nut-
zen, weil ein paar wenige Profi teure es nicht wollen. 

Leider ist bei so manchen kurzfristiges Profi tdenken immer noch vor-
rangig, und zu meinem Bedauern muss ich feststellen, dass auch im 
Ministerium alteingesessene Herren die Zeichen der Zeit noch nicht 
erkannt haben. Ich habe große Hoffnungen in den politischen Um-
bruch gesetzt, weil es längst an der Zeit war, dynamisch zu agieren. 

Ich möchte es nicht verabsäumen, mich bei jenen zu bedanken, die 
konstruktiv nach Lösungen suchen. Gott sei Dank sind diese Damen 
und Herren immer öfter präsent. Wenn ich vernehme, dass man ab 
500 kW Ausbauleistung bei Kleinwasserkraftanlagen Ausschreibun-
gen machen möchte, dann ist für mich klar, dass damit ein Ausbau ge-
stoppt wird und – was ganz wesentlich ist – auch die Revitalisierung 
samt Ökologisierung der Bestandanlagen nicht weiter betrieben wer-
den wird.

Nur durch das derzeit installierte System einer Tarifbildung für einen 
vernünftigen Zeitraum kam es zu einer Reihe von Investitionen. Wir 
haben konstruktive Lösungen vorgeschlagen, die einen Ausgleich zur 
Marktverzerrung darstellen und Investoren motivieren können. Auch 
unter den Regeln der EU lässt sich ein Rahmen finden, der Öster-
reichs Struktur gerecht wird. Ich ersuche daher Frau Ministerin Eli-
sabeth Köstinger, unsere Vorschläge aufzugreifen, um dem Ziel „100 
Prozent erneuerbarer Strom“ näher zu kommen. 
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KOMMENTAR
christoph wagner
Liebe Kraftwerkskolleginnen
und -kollegen!

Wieder einmal gab es in Vorwahlzeiten 
von allen Parteien Versprechungen, das 
Klimaproblem zu lösen. Zumindest ha-
ben alle viele Ideen, welchen Beitrag wir 
leisten sollten. Schlagwörter wie Nach-
haltigkeit, heimische Energie, Wert-
schöpfung oder CO2-neutral werden da 
verwendet. Wir von Kleinwasserkraft Ös-
terreich sehen dies schon lange als  das 

Maß aller Dinge an. Wir haben seit 30 Jahren verhindert, dass man die 
kleine Wasserkraft - immerhin 10% der österreichischen elektrischen 
Energie - untergehen lässt. Wir haben uns erfolgreich gewehrt! Leider 
ist uns auch jetzt wieder einmal nicht klar, ob man es eigentlich mit 
uns ernst meint: Angedachte Ausschreibungsverfahren werden, so wie 
in Deutschland bei der Windkraft geschehen, den  Ausbau stoppen und 
einen nachhaltigen Schaden anrichten.

Staatsnahe Betriebe oder Konzerne werden uns ersetzen und mit ih-
rem Kapital ein Monopol in der Energieerzeugung erhalten. Man hat den 
Machtverlust durch dezentrale Anlage erkannt und steuert massiv da-
gegen. Also, liebe Politiker, passt auf, dass nicht irgendwann einmal das 
Volk aufsteht und sich das nicht mehr gefallen lässt. 

Ich erwarte mir, und das mit vollem Nachdruck, von einer neuen Re-
gierung, dass sie alle Maßnahmen setzt, um etwa 9 Milliarden Euro an 
Strafzahlungen, die 2030 fällig werden, zu verhindern. Und diese Maß-
nahmen sind eigentlich sehr einfach: Es muss nur auf Experten gehört 
werden, dann sind alle Ziele erreichbar und die Kosten dafür eigentlich 
Null. Null deswegen, weil die Wirtschaft dadurch lebt und Beschäftigung 
sichert sowie Steuereinnahmen bringt.  Nach etwa fünf bis sechs Jahren 
sind erhaltene Zuschüsse somit steuerlich rückgeführt. Nebenbei wer-
den wir unabhängig von Putins Russland und vom arabischen Öl.

Ebenso tun wir der Umwelt etwas Gutes. Eigentlich ein einfaches Rezept, 
das jeder „kochen“ könnte. Keiner kennt die monetären Auswirkungen 
genau, wenn nichts geschieht. Ist auch nicht so wichtig, wenn es eigent-
lich um den Klimaschutz und damit ums Überleben geht. Das sollten end-
lich alle begreifen! Solange wir jährlich hunderte Millionen in die Stützung 
von Öl und Atom investieren, wird sich nichts zum Positiven ändern.

Aber wie heißt schon das schöne Sprichwort: „Ober sticht Unter“ und 
manchmal habe ich das Gefühl, unsere Politiker sind Kartenspieler, die 
zocken. 

Christoph Wagner
Präsident Kleinwasserkraft ÖsterreichFo
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Die heurige Jahrestagung konnte im Oktober mit einem Rekordbesuch 
sehr erfolgreich und zur allgemeinen Zufriedenheit absolviert werden. Ein 
Vortr -okö dnu ehcilthcer rebü nemhaR nehcsitilop mov hcis red ,xims ga
logische Herausforderungen und Erkenntnisse bis hin zur gelebten Pra-
xis erstreckte, wusste die TeilnehmerInnen zu überzeugen und wurde von 
Workshops und Kraftwerksbesichtigungen sowie einer geselligen Abend-
veranstaltung abgerundet. Die Nachberichterstattung in dieser Ausgabe 
bietet eine Zusammenfassung und kann vielleicht den einen oder anderen 
dazu motivieren, sich diesen Branchenevent im nächsten Jahr, dann in Linz, 
nicht entgehen zu lassen.

Während viele Betreiberinnen und Betreiber nach wie vor mit der Tro-
ckenheit kämpfen, gab es südlich der Alpen wieder einmal deutlich zu viel 
Niederschlag. Beides verdeutlicht die Notwendigkeit, die Klimakrise ent-
schlossen zu bekämpfen und die Energiewende rasch zu vollziehen. Die er-
forderlichen Rahmenbedingungen sollen in Österreich unter anderem im 
Erneuer baren-Ausbau-Gesetz (EAG) geschaffen werden. Solange geförder-
ter Atom- und Kohlestrom den Marktpreis massiv verzerrt, sind hier Aus-
gleichsmaßnahmen notwendig. Die derzeit von der Energiesektion und man-
chen Stakeholdern (WKO, IV, ÖGB) bevorzugte Vergabe dieser Incentives ist 
unter dem Namen „Ausschreibungen“ oder „Auktionen“ bekannt. Warum sie 
für die rasche Transformation des Energiesystems und insbesondere auch 
für die Kleinwasserkraft eine völlig unzulängliche Methode ist, wird im Leit-
artikel dieser Ausgabe herausgearbeitet. Entgegen den postulierten Meinun-
gen führt ein Ausschreibungssystem nicht zu einer Kostenkontrolle (für das 
Einzel objekt), sondern nur zur Mengenbegrenzung – insbesonders bei ei-
gentlich ambitionierten Ausbauzielen. Faktisch werden also nur Ausbaumen-
gen begrenzt, und so wird das eigentliche Regierungsziel untergraben. Ne-
ben diesen eher ökonomischen Rahmenbedingungen spielt vor allem der Be-
willigungsprozess eine begrenzende Rolle. Unter diesem Aspekt sind auch 
der Konsultationsprozess zur Wasserrahmenrichtlinie und die Umsetzung 
des Aarhus-Abkommens zu bewerten, mit denen sich diese Ausgabe eben-
falls befasst.
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Verein Kleinwasserkraft Österreich,
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EDITORIAL

Der Sommer steht bei Kleinwasserkraft Österreich traditionell bereits im 
Zeichen der Jahrestagung, die jedes Jahr im Herbst in einem anderen Bun-
desland – 2019 ist dies Oberösterreich – abgehalten wird. Heuer stand aber 
gleichzeitig auch der Umzug ins Haus der Erneuerbaren Energien an – ein 
Artikel stellt es in dieser Ausgabe näher vor. Und natürlich wurde der Som-
mer bereits von den Ausläufern des Wahlkampfes geprägt. Thematisiert wur-
den dabei oft die immer deutlicher sichtbaren Auswirkungen der Klimakrise 
und eventuell rasch umsetzbare Sofortmaßnahmen, welche in einem soge-
nannten „Klimanotfallpaket“ von allen Erneuerbaren Verbänden präsentiert 
wurden. Dieses geforderte Maßnahmenpaket, das auch auf unserer Website 
abrufbar ist, beinhaltet unter anderem die langjährige Forderung nach ei-
ner Bereinigung der Ökostrompauschale-Problematik, eine Befreiung von 
der Energie Abgabe für Erneuerbaren Strom, Anerkennung von Ökologischer 
Revitalisierung für die Revitalisierungsförderung und vieles mehr.

In weiterer Folge wurde danach eine Novelle des Ökostromgesetzes zum Ab-
bau der bereits wieder aufgebauten Warteschlange ein Thema. Der Forde-
rung von Kleinwasserkraft Österreich und anderen Verbänden nach einer Kli-
ma-Sondersitzung des Nationalrates wurde zwar nicht Folge geleistet, eine 
Beschlussfassung einer „Reparaturnovelle“ zum Abbau der Warteschlange 
ist aber noch vor den Nationalratswahlen möglich. Eine Beschlussfassung, 
die für einen Teil der Kleinwasserkraft-Warteschlange überhaupt nicht not-
wendig wäre, wenn sich das Nachhaltigkeitsministerium dazu durchringen 
könnte, die OeMAG endlich anzuweisen die Berechnungsgrundlage für die 
Kontingente den eigentlichen gesetzlichen Vorgaben anzupassen. Mehr zu 
dieser Thematik finden Sie ebenfalls in dieser Ausgabe des Magazins. Eben-
so wie zu aktuellen Änderungen in den technischen Regularien zur Netznut-
zung (TOR), bei denen eine Vielzahl von Erschwernissen, insbesondere für 
kleinere Kraftwerksbetreiber, zumindest abgeschwächt und zum Teil auch 
zur Gänze verhindert werden konnten.

In Summe zeigt sich, dass die Notwendigkeit umgehender Maßnahmen zum 
Klimaschutz nicht in ausreichendem Maße erkannt wird und keinesfalls 
entsprechend reagiert wird. Es bedarf sofort der Schaffung von Rahmenbe-
dingungen, welche Investitionen in die Kleinwasserkraft und andere Erneu-
erbare Energien ermöglichen. Das Parlament und die künftige Regierung 
werden sich daran messen lassen müssen, ob nach der Legislaturperiode 
annähernd derselbe Ausbau erreicht wurde, wie es in der Zeit von 2003 (der 
Einführung des Ökostromgesetzes) bis heute geschah. Denn nur dann sind 
die Klimaziele und die Ziele der Mission2030 erreichbar. Mit den dafür not-
wendigen Maßnahmen und Rahmenbedingungen und den Einschätzungen 
im Hinblick auf das Wahlergebnis wird sich daher auch unsere Jahrestagung 
in Linz befassen!

Dr. Paul Ablinger
Geschäftsführer Kleinwasserkraft Österreich

Klimaschutz braucht mehr
als NUR schöne Worte! 
Klimanotfallpaket gefordert
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CHRISTOPH WAGNER, 
Präsident Kleinwasserkraft Österreich

Seit über 30 Jahren bemühe ich mich 
um den Erhalt der kleinen Wasser-
kraft, die der Gesellschaft eine erheb-
liche Menge erneuerbarer Energie zur 
Verfügung stellt.

Unbeirrt von politischen Strömungen 
haben wir diese wertvolle Energie er-
halten, ausgebaut und den ökologi-
schen Erkenntnissen angepasst. Seit 
Jahren ersuchen wir um eine gerechte 
und wertschätzende Bezahlung der er-
zeugten Energie. 

Es ist mittlerweile weitgehend bekannt, dass der Strompreis poli-
tisch gewollt und nicht frei von Einfl üssen ist. Schon gar nicht bildet 
dieser Preis den Wert der Erzeugung ab. Verglichen mit CO2-Schleu-
dern oder hoch subventioniertem Atomstrom ist der bezahlte Tarif für 
Kleinwasserkraftstrom beschämend, und wir lassen uns seit Jahr-
zehnten vertrösten. Trotz meinem Bemühen, die Politik auf überalter-
te Strukturen hinzuweisen, ist offensichtlich noch nicht durchgedrun-
gen, dass sich nicht die Frage stellt, was es jetzt kostet, sondern viel-
mehr die, was es kosten wird, wenn wir heimische Energie nicht nut-
zen, weil ein paar wenige Profi teure es nicht wollen. 

Leider ist bei so manchen kurzfristiges Profi tdenken immer noch vor-
rangig, und zu meinem Bedauern muss ich feststellen, dass auch im 
Ministerium alteingesessene Herren die Zeichen der Zeit noch nicht 
erkannt haben. Ich habe große Hoffnungen in den politischen Um-
bruch gesetzt, weil es längst an der Zeit war, dynamisch zu agieren. 

Ich möchte es nicht verabsäumen, mich bei jenen zu bedanken, die 
konstruktiv nach Lösungen suchen. Gott sei Dank sind diese Damen 
und Herren immer öfter präsent. Wenn ich vernehme, dass man ab 
500 kW Ausbauleistung bei Kleinwasserkraftanlagen Ausschreibun-
gen machen möchte, dann ist für mich klar, dass damit ein Ausbau ge-
stoppt wird und – was ganz wesentlich ist – auch die Revitalisierung 
samt Ökologisierung der Bestandanlagen nicht weiter betrieben wer-
den wird.

Nur durch das derzeit installierte System einer Tarifbildung für einen 
vernünftigen Zeitraum kam es zu einer Reihe von Investitionen. Wir 
haben konstruktive Lösungen vorgeschlagen, die einen Ausgleich zur 
Marktverzerrung darstellen und Investoren motivieren können. Auch 
unter den Regeln der EU lässt sich ein Rahmen finden, der Öster-
reichs Struktur gerecht wird. Ich ersuche daher Frau Ministerin Eli-
sabeth Köstinger, unsere Vorschläge aufzugreifen, um dem Ziel „100 
Prozent erneuerbarer Strom“ näher zu kommen. 
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Kleinwasserkraftstrom beschämend, und wir lassen uns seit Jahr-
zehnten vertrösten. Trotz meinem Bemühen, die Politik auf überalter-
te Strukturen hinzuweisen, ist offensichtlich noch nicht durchgedrun-
gen, dass sich nicht die Frage stellt, was es jetzt kostet, sondern viel-
mehr die, was es kosten wird, wenn wir heimische Energie nicht nut-
zen, weil ein paar wenige Profi teure es nicht wollen. 

Leider ist bei so manchen kurzfristiges Profi tdenken immer noch vor-
rangig, und zu meinem Bedauern muss ich feststellen, dass auch im 
Ministerium alteingesessene Herren die Zeichen der Zeit noch nicht 
erkannt haben. Ich habe große Hoffnungen in den politischen Um-
bruch gesetzt, weil es längst an der Zeit war, dynamisch zu agieren. 

Ich möchte es nicht verabsäumen, mich bei jenen zu bedanken, die 
konstruktiv nach Lösungen suchen. Gott sei Dank sind diese Damen 
und Herren immer öfter präsent. Wenn ich vernehme, dass man ab 
500 kW Ausbauleistung bei Kleinwasserkraftanlagen Ausschreibun-
gen machen möchte, dann ist für mich klar, dass damit ein Ausbau ge-
stoppt wird und – was ganz wesentlich ist – auch die Revitalisierung 
samt Ökologisierung der Bestandanlagen nicht weiter betrieben wer-
den wird.

Nur durch das derzeit installierte System einer Tarifbildung für einen 
vernünftigen Zeitraum kam es zu einer Reihe von Investitionen. Wir 
haben konstruktive Lösungen vorgeschlagen, die einen Ausgleich zur 
Marktverzerrung darstellen und Investoren motivieren können. Auch 
unter den Regeln der EU lässt sich ein Rahmen finden, der Öster-
reichs Struktur gerecht wird. Ich ersuche daher Frau Ministerin Eli-
sabeth Köstinger, unsere Vorschläge aufzugreifen, um dem Ziel „100 
Prozent erneuerbarer Strom“ näher zu kommen. 
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KOMMENTAR
CHRISTOPH WAGNER

Liebe Bundesregierung!

Schön langsam wäre es an der Zeit, die 
Zeichen der Zeit zu erkennen. Seit Jah-
ren fordern wir den Umstieg auf eine 
Energieversorgung aus Erneuerbarer 
Energie. Mit vielen Worten sind wir stets 
beruhigt worden. Doch die Dauerver-
sprechungen der Regierungen wider-

spiegeln nicht was geschieht! Die Umsetzung eines Umbaus unseres 
Energiesystems erfolgt nur zögerlich und schaumgebremst. Wenn mit 
den zu hohen Kosten eines solchen Umbaus für ärmere Leute argumen-
tiert wird, dann wird nicht berücksichtigt, dass der Klimawandel an sich  
viel mehr an Volksvermögen verschlingen als diese paar Euro Zuschläge 
im Jahre, die es braucht um die seit Jahrzehnten fehlende Energiepolitik 
auszugleichen. Alleine die für Kühlung in unseren Breitengraden mittler-
weile erforderlichen Kosten sind längst viel höher.

Noch immer sponsern wir Klimakiller und ressourcenvernichtende 
Energieerzeuger. Neuerdings wirbt die Wirtschaftskammer sogar für Öl-
heizungen! Das entbehrt jeglichem Kommentar - das beweist lediglich, 
welches Klientel hier vertreten wird. 

Die Hoffnung, dass ein junges Regierungsteam rasch etwas bewegen 
wird, wurde gleich enttäuscht. Denn  die Idee, den Zubau von Erneuer-
barer Energie  durch Ausschreibungen zu organisieren, lässt nicht gera-
de einen ambitionierten Weg erwarten. Denn: dass Ausschreibung nicht 
zum erforderlichen florierenden Ausbau führen, zeigen internationale 
Erfahrungen. Nur große Unternehmen können hier mitspielen.  Spätes-
tens in 5 Jahren kommt dann der Katzenjammer, für den sich keiner 
verantwortlich fühlen will. 

Junge Leute werden wie Greta Thunberg aufstehen und euch abwählen, 
wenn ihr nichts macht. Alle wollen eine Veränderung, und es wäre einer 
mutigen Regierung zuzumuten, endlich zuhandeln. Rasch! Heute! Nicht 
wieder verschieben auf irgendwann! 

In den nächsten Wochen wird sich entscheiden, wohin der Erneuerbare 
Weg in Österreich führen wird. Hoffentlich werden unsere Forderungen 
gehört  und eine Kehrtwende eingeleitet. Wenn nötige machen wir es wie 
Greta Thunberg und werden wirklich laut. 

CHRISTOPH WAGNER
Präsident Kleinwasserkraft Österrecih

AKTUELL

8

FALSCHE KONTINGENTSBERECHNUNG FÜHRT ZU
GEBREMSTEN ÖKOSTROMAUSBAU
Im Ökostromgesetz sind jährlich Mittel für neue Öko-
stromanlagen vorgesehen. Für die Kleinwasserkraft 
sind dies derzeit 2,5 Million, zuzüglich Mittel aus dem 
sogenannten Resttopf. Bei der Vergabe der Förderver-
träge muss errechnet werden, wie viele neue Verträge 
mit diesen Mitteln möglich sind.

Die Anzahl der Anlagen, die mit der Ökostromförderung 
umgesetzt werden können, wird aus dem jährlichen Un-
terstützungsvolumen und dem Strompreis errechnet. 
Wie diese Berechnung durchzuführen ist, ist im Öko-
stromgesetz genau geregelt.

Aufgrund einer fehlerhaften Anwendung des Ökostrom-
gesetzes durch die Beamten im Ministerium, bezie-
hungsweise deren Vorgaben an die OeMAG, wurden 
heuer deutlich weniger Verträge vergeben als eigentlich 
möglich wären. Gesetzlich ist vorgesehen, aktuelle Vor-
jahreswerte beim Strompreis für die Berechnung an-
zuwenden. Tatsächlich wurden heuer bis zu vier Jahre 
alte Werte angewandt und damit das Volumen der Neu-
verträge klein gerechnet. Diese Vorgangsweise erfolgte 
bisher in Absprache mit den Beamten des Nachhaltig-
keitsministeriums. Die Fehlerhaftigkeit der Vorgehens-
weise belegen auch mehrere vorliegende Rechtsgutach-
ten. Im Bereich Kleinwasserkraft und Windkraft wäre 
bei korrekter Berechnung nahezu eine Verdopplung des 
Ausbaus 2019 möglich.

VON KLEIN GERECHNETEN KONTINGENTEN, AUSLE-
GUNGSUNTERSCHIEDEN ZU TARIFLAUFZEITEN UND
NEUEN REGELUNGEN ZUR NETZNUTZUNG
WAS DIE KLEINWASSERKRAFT SO ALLES BESCHÄFTIGT

Man würde es nicht für möglich halten, welche Themen im Alltag der Branchenvertretung für Kleinwasserkraft 
immer wieder auftauchen und einer intensiven Bearbeitung bedürfen. Neben oftmals auch medial viel beachteten 
Dingen wie Ökostromgesetz oder Wasserrahmenrichtlinie führen auch Auslegungsdifferenzen bei Gesetzen und Re-
gelwerke zu technischen Vorgaben oft zu dringendem Handlungsbedarf. Ein Auszug daraus aus den letzten Monaten 
ist in diesem Artikel dargestellt. 

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
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CHRISTOPH WAGNER, 
Präsident Kleinwasserkraft Österreich

Seit über 30 Jahren bemühe ich mich 
um den Erhalt der kleinen Wasser-
kraft, die der Gesellschaft eine erheb-
liche Menge erneuerbarer Energie zur 
Verfügung stellt.

Unbeirrt von politischen Strömungen 
haben wir diese wertvolle Energie er-
halten, ausgebaut und den ökologi-
schen Erkenntnissen angepasst. Seit 
Jahren ersuchen wir um eine gerechte 
und wertschätzende Bezahlung der er-
zeugten Energie. 

Es ist mittlerweile weitgehend bekannt, dass der Strompreis poli-
tisch gewollt und nicht frei von Einfl üssen ist. Schon gar nicht bildet 
dieser Preis den Wert der Erzeugung ab. Verglichen mit CO2-Schleu-
dern oder hoch subventioniertem Atomstrom ist der bezahlte Tarif für 
Kleinwasserkraftstrom beschämend, und wir lassen uns seit Jahr-
zehnten vertrösten. Trotz meinem Bemühen, die Politik auf überalter-
te Strukturen hinzuweisen, ist offensichtlich noch nicht durchgedrun-
gen, dass sich nicht die Frage stellt, was es jetzt kostet, sondern viel-
mehr die, was es kosten wird, wenn wir heimische Energie nicht nut-
zen, weil ein paar wenige Profi teure es nicht wollen. 

Leider ist bei so manchen kurzfristiges Profi tdenken immer noch vor-
rangig, und zu meinem Bedauern muss ich feststellen, dass auch im 
Ministerium alteingesessene Herren die Zeichen der Zeit noch nicht 
erkannt haben. Ich habe große Hoffnungen in den politischen Um-
bruch gesetzt, weil es längst an der Zeit war, dynamisch zu agieren. 

Ich möchte es nicht verabsäumen, mich bei jenen zu bedanken, die 
konstruktiv nach Lösungen suchen. Gott sei Dank sind diese Damen 
und Herren immer öfter präsent. Wenn ich vernehme, dass man ab 
500 kW Ausbauleistung bei Kleinwasserkraftanlagen Ausschreibun-
gen machen möchte, dann ist für mich klar, dass damit ein Ausbau ge-
stoppt wird und – was ganz wesentlich ist – auch die Revitalisierung 
samt Ökologisierung der Bestandanlagen nicht weiter betrieben wer-
den wird.

Nur durch das derzeit installierte System einer Tarifbildung für einen 
vernünftigen Zeitraum kam es zu einer Reihe von Investitionen. Wir 
haben konstruktive Lösungen vorgeschlagen, die einen Ausgleich zur 
Marktverzerrung darstellen und Investoren motivieren können. Auch 
unter den Regeln der EU lässt sich ein Rahmen finden, der Öster-
reichs Struktur gerecht wird. Ich ersuche daher Frau Ministerin Eli-
sabeth Köstinger, unsere Vorschläge aufzugreifen, um dem Ziel „100 
Prozent erneuerbarer Strom“ näher zu kommen. 
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CHRISTOPH WAGNER
Präsident Kleinwasserkraft Österrecih

WWW.KLEINWASSERKRAFT.AT

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sa-

dipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tem-

por invidunt ut labore et dolore magna aliquyam 

erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et 

justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd guber-

gren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum do-

lor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur 

sadipscing elitr, ipsum dolor sit amet.

At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea 

rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata 

sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet. Lorem ip-

sum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, ip-

sum dolor sit amet.
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Neubaugasse 4/1/7-9, 1070 Wien
Tel.: +43 (0) 1/522 07 66-50
office@kleinwasserkraft.at 

ÜBER KLEINWASSERKRAFT ÖSTERREICH

Kleinwasserkraft Österreich vertritt die Interessen der Kleinwasser-

kraftwerksbranche (Kleinwasserkraftbetreiber, Planer und Zulie-

ferindustrie), ist als gemeinnütziger Verein nach dem Vereinsgesetz 

organisiert und finanziert sich aus den Beiträgen von rund 1.100 

Mitgliedern. Wasserkraft ist aktiver Klimaschutz und das Rückgrat 

der erneuerbaren Stromerzeugung in Österreich.

Derzeit speisen annähernd 4.000 Kleinwasserkraftwerke ca. 6 Tera-

wattstunden CO2-freien Ökostrom in das öffentliche Versorgungs-

netz ein. Sie decken damit mehr als 10 Prozent des österreichischen 

Strombedarfs und versorgen rund 1,7 Mio. Haushalte (mehr als 50 

Prozent der Haushalte in Österreich) mit elektrischer Energie. Bis 

2030 kann die Produktion unter entsprechenden Rahmenbedingun-

gen um ca. 3 Terawattstunden gesteigert werden.

Die Folder liegen druckfrisch bei Kleinwasserkraft Ös-
terreich auf und werden nun fleißig verbreitet. Auch Sie 
können zur eigenen Verwendung gerne Folder bei uns im 
Büro anfordern. Damit können Sie in Ihrem Umfeld von 
den vielen Vorteilen der Kleinwasserkraft berichten. 

DENN:
Rund 4.000 Kleinwasserkraftwerke speisen rund 
6.600.000.000 kWh Strom pro Jahr in das österreichische 
Versorgungsnetz ein. Das entspricht 10% des österreichi-
schen Strombedarfs, etwa 50% des Strombedarfs von Ös-
terreichs Haushalten. 

In Österreich gibt es noch ein Potential von rund 3 TWh 
Kleinwasserkraftstrom, welches durch den Neubau und 
die Revitalisierung von Anlagen gehoben werden kann. 
Dabei wird der ökologische Zustand der betreffenden Ge-
wässer nicht verschlechtert. In einigen Fällen würde so-
gar eine Verbesserung der ökologischen Situation im Ge-
wässer erfolgen, etwa wenn die Errichtung neuer Anlagen 
an bestehenden Querbauwerken erfolgt, welche derzeit 
noch nicht energiewirtschaftlich genutzt werden. 

Die Bewertung ob groß oder klein, ob bedeutend oder 
unbedeutend, liegt oft im Auge des Betrachters. Es emp-
fiehlt sich, die Bewertung von Ökostromproduktion aus 
Kleinwasserkraft nicht alleine anhand der erzeugten 
Strommenge durchzuführen. Bezieht man auch die lo-
kale Situation mit ein, mögliche Alternativen, eventuelle 
Zusatznutzen und tatsächlich entstehende Schäden, stellt 
sich rasch heraus, dass auch sehr kleine Wasserkraft-
werke eine große Bedeutung haben! Sie ermöglichen eine 
Eigenversorgung, helfen CO2 einsparen, stabilisieren das 
Stromnetz, vermeiden durch die Nähe zu Abnehmern In-
frastrukturkosten und das alles bei Erhaltung des guten 
ökologischen Zustandes der Gewässer. 

Denn die Kleinwasserkraft fügt sich nachweislich gut 
in unsere heimischen Gewässer ein und lässt sich pro-
blemlos mit einem guten Zustand der Gewässerökologie 
vereinbaren. 

Der Kleinwasserkraft-Branche sind intakte Gewässer in 
Österreich nämlich ein Anliegen. Das zeigt sich in vielen 

Projekten der letzten Jahre. Und die Branche möchte auch 
in Zukunft in diesem Bereich investieren und entwickeln.
Österreich ist seit jeher ein Wasserkraftland. Daher hat 
sich hierzulande auch ein starker Wirtschaftszweig ent-
wickelt, der sich durch viel Kompetenz und Innovations-
kraft auszeichnet. Die Schöpfung des österreichischen 
Kleinwasserkraftpotentials unterstützt 1:1 die heimische 
Wirtschaft. 

Und noch etwas leistet die Kleinwasserkraft: Studien aus 
Deutschland belegen, dass der Bestand der kleinen Was-
serkraftanlagen die Systemkosten der Stromversor-
gung deutlich reduziert. 

Eine Vollversorgung mit sauberem Ökostrom bedeutet be-
sondere Herausforderungen für das Stromversorgungs-
netz. Denn alle Systemdienstleistungen, die bisher von 
fossilen Kraftwerken erbracht wurden, müssen dann von 
Ökostromanlagen übernommen werden. Hier kommt der 
Kleinwasserkraft eine ganz entscheidende Rolle zu.

KLEINWASSERKRAFT IST TOLL!
NEUE FOLDERREIHE „AHA – KLEINWASSERKRAFT!“ 

Kleinwasserkraft ist toll! Warum das so ist, haben wir in einer neuen Folderreihe mit vielen Fakten, Argumenten 
und Beispielen belegt. Experten aus den verschiedensten Bereichen haben unsere Darstellungen in den Foldern 
mit ihrer Kompetenz unterstützt. 

CHRISTOPH WAGNER, 
Präsident Kleinwasserkraft Österreich

Seit über 30 Jahren bemühe ich mich 
um den Erhalt der kleinen Wasser-
kraft, die der Gesellschaft eine erheb-
liche Menge erneuerbarer Energie zur 
Verfügung stellt.

Unbeirrt von politischen Strömungen 
haben wir diese wertvolle Energie er-
halten, ausgebaut und den ökologi-
schen Erkenntnissen angepasst. Seit 
Jahren ersuchen wir um eine gerechte 
und wertschätzende Bezahlung der er-
zeugten Energie. 

Es ist mittlerweile weitgehend bekannt, dass der Strompreis poli-
tisch gewollt und nicht frei von Einfl üssen ist. Schon gar nicht bildet 
dieser Preis den Wert der Erzeugung ab. Verglichen mit CO2-Schleu-
dern oder hoch subventioniertem Atomstrom ist der bezahlte Tarif für 
Kleinwasserkraftstrom beschämend, und wir lassen uns seit Jahr-
zehnten vertrösten. Trotz meinem Bemühen, die Politik auf überalter-
te Strukturen hinzuweisen, ist offensichtlich noch nicht durchgedrun-
gen, dass sich nicht die Frage stellt, was es jetzt kostet, sondern viel-
mehr die, was es kosten wird, wenn wir heimische Energie nicht nut-
zen, weil ein paar wenige Profi teure es nicht wollen. 

Leider ist bei so manchen kurzfristiges Profi tdenken immer noch vor-
rangig, und zu meinem Bedauern muss ich feststellen, dass auch im 
Ministerium alteingesessene Herren die Zeichen der Zeit noch nicht 
erkannt haben. Ich habe große Hoffnungen in den politischen Um-
bruch gesetzt, weil es längst an der Zeit war, dynamisch zu agieren. 

Ich möchte es nicht verabsäumen, mich bei jenen zu bedanken, die 
konstruktiv nach Lösungen suchen. Gott sei Dank sind diese Damen 
und Herren immer öfter präsent. Wenn ich vernehme, dass man ab 
500 kW Ausbauleistung bei Kleinwasserkraftanlagen Ausschreibun-
gen machen möchte, dann ist für mich klar, dass damit ein Ausbau ge-
stoppt wird und – was ganz wesentlich ist – auch die Revitalisierung 
samt Ökologisierung der Bestandanlagen nicht weiter betrieben wer-
den wird.

Nur durch das derzeit installierte System einer Tarifbildung für einen 
vernünftigen Zeitraum kam es zu einer Reihe von Investitionen. Wir 
haben konstruktive Lösungen vorgeschlagen, die einen Ausgleich zur 
Marktverzerrung darstellen und Investoren motivieren können. Auch 
unter den Regeln der EU lässt sich ein Rahmen finden, der Öster-
reichs Struktur gerecht wird. Ich ersuche daher Frau Ministerin Eli-
sabeth Köstinger, unsere Vorschläge aufzugreifen, um dem Ziel „100 
Prozent erneuerbarer Strom“ näher zu kommen. 
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E-WERK
KIENDLER

Das 135 km2 große Netzgebiet des E-Werk Kiend-
ler erstreckt sich von St. Georgen an der Stiefing bis 
nach St. Stefan im Rosental im Südoststeirischen 
Hügelland. 

Als Stromnetzbetreiber betreut und betreibt das Un-
ternehmen ein 110/20 kV Umspannwerk in St. Ste-
fan im Rosental, 125 Trafostationen, 110 km Mittel-
spannungs- und 400 km Niederspannungsleitung. 
Damit wird die Versorgung von über 12 000 Stei-
rerinnen und Steirern sowie 19 Industriebetrieben 
sichergestellt.

3 Kleinwasserkraftwerke speisen Strom in das 
Versorgungsnetz von E-Werk Kiendler ein und un-
terstützen die sichere und qualitätsorientierte Be-
lieferung der Kunden.

St. Georgen - St. Stefan
Südsteiermark

LAUT DER KLIMA- UND ENERGIESTRATEGIE ÖS-
TERREICHS SOLL UNSER STROMBEDARF BIS 2030 
ZU 100 PROZENT MIT SAUBEREM STROM AUS DEM 
INLAND GEDECKT WERDEN. DIESES ZIEL IST NUR 
DURCH EINEN MIX AN ERNEUERBAREN ENERGIE-
FORMEN ZU ERREICHEN.

Um die Energiewende hin zu 100 Prozent Ökostrom 
zu schaffen, ist die Kleinwasserkraft ein wichtiger 
Faktor.  Systemdienstleistungen im Stromversor-
gungsnetz, welche bisher von fossilen Kraftwerken 
erbracht wurden, müssen zukünftig von Ökostroman-
lagen kommen. Hier spielt die Kleinwasserkraft eine 
bedeutende Rolle. Die regionale Stromerzeugung 
durch Kleinwasserkraftwerke bringt viele Vorteile – 
auch für das Stromnetz. Sie leistet einen verlässlichen 
Beitrag zur Versorgungsicherheit. Die Produktion ist 
gut planbar, mit einem hohen Anteil an Volllaststun-
den. Netzüberlastungen sind somit ausgeschlossen. 
Im Vergleich zu Sonnen- und Windenergie liefert die 
Kleinwasserkraft konstant Strom und ist gut regelbar. 
Sie kann also die Stabilität des gesamten Stromnet-
zes aktiv unterstützen. Wenn Kleinwasserkraftwerke 
über eine dynamische Stauraumbewirtschaftung bzw. 
über Speicherkapazitäten verfügen, ist diese Steue-
rung noch genauer möglich.
 
Die jährlich in Kleinwasserkraftanlagen gewonne-
nen 6,6 Terrawattstunden Strom werden zudem 
verbrauchsnahe eingespeist und bringen somit fast 
keine Netzverluste mit sich. Im Falle eines großflä-
chigen Blackouts ist die Kleinwasserkraft in der Lage, 
die lokale Versorgung zu garantieren (Inselnetz- und 

Schwarzstartfähigkeit). Das ist insbesondere für die 
sogenannte „kritische Infrastruktur“, wie zum Bei-
spiel Krankenhäuser oder das Handynetz, wichtig.
 
Studien aus Deutschland belegen, dass der Bestand 
der kleinen Wasserkraft die Systemkosten der Strom-
versorgung deutlich reduziert. In Deutschland sind 
etwa 7.200 Kleinwasserkraftanlagen am Netz. Die 
Einsparungen durch diese wurden mit rund einer Mil-
liarde Euro beziffert. Umgelegt auf die Situation in Ös-
terreich können sie auf rund 550 Mio. EUR geschätzt 
werden. Die vermiedene Kostenbelastung wird noch 
deutlich steigen – nämlich, wenn in Österreich der 
Ökostromanteil weiter steigt und das noch verfügbare 
Kleinwasserkraftpotential geschöpft wird. 
 
Von geringeren Systemkosten profitiert im Endeffekt 
der Stromkunde!

KLEINWASSERKRAFT - WICHTIGER PARTNER FÜR ÖKOSTROM-ZIELE
KONSTANTE UND VERBRAUCHSNAHE STROMPRODUKTION

n Österreichs Kleinwasserkraftanlagen speisen 
jährlich 6,6 Terrawattstunden Strom ins Netz ein.

n Bis 2030 soll Österreich zur Gänze mit heimi-
schem Ökostrom versorgt werden.

n Kleinwasserkraftstrom ist wichtiger System-
dienstleister im Stromversorgungsnetz – sie 
liefert verlässlich, planbar, regelbar und ver-
brauchsnahe.

n Die österreichische Kleinwasserkraft spart aktu-
ell 550 Mio. Euro Systemkosten im Stromnetz.

n Kleinwasserkraft ist ein Backup für drohende 
Blackouts. 

DATEN UND FAKTEN
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PAUL KIENDLER
E-Werk Kiendler

Die Erzeugung elektrischer Energie durch 
Kleinwasserkraftanlagen ist ohne Zweifel 

eine Stütze in der Aufrechterhaltung der Systemfä-
higkeit der öffentlichen Stromnetze.

Gerade für die Erreichung der Klimaziele und dem 
damit verbundenen Ausbau der erneuerbaren Ener-
gien mit teils volatilen Erzeugungsanlagen, ist die 
bandförmige Erzeugung der Kleinwasserkraft für 
den Netzbetreiber absolut systemdienlich.

WWW.KLEINWASSERKRAFT.AT

NAHVERSORGER 
IN STROMFRAGEN

REGIONALER
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Franz-Josefs-Kai 13/12, 1010 Wien
Tel.: +43 (0) 1/522 07 66-10
office@kleinwasserkraft.at 

ÜBER KLEINWASSERKRAFT ÖSTERREICH

Kleinwasserkraft Österreich vertritt die Interessen der Kleinwas-

serkraftbranche (Kleinwasserkraftbetreiber, Planer und Zuliefer-

industrie), ist als gemeinnütziger Verein nach dem Vereinsgesetz 

organisiert und finanziert sich aus den Beiträgen von rund 1.100 

Mitgliedern. Wasserkraft ist aktiver Klimaschutz und das Rückgrat 

der erneuerbaren Stromerzeugung in Österreich.

Derzeit speisen annähernd 4.000 Kleinwasserkraftwerke ca. 6,6 

Terawattstunden CO2-freien Ökostrom in das öffentliche Versor-

gungsnetz ein. Sie decken damit mehr als 10 Prozent des öster-

reichischen Strombedarfs und versorgen rund 1,8 Mio. Haushalte 

(mehr als 50 Prozent der Haushalte in Österreich) mit elektrischer 

Energie. Bis 2030 kann die Produktion unter entsprechenden Rah-

menbedingungen um ca. 3 Terawattstunden gesteigert werden.

Hergestellt aus 100% recyclebarem Altpapier. Zertifiziert mit dem Ecolabel der 
Europäischen Union. Gedruckt nach der Richtlinie „Druckerzeugnisse“ des 
Österreichischen Umweltzeichens.
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DI INGMAR HÖBARTH
Geschäftsführer Klima- & Energiefonds

Österreich nimmt beim Thema E-Mobilität 
eine Vorreiterrolle ein: Die neue Technolo-

gie ist fortgeschritten und marktreif, ein Netzwerk 
an Ladeinfrastruktur ist vorhanden und stetig am 
Wachsen.

Mit unserem Programm „E-Mobilität in der Pra-
xis“ schaffen wir Know-how, verbreiten E-Mobilität 
rasch und bauen Hürden ab. Die Synergien zwischen 
Kleinwasserkraft und E-Mobilität im Projekt „Small 
Hydro Mobility“ verdeutlichen, dass eine nachhaltige 
Mobilitätswende nur in Verbindung mit einer nach-
haltigen Energiewende sinnvoll funktionieren kann.

WWW.KLEINWASSERKRAFT.AT

UND REGIONAL
STROM TANKEN
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Franz-Josefs-Kai 13/12, 1010 Wien
Tel.: +43 (0) 1/522 07 66-10
office@kleinwasserkraft.at 

ÜBER KLEINWASSERKRAFT ÖSTERREICH

Kleinwasserkraft Österreich vertritt die Interessen der Kleinwas-

serkraftbranche (Kleinwasserkraftbetreiber, Planer und Zuliefer-

industrie), ist als gemeinnütziger Verein nach dem Vereinsgesetz 

organisiert und finanziert sich aus den Beiträgen von rund 1.100 

Mitgliedern. Wasserkraft ist aktiver Klimaschutz und das Rückgrat 

der erneuerbaren Stromerzeugung in Österreich.

Derzeit speisen annähernd 4.000 Kleinwasserkraftwerke ca. 6,6 

Terawattstunden CO2-freien Ökostrom in das öffentliche Versor-

gungsnetz ein. Sie decken damit mehr als 10 Prozent des öster-

reichischen Strombedarfs und versorgen rund 1,8 Mio. Haushalte 

(mehr als 50 Prozent der Haushalte in Österreich) mit elektrischer 

Energie. Bis 2030 kann die Produktion unter entsprechenden Rah-

menbedingungen um ca. 3 Terawattstunden gesteigert werden.

Hergestellt aus 100% recyclebarem Altpapier. Zertifiziert mit dem Ecolabel der 
Europäischen Union. Gedruckt nach der Richtlinie „Druckerzeugnisse“ des 
Österreichischen Umweltzeichens.
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AHA – KLEINWASSERKRAFT!
NEUE INFORMATIONS- UND IMAGEFOLDER VON 
KLEINWASSERKRAFT ÖSTERREICH
Kleinwasserkraft geht Hand in Hand mit einer intakten 
Flussökologie, sie ist Wirtschaftsmotor, innovativ, bietet 
die Möglichkeit zur Eigenversorgung, ist Rückgrat einer 
erneuerbaren Stromversorgung, entlastet die Versor-
gungsnetze und spart damit Geld.

Diese und noch viele weitere Vorteile werden in der neu-
en Folderreihe von Kleinwasserkraft Österreich darge-
stellt und mit Zahlen und Daten untermauert.

In dieser und den nächsten Ausgaben unseres Magazins 
stellen wir die Inhalte der neuen Folder vor.  Wir starten 
in der vorliegenden Ausgabe mit den Foldern zu den The-
men: „Energiewende“ und „E-Mobility“
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BIETEN STROM DIREKT VOM KLEINWASSERKRAFTWERK | zu guten Konditionen: Leis-
tung ab 100 kW bis 3 MW. Einfach anrufen: Alpenenergie Telefon 0676 554 7000

E-WERK NÄHE SÜDL. WIEN ZU VERKAUFEN | Seltene Gelegenheit, provisionsfrei di-
rekt vom Eigentümer. E-Werk mit einer Jahreserzeugung ca 850 000 kW revitalisiert 
in einem Betriebsgebäude (gewerbliche Nutzfläche ca 200m²) vollunterkellert und mit 
einer über der Halle liegenden Dachterassenwohnung, Nähe südl. Wien zu verkaufen. 
Info: Tel. +43 69914167851

E-WERKSPROJEKT IN DER STEIERMARK | E-Werksprojekt in der Steiermark, baureif, 
Jahresarbeit ca. 800.000 kW. Info: info@nova-realitaeten.at, 0664-3820560

OSSBERGER DURCHSTRÖMTURBINE | Ossberger Durchströmturbine BJ 1985,13,400l/s 
13,55m Fallhöhe. Info: +43 664 2600028, oder stefan@forst-schenker.at

VERKAUF EINER MASCHINENGRUPPE (PELTONTURBINE, GENERATOR UND KUGEL-
SCHIEBER) | Die Maschinengruppe besteht aus einer eindüsigen, horizontalachsigen 
Peltonturbine mit einem Ausbaudurchfluss von 1.024 m3/s und war für eine maxima-
le Bruttofallhöhe von 550 m ausgelegt. Die Leistung der Maschinengruppe beträgt 5.3 
MW. Die Eigenschaften des Generators sind folgende: synchron 5300 kVA, 5.2 kV, 750 U/
Min. Das Abschlussorgan besteht aus einem Kugelhan DN 400 PN 63 mit Fallgewicht. 
Die Maschinengruppe steht in der Halle vor Witterung geschützt und kann auf Wunsch 
besichtigt werden. Info: marco.baumann@rebauag.ch

1-DÜSIGE PELTON TURBINE | Wir verkaufen im Auftrag eine 1-düsige Pelton Turbine 
für ca. 165 m und ca. 20 l/sec mit Synchrongenerator Hitzinger, Bj. 1994, 30 kVA, 1500 
U/min, inkl. Schaltkasten. Die Anlage bleibt noch bis April 2019 in Betrieb. Zum Vorteil 
für eventuelle Besichtigung! Info: Für weitere Informationen bitte wenden Sie sich an 
Tschurtschenthaler Turbinenbau, Sexten, Tel. +39 0474 712581 oder office2@turbinen-
bau-sexten.it

ELIN SYNCHRONGENERATOR | 220 KVA, 1000U/min BJ 1982. Info: +43 6642600028

TRAFO ZU VERKAUFEN | Info: elui@gmx.at

KLEINWASSERKRAFTWERK | Engpassleistung 209 kW, Regelarbeitsvermögen 
1.050.000 kWh, neuester Stand der Technik. Info: 0664 357 07 74

KAPLAN S-TURBINE TYP HH600SK | Kaplan S-Turbine Typ HH600SK Hersteller HYD-
ROHROM, H = 8m Q = 1,8m³/s Pt = 117 KW Baujahr 2005. Info:+43 699 124 63 116

1 ASYNCHRONGENERATOR | 1 Asynchrongenerator VEM DIN EN 60034-1 Typ: G21R 
250M 6 TWS HS HW, Techn. Daten: 50 PS/ 37 kW 400/690 V, 63/36,5 A , 1025 U/min, 50 Hz, 
WKL/Ins.cl. F, IP 55, 360 kg, S3=43,6 KVA. Info: Tel. +43 664 2004904, sattv.nesensohn@
aon.at

GENERATOR | Asynchrongenerator AEG 30KW, 1035 U/min, Info: barbara.huemer1@
gmx.at

ROBUSTER REINIGUNGSRECHEN | Rechenbreite 1.30m Hubhöhe 2,20m, Hydr.Teles-
kopzylinder mit Zeitinterwallschaltung. Info: barbara.huemer1@gmx.at

SYNCHRONGENERATOR 125 KVA + TURBINE | Hitzinger Synchrongenerator 125 kVA / 1000 
Umin /bürstenlos /samt Pelton Turbine 90 L/sec./161 Meter. Info: martin.hoelzl@aon.at

TURBINENANLAGE | Peltonzwillingsturbine Fabr. Penz Bj. 1982 87m 126l /sec und Hit-
zinger Generator 120kVA 1000U/min Bj.1982 bis November 2018 in Betrieb wegen Revi-
talisierung abzugeben. Info: Reimar Zrinski r.zrinski@kiendler.at

KAPLANTURBINE VOITH | Kaplanturbine Voith Fallhöhe 2,4m, Schluckvermögen 
3,3m³/s, Getriebe Hitzinger, Riemen Synchrongenerator Hitzinger 70kVA. Fertig demon-
tiert und verpackt, Einbaupläne vorhanden. Info: Tel. +43 6769606287, j.mosbacher@ib-
mosbacher.at

FRANCISTURBINE VOITH | Spiralturbine Voith, Bj. 1939, Nutzgefälle 13,1m, Wasser-
menge 410l/s, Nennleistung 42kW Synchrongenerator Elin 63 kVA, 1000U/min Original-
pläne vorhanden. Info: +43 6769606287, j.mosbacher@ib-mosbacher.at

WASSERKRAFTWERKE | Jahreserzeugung ca. 2,2 Mio kWh mit sehr interessanten und 
entwicklungsfähigen Gebäuden und Grundstücken, inkl. sehr schönem beziehbaren 
Wohnhaus in Niederösterreich, Nähe Westautobahn und Nähe Wien zu verkaufen. Info: 
+43 664 3820560, info@nova-realitaeten.at

RECHENREINIGER | Fabrikat Kössler, Rechenbreite 2m, Länge 1,65. Info: +43 664 
2600028, stefan@forst-schenker.at

WASSERKRAFTWERKSANLAGE HAMMER AN DER LAVANT | Engpassleistung instal-
liert: 165 kW, derzeit nicht funktionstüchtig, Fallhöhe: netto: 5,75 m; brutto: 7,25 m, Auf-
stellungsort: St. Gertraud, Flusskilometer 34,1 an der Lavant, Wasserrecht: unbegrenzt, 
Netzanschluss: Werksnetz Mondi Frantschach GmbH, Verkauf durch Bieterverfahren, 
Anforderung detaillierter Unterlagen und Besichtigungstermine: Andreas Mosgan, 
Email: andreas@mosgan.com, Telefon: 0664 22 71 700

GETRIEBE, GENERATOR, FRANCISTURBINEN | Wegen Kraftwerksumbau stehen fol-
gende Maschinen zum Verkauf: 1. Getriebe Brook-Hansen OVPG3-UDN-22.1 mit Dreh-
zahl von 46rpm auf 1028rpm EUR 3.800,--, 2. Siemens Flenders Getriebe BJ 2015 mit 
gleicher Drehzahl, 3. Asynchrongenerator Pfeiffer 130PS EUR 3.700,--, 4. Francistur-
bine 7,5m3 bei 2,7m Gefälle, ca. 2,3m Durchmesser, 5. Siemens Felders Getriebe BJ 
2005 mit Drehzahl 57rpm auf 1015rpm, 40kW, 6. Asynchrongenerator Dutchi Motors 
980rpm, 37kW, 5. Francisturbine 3,5m3 bei 1,6m Gefälle. Info: office@polsterer.co.at, Tel: 
06646213055

WASSERRECHT IN DER STEIERMARK | Gußwerk, 1.5GWh, 510kW, 210m Fallhöhe, Ge-
nehmigungen liegen vor. Österreichische Bundesforste AG. Info: christoph.jatschka@
bundesforste.at, Tel. 02231/600-5222

FRANCIS-SPIRALTURBINE | Rüsch Ganahl, 450 l/s, 24 m, 750 UpM, Bj. ca. 1940. Info: 
E-Werk Sarmingstein, 4360 Grein, Tel. 07268 70 08, ewsa@e-werke.at

GETRIEBEMOTOREN MIT PLATTENSCHIEBER | 2 Stück AUMA, DN 200, neuwertig, 
gesamt 1.200 Euro. Matreier Tauernhaus. Info: Berthold Egger, Tel. 0664 230 30 74 
oder Tel. 0664 442 13 85, bertholdegger@gmx.at

PELTONTURBINE | 2-düsige Pelton-Kleinturbine mit solidem geschweißtem Stahlge-
häuse, Zulaufrohr DN 150 mit Absperrklappe, Düsenzange DN 100, davon ein Düsen-
zulaufrohr mit Absperrklappe, Düsennadeln händisch über Gewindespindel zu betä-
tigen. Die Turbine ist in gutem Zustand! Turbinendaten: Bj. 1992, Drehzahl: 800 UpM, 
Fallhöhe: 32 m, Durchfluss: 12 l/s, Düsendurchmesser: 22,5 mm, Leistung: 2,9 kW. 
Info: Tel. 0699 125 083 76

TURBINEN, WASSERKRAFTSCHNECKEN, REPARATUREN. PACHTEN UND BE-
TRIEBSFÜHRUNG | Info: Fa. Strasser & Gruber, 3240 Mank, 3172 Ramsau, Tel. 0664 
801 002 22, strasser.b@sgw.at

HAGSCHETURBINE | Wegen Wasserrechtslöschung Ausbau 2013, Bj. 1913, 25 PS, FH 
1,2 m, Q = 2.000 l. Info: Josef Dimmel, 3492 Etsdorf, Tel. 02735 51 54, Tel. 0664 738 552 
13, dimmel@aon.at

VOLLAUTOMATISCHE ANLAGE | Bis 2.2.2010 in Betrieb, unbeschädigt: Turbine Voith-
Francis, Bj. 1937, überh. 1990, MNr.: 12.268, H = 3 m, Q = 3,3 m/s, 107 PS/79 kW, 115 
UpM; Laufr. Asynchrongen. m. Riemensch., Bj. 1990, 90 kW, 1.000 UpM. Regler Fa. 
Danner; fast neues GSM-Störalarmsystem. Info: Tel. 0664 425 96 28

TURBINEN, TRAFOS, SCHALTANLAGEN, STEUERUNGEN | Standort Schweiz, Gefälle 
3,10– 3,60 m, Q total kW 347 m³/s. 3-Getriebe-Rohrturbine, Bj. 1961, Laufrad 3.700 
mm, 1.620–1.800 kW und Q 64 m³/s. Bell-Kaplanturbine, Bj. 1949, doppelt regulierbar. 
LR 3435, 1.605 kW bei 3,2 m und Q 45 m³/s., 2 Escher-Wyss-Propellerturbinen, Bj. 
1928, LR 3,4 m, 1.545 kW, Q 46,4 m³/s, 2 Trafos, 6/12 MW. Info: K. Dobrowolski, Tel. +41 
7970 718 04 od. +48 693 613 188, info@metallbud.eu, www.metallbud.eu

SYNCHRONGENERATOR | Elin – Type G21B, 50 Hz, 400 V, 288 A, 200 kW, 1.000 UpM. 
Wegen Umbau seit ca. 2000 nicht mehr in Betrieb. Erregermaschine, Type K8, Nr. 
85523395V, 22 A, 1.000 Umdrehungen. Info: therese.dorn@gmail.com

KRAFTWERKSKOMPONENTEN UND TURBINEN | • Spiralturbine, Gefälle 34 m, 
Schluck 80 l/s, Drehzahl 620 UpM, Bj. 1930 • Francis-Schachtturbine, Beschreibung: 
Hersteller Drees, Fallhöhe 4,50 m, Wassermenge 2.900 l/s, 145 PS, 165 UpM, Bj. 1974 
• Francis-Schachtturbine, Oser, Gefälle 2,4 m, Schluck 450 l/s. Die Turbine wurde nach 
dem Ausbau überholt (Niro-Bolzen …). • Peltonlaufrad, Bohrungsdurchmesser 68 mm, 
Laufrad-Außendurchmesser 700 mm, Breite der Schaufel außen 185 mm, Anzahl der 
Schaufeln 17 Stück, Innenlänge der Schaufeln 150 mm, Innenbreite der Schaufeln 165 
mm • Hydraulische/mechanische Turbinenregler, z. B.: Kochendörfer-Aggregat, Voith, 
Typ D125, Kössler AKR 50, verschiedenste Hydraulikaggregate • Unterschiedlichste 
Schwungmassen, Riemenscheiben und Lagergehäuse • Transformator 400 kVA, Bj. 
1996 • Asynchrongenerator, 15 kW, 1.000 UpM. Noch mehr gebrauchte Wasserkraft-
werks- Komponenten, Turbinen und Bilder sind auf www.schmiede-wiesinger.at unter 
„Gebrauchtmaschinen“ zu sehen! Info: Alexander Wiesinger & Co KG, 3925 Arbesbach, 
Kamp 18, Tel. 02813 206, office@schmiede-wiesinger.at

KLEINWASSERKRAFTWERKS-KOMPONENTEN | Bj. 1966, Turbine: Kössler Reifens-
tein/ Spiralturbine, AKS 4,3, H = 13 m, 500 l/s, 70 PS/51 kW, 600 UpM, Schwungrad und 
Kupplung, Generator: Elin-Synchron, Type S1010, 63 kVA, cos phi: 0,8, Volt: 400/231, 
Ampere: 91, 600 UpM, hydr. Turbinenregler: Fabrikat Kössler, Schaltschrank, Rechen-
reinigungsanlage, Anlage kann bis Ende Juli 2013 in Betrieb besichtigt werden. Info: 
Gasthof Deutscher Peter, 9163 Unterbergen/Kärnten, Loiblpass 4, gasthof@deutscher-
peter.at, Tel. 04227 62 20 oder Tel. 0664 234 38 34

STAHLRAMMPFÄHLE (ROHRE) | 11 Stück, 13 cm Durchmesser, 5 m lang, können zur 
Verankerung von Turbinensockeln verwendet werden. Info: Peter Mascher, 9653 Lie-
sing, Durnthal 4, peter.mascher@aon.at, Tel. 0664 152 08 85

KLEINWASSERKRAFTANLAGE | Verkauf wegen Leistungserhöhung. Turbine: Fa-
brikat Geppert mit hydr. Regler, Niveaureg. für Insel- und Parallelbetrieb geeignet, 
H052 m – Q = 120 l/s – Pt 050 kW – Pelton, 2-düsig, und 2 Laufräder, Riementrieb mit 
Schwungscheibe, Generator: Fabrikat Meccalte, 60 kVA, 400/231 V, 1.500 UpM, Schalt-
schrank für die Niveauregelung: Fab. Schubert. Info: Tel. 0664 879 51 99 zwischen 
19:00 und 21:00 Uhr

TURBINE, SYNCHRONGENERATOREN, WIDERSTANDSREGELUNG | Peltonturbine, 
IREM, mit 6 Düsen. Q von 5 bis 30 l/s, FH von 35 bis 60 m, elektr. Widerstandsrege-
lung mit 3 Heizstäben à 2 kW, 2 Synchrongeneratoren, 13 kVA, einer davon auch für 
Netzparallelbetrieb geeignet. Info: Anton Suntinger vulgo Brenner, Apriach 11, 9844 
Heiligenblut, Tel. 0676 717 65 15

PELTONTURBINE | 4-düsig, Gugler PT 09-4, und Synchrongenerator AvK, 380Y, Tausch 
wegen Revitalisierung, bis inkl. Februar 2014 noch in Betrieb, Leistung ca. 15 kW bei 
70 l/s; Preis: VB 15.000 Euro. Info: Tel. 0664 849 00 29

CIRCA 600 LFM GEBRAUCHTE STAHLROHRLEITUNG | ROMAG-Rohre aus der 
Schweiz, DN 230, Stahl: spiralgeschweißt, RSt 37. 2–4 mm Wandstärke, innen: Ze-
mentmörtel, außen: PE-Umhüllung, Länge: 12 m, Erzeugung: 1994, die Rohrleitung 
war 20 Jahre in Verwendung. Info: Tel. 0680 237 13 11

HITZINGER-GENERATOREN | Generator 500 UpM, V 400–231, 140 kVA., Generator mit 
750 UpM,V 400–231, 130 kVA., Generator mit 1.000 UpM, V 400–231, 70 kVA. Info: Mein-
hard Feichter Tel. +39 0474 85 19 65

WASSERKRAFTSCHNECKE | Gebraucht, H = 1,3 m, Q = 200 l/s. Info: Fa. Strasser & 
Gruber GesmbH, Tel. 0664 801 002 22, www.sgw.at

TURBINE KÖSSLER | 300–330 l/s, 370 m Gefälle, 700 kW, 1.000 UpM, Maschinensatz 
adaptierbar. Moderne Steuerung und Elektrik können günstig mitgeliefert werden. An-
lage wird wegen Vergrößerung ausgetauscht. Info: w.klauss@aae.at oder Tel. 04715 222

KOMPLETTER TURBINENGENERATOR-MASCHINENSATZ | Turbine 50 l/s, 310 m 
Gefälle,160-kVA-Generator, 1.000 UpM. Maschinensatz adaptierbar. Moderne Steue-

VERKAUFEN

Die Ergebnisse des Klimaschutz-Index (KSI) 2019 veranschau-
lichen die wichtigsten regionalen Unterschiede in den Klima-
schutz-Anstrengungen der 56 beurteilten Länder und der EU.  
Die Rangliste fasst die Ergebnisse von 14 Indikatoren aus den 
Kategorien “Treibhausgase”, “Erneuerbare Energien”, “Energie-
verbrauch” und “Klimapolitik” zusammen. Diese Bewer tung ist 
weltweit einzigartig. Ihr Ziel ist es, den politischen und öffent-
lichen Druck auf diejenigen Länder zu verstärken, die bislang 
noch zu wenig ambitionierten Klimaschutz leisten. Der KSI hebt 
zudem diejenigen Länder hervor, welche die Chancen eines 
ambitionierten Klimaschutzes erkannt haben und mit positiver 
Signalwirkung vorangehen.

Dem KSI 2019 zufolge zeigt kein Land eine Leistung, die insge-
samt als sehr gut bewertet werden kann: Kein Land erbringt  
seinen erforderlichen Beitrag, um die Erderwärmung auf deut-

lich unter 2, geschweige denn 1,5 °C zu begrenzen. Im Ergebnis 
erreicht daher kein Land die ersten drei Plätze. Die Weltkarte 
veranschaulicht die zusammengefassten Resultate und die 
Gesamtleistung der analysierten Staaten. Die Tabelle auf der 
rechten Seite zeigt die Platzierung der Staaten in der Rangliste 
sowie ihr Abschneiden in den verschiedenen Kategorien.

Den diesjährigen Index führt Schweden an, gefolgt von Ma-
rok ko und Litauen. In der Gruppe der Länder mit einer mäßi-
gen Klimaschutzleistung finden sich u. a. Frankreich, Mexiko, 
Deutschland und Tschechien. Zu den insgesamt schlecht ein-
gestuften Ländern zählen beispielsweise Indonesien, Öster-
reich und Neuseeland. Schlusslichter des diesjährigen Index 
sind Saudi-Arabien, die USA, Iran, Südkorea und Taiwan, mit 
einer schlechten oder sehr schlechten Bewertung in fast allen 
Kategorien.
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1.	Klimaschutz-Index	2019	•	Gesamtergebnis
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Klimaschutz-Index 2019 • Zusammenfassung Germanwatch, NewClimate Institute & Climate Action Network

Christoph Wagner Einnahmenverlust - Ohne Schaden 
am eigenen Kleinwasserkraftwerk

Müllcontainer Fließgewässer - 
Saubermacher Wasserkraft

Wer zahlt den Preis? CO2-Steuer als
effektives Instrument zur Bepreisung 
und Vermeidung von Verschmutzung

Von kleingerechneten Kontingenten, 
Auslegungsunterschieden zu Tarif-
laufzeiten und neuen Regelungen

Energie AG ist fit für die Zukunft

AHA Kleinwasserkraft - Neue
Informations- und Imagefolder 
von Kleinwasserkraft Österreich

Angebot und Nachfrage

Ein Thema wider Willen Revitalisierung, Wartung und Service 
von Wasserkraftgeneratoren

Haus der Erneuerbaren Energien -
Kompetenz und Visionen unter 
einem Dach

Gewinnerbilder von Foto - &
Malwettbewerb am Tag der
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Die Kleinwasserkraft-Mythen 
der Umweltverbände - Teil 2

Genehmigungsverfahren von
E-Tankstellen - Verfahrensübersicht 
für Antragsteller

2. Nationaler Gewässerbewirt-
schaftungsplan - Stand der Um-
setzung in den Bundesländern

Österreich das Öko-Musterland 
– oder doch nicht? Der tiefe Fall 
einer Öko-Vorzeigenation
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Rechtsprechung auf den Kopf
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Der Knalleffekt war gut geplant. Ende Mai sollte medien-
wirksam die vorzeitige Schließung des Kohlekraftwerks 
Dürnrohr in Niederösterreich bekanntgegeben werden, 
2021 mit KW Mellach das wirklich Letzte seiner Art in 
Kärnten vom Netz gehen. Die damalige Nachhaltigkeits-
ministerin Elisabeth Köstinger verkündete dann am 28. 
Mai tatsächlich auch enthusiastisch: „Österreich wird frei 
von Kohlestrom!“

Was in politischen Normalzeiten für einiges an Resonanz 
gesorgt hätte, ging aber medial unter. Denn wenige Tage 
nach dem Bekanntwerden des Skandalvideos von Ibiza 
hatte Österreich andere Sorgen: Erst hatte Kanzler Sebas-
tian Kurz die Koalition mit der FPÖ aufgekündigt, wenige 
Tage später waren er und Ministerin Köstinger (zumindest 
vorübergehend) ihre Ämter los. Eines hat der Vorstoß al-
lerdings gezeigt: Das Thema Energie und Umwelt wurde 
von der Politik nicht mehr ignoriert. Lange Zeit waren zwar 
die wissenschaftlichen Erkenntnisse zu den Folgen eines 
übermäßigen CO2-Ausstoßes präsent und bekannt gewe-
sen, abgehoben hatte das Thema in der breiten Öffentlich-
keit dennoch nicht. 2019 änderte sich das. Durch diverse 
Naturereignisse, vor allem aber auch durch die viel dis-
kutierte „Fridays for Future“-Bewegung kam tatsächlich 
Bewegung in die politische Landschaft. Wochenlang wur-
de in den Parteien hinter den Kulissen diskutiert, ob der 
von Greta Thunberg PR-technisch geschickt losgetretene 
Medienhype wieder „verschwinden“ würde. Und rasch 
war klar: er würde nicht. Als dann die Neuwahl feststand, 
wollte auch wirklich jeder der Erste sein, der das Thema 

besetzte. So richtig anfreunden konnten sich die einzel-
nen Parteien mit der heißen Kartoffel Klimawandel aber 
nicht. Die Grünen sind hier die historisch nachvollziehbare 
Ausnahme: Sie waren, ob des Rauswurfs aus dem Natio-
nalrat 2017, zwar auch ihrer EnergieexpertInnen beraubt 
worden, aber die Themenkonjunktur des Wahlkampfs 
lässt Parteichef Werner Kogler zusammen mit den reu-
mütigen Rückkehrabsichten vieler Ex-Grün-Wähler nicht 
zu Unrecht vom größten Comeback seit Lazarus träumen. 
Umweltschutz ist nun einmal der historische Markenkern 
der Grünen.

Andere Parteien kramten schnell am eigenen Dachboden 
nach geeigneten Vehikeln, um dasselbe auch von sich be-
haupten zu können. Deshalb feierte der lange vergessen 
geglaubte Ex-Parteichef und -Vizekanzler Josef Riegler 
bei der ÖVP eine Renaissance. Seine „ökosoziale Markt-
wirtschaft“ wurde wohl nicht einmal während seiner 
Amtszeit so sehr bemüht wie von der „neuen Volkspartei“ 
im diesjährigen Wahlkampf. Sogar die unter Heinz-Chris-
tian Strache als Klimawandel-Leugner positionierten Frei-
heitlichen kamen ins Grübeln. Der unrühmliche Abgang 
des Langzeit-Parteichefs hatte dabei auch sein Gutes: 
Mit Norbert Hofer kam der ehemalige Energiesprecher 
der Partei ans Ruder. Hofer hatte Strache beim Thema 
Klimawandel immer widersprochen. Er führte zwar als 
Verkehrsminister auch das eher nicht CO2-reduzierende 
Tempo 140 auf Autobahn-Teststrecken ein, das hinderte 
die freiheitlichen PR-Experten aber nicht daran, fortan Fo-
tos des Hobbygärtners Hofer im Grünen zu posten.

Ein Thema wider Willen 
Vor der Nationalratswahl 2017 surfte so manche Partei nur zu gern auf der alles überlagernden Themenwelle 
Migration. Im aktuellen Wahlkampf hatte der Klimawandel Konjunktur. So recht warm wurden die Parteien mit der 
politischen Abhandlung der Erderhitzung allerdings nicht.

Von Dr. Thomas Hofer
Politologe
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Ein Thema wider Willen Von Dr. Thomas Hofer
Politologe

Die SPÖ kürte das Thema Klimawandel neben dem Klas-
siker Arbeit sogar zum Schwerpunkt beim Kampagnen-
auftakt. „Nur gemeinsam schaffen wir’s aus der Klima-
krise“, plakatierte Parteichefin Pamela Rendi-Wagner 
und forderte einen „Klimakonvent“. Strategischer Hinter-
grund: Man will jene zahlreichen Grün-Wähler, die Chris-
tian Kern 2017 auf seine Seite ziehen konnte, nicht gleich 
wieder in Richtung der Ökopartei verlieren.

Die drei größeren Parteien haben bei diesen Umwelt-
Positionierungen allerdings ein fundamentales Prob-
lem: Grüne und auch NEOS, die nassforsch und offen die 
Kosten ihres CO2-Steuermodells auch für die Autofahrer 
kommunizierten und ihr erstes Kampagnensujet der Ver-
einbarkeit von Wirtschaft und Umwelt widmeten, können 
eher locker argumentieren. ÖVP, SPÖ und FPÖ fürchten 
sich aufgrund der Breite der eigenen Wählerschaft vor der 
Debatte konkreter Maßnahmen, die eine Ökologisierung 
des Steuersystems mit sich bringen würde.

Diese Angst war im Wahlkampf von Anfang an zu spü-
ren. Den Klimawandel wolle man ja bekämpfen, und dass 
der Amazonas-Regenwald abgeholzt und niedergebrannt 
werde, sei wirklich ein Skandal. So weit konnte man sich 
festlegen. Und auch der Stolz auf die heimische Strom-
produktion, die schon heute zu rund drei Viertel aus er-
neuerbaren Quellen kommt, wurde gern betont.

Aber was bei der Projektplanung von Wasserkraftwerken 
oder Windparks bisher schon zu beobachten war, schlug 
sich auch in der Kommunikation der Parteien nieder: 
Immer dann, wenn es ernsthaft an Maßnahmen und die 
Umsetzung geht, fürchtet man sich vor dem Furor der Be-
troffenen. Warnendes Beispiel waren den politisch Han-
delnden hier die Gelbwesten-Proteste in Frankreich. Also 
betonte man dienstbeflissen, dass die Pendler und Die-
selfahrer natürlich nicht leiden dürften. Man versicherte 
Herrn und Frau Österreicher angesichts einer Debatte 
über den überbordenden Fleischkonsum auch gleich, 
dass das Schnitzel trotz Klimakosten selbstverständlich 
nicht teurer werden dürfe.

Und so blieb die Diskussion über die Klima- und Energie-
politik über weite Strecken an der Oberfläche. Denn kratz-
te man zu sehr an dieser, würde man beginnen, wertvol-
len Wählergruppen wehzutun. Und das will im Wahlkampf 
bekanntlich keine Partei. Eines aber hat die Debatte im 
Wahlkampf gebracht: In der Regierungsverhandlungs-
phase wird keine Partei um dieses im Wahlkampf so prä-
sente Thema herumkommen. Und ein Regierungspro-
gramm ohne Maßnahmen zum verstärkten Klimaschutz 
oder dem Ausbau der erneuerbaren Quellen ist, fast egal 
in welcher Zusammensetzung, kaum denkbar. Wie die zu 
erwartenden Bekenntnisse dann allerdings in Gesetzes-
form gegossen werden, wird nicht zuletzt von der Arbeit 
der involvierten Interessengruppen abhängen.

WASSER BEWEGT SICH STETIG VORWÄRTS. 
UNSERE TECHNOLOGIE DAZU AUCH.
Seit 50 Jahren entwickeln wir effiziente und nachhaltige Technologien für die Energiegewinnung aus 

Wasserkraft und setzen auch bei der Fertigung unserer Anlagen auf Innovation und Qualitätsarbeit. Mehr 

Informationen auf www.schubert.tech.www.schubert.tech
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Falsche Kontingentsberechnung führt zu
gebremsteM Ökostromausbau
Im Ökostromgesetz sind jährlich Mittel für neue Öko-
stromanlagen vorgesehen. Für die Kleinwasserkraft 
sind dies derzeit 2,5 Millionen Euro, zuzüglich Mittel aus 
dem sogenannten Resttopf. Bei der Vergabe der Förder-
verträge muss errechnet werden, wie viele neue Verträ-
ge mit diesen Mitteln möglich sind.

Die Anzahl der Anlagen, die mit der Ökostromförderung 
umgesetzt werden können, wird aus dem jährlichen Un-
terstützungsvolumen und dem Strompreis errechnet. 
Wie diese Berechnung durchzuführen ist, ist im Öko-
stromgesetz genau geregelt.

Aufgrund einer fehlerhaften Anwendung des Ökostrom-
gesetzes durch die Beamten im Ministerium, bezie-
hungsweise deren Vorgaben an die OeMAG, wurden 
heuer deutlich weniger Verträge vergeben als eigentlich 
möglich wäre. Gesetzlich ist vorgesehen, aktuelle Vor-
jahreswerte beim Strompreis für die Berechnung an-
zuwenden. Tatsächlich wurden heuer bis zu vier Jahre 
alte Werte angewandt und damit das Volumen der Neu-
verträge klein gerechnet. Diese Vorgangsweise erfolgte 
bisher in Absprache mit den Beamten des Nachhaltig-
keitsministeriums. Die Fehlerhaftigkeit der Vorgehens-
weise belegen auch mehrere vorliegende Rechtsgutach-
ten. Im Bereich Kleinwasserkraft und Windkraft wäre 
bei korrekter Berechnung nahezu eine Verdopplung des 
Ausbaus 2019 möglich.

Von kleingerechneten Kontingenten, Ausle-
gungsunterschieden zu Tariflaufzeiten und
neuen Regelungen zur Netznutzung
Was die Kleinwasserkraft so alles beschäftigt

Man würde es nicht für möglich halten, welche Themen im Alltag der Branchenvertretung für Kleinwasserkraft 
immer wieder auftauchen und einer intensiven Bearbeitung bedürfen. Neben oftmals auch medial viel beachteten 
Dingen wie Ökostromgesetz oder Wasserrahmenrichtlinie führen auch Auslegungsdifferenzen bei Gesetzen und Re-
gelwerke zu technischen Vorgaben zu dringendem Handlungsbedarf. Ein Auszug daraus aus den letzten Monaten ist 
in diesem Artikel dargestellt. 
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Von kleingerechneten Kontingenten, Ausle-
gungsunterschieden zu Tariflaufzeiten und
neuen Regelungen zur Netznutzung
Was die Kleinwasserkraft so alles beschäftigt

Bei rechtskonformem Vorgehen könnten heuer – bei 
gleichbleibender Höhe der Fördermittel – zusätzliche 
Kleinwasserkraftwerke mit einer Leistung von bis zu 10 
MW in Betrieb genommen werden, was fast einer Ver-
dopplung entsprechen würde. Die Dissonanz zwischen 
politischen Worten, wonach das Ziel 100% Erneuerbare 
Energie und Klimaschutz verfolgt wird, und den realen 
Taten, muss rasch behoben werden. Und das nicht nur 
im Bereich der Kontingentberechnung! 

Einspeisung von Inbetriebnahme
bis zum Beginn der Tariflaufzeit
Immer wieder kam es in der Vergangenheit zu Unstim-
migkeiten zwischen BetreiberInnen und der OeMAG in 
Bezug auf die Zeit zwischen Inbetriebnahme eines Kraft-
werks oder einer Kraftwerks-Revitalisierung und dem 
Beginn der Tariflaufzeit. Aus Sicht der OeMAG musste 
auch vor dem Beginn der Tariflaufzeit der Strom an die 
OeMAG zu Marktpreisen verkauft werden; eine Liefe-
rung an Dritte führte zu einer Kürzung der Tariflaufzeit 
aufgrund von möglicher Überförderung. Kleinwasser-
kraft Österreich vertrat die Position, dass ein Verkauf 
am Markt niemals zu einer Überförderung führen könne 
und daher eine Kürzung der Tariflaufzeit jedenfalls un-
gerechtfertigt sei. 

Aufgrund dieser rechtlichen Auslegungsunstimmigkei-
ten bat Kleinwasserkraft Österreich das Bundesminis-
terium für Nachhaltigkeit und Tourismus um Stellung-
nahme und Klärung. Das Ministerium folgt in seiner 
Stellungnahme allerdings der Auslegung der OeMAG. 
Demnach erfolgt berechtigterweise eine Kürzung der 
Förderdauer um den Zeitraum des Verkaufs an Dritte. 
Eine derartige Minderung der Förderdauer findet nicht 
statt, wenn der Anlagenbetreiber den Ökostrom nicht an 
Dritte verkauft, sondern vor Beginn der Abnahme nach 
§ 12 ÖSG 2012 zum Marktpreis gemäß § 13 ÖSG 2012 
bei der OeMAG einspeist. Es handelt sich hierbei laut 
BMNT um eine Vorgehensweise der OeMAG, die ihren 
Anknüpfungspunkt im Europäischen Beihilferecht fin-
det. Um keine Kürzung der Förderdauer auszulösen, ist 
also von einer Lieferung an Dritte im Zeitraum zwischen 
Förderbeginn und Inbetriebnahme der Kraftwerksanla-
ge unbedingt abzusehen. 

Neue Technisch-Organisatorische
Richtlinien - Requirements for Generators 
Network Codes 
Mitte 2016 wurden durch die Europäische Union im 
Zuge der Neuordnung des europäischen Strommarktes 
auch die Netzanschlussbedingungen für Stromerzeuger 
durch die Requirements for Generators Network Codes 
(RfG NC) Verordnung geändert. Diese europäischen 
Grundlagen wurden in den letzten Jahren durch Netz-
betreiber und E-Control in nationales Recht umgesetzt. 
Neben der Erlassung einer nationalen RfG NC-Verord-
nung und einer Schwellenwerte-Verordnung wurden 

auch die Technischen und Organisatorischen Regeln für 
Betreiber und Nutzer von Netzen (TOR) angepasst. Die 
Schwellenwerte-Verordnung legt dabei fest, ab welcher 
Leistungsgrenze welche Anforderungen aus den RfG 
NCs und den TOR gültig sind.

Im gesamten Anpassungsprozess nahm Kleinwasser-
kraft Österreich immer wieder die Möglichkeit wahr, 
Interessen der Kleinwasserkraftbranche geltend zu 
machen. Insbesondere wurden Anmerkungen zu Zer-
tifizierung und Nachweisen sowie FRT-Fähigkeit und 
Kommunikationserfordernissen abgegeben. Dies war 
insbesondere deshalb von Bedeutung, weil die E-Control 
in Abstimmung mit Österreichs Energie beziehungswei-
se den Netzbetreibern und der APG auf eine deutlich 
strengere Auslegung der Schwellenwerte-Verordnung 
beharrt haben, als dies die Europäischen Vorgaben nötig 
gemacht hätten. Damit wären aber viele neue Regelun-
gen und notwendige Maßnahmen bereits für sehr kleine 
Anlagen gültig. Es mussten daher die einzelnen Maß-
nahmen genauer auf ihre Praxistauglichkeit, insbeson-
dere im Hinblick auf die Kleinwasserkraft, hinterfragt 
werden.

Die aktuelle Version der TOR trat mit 1. August 2019 in 
Kraft und ist nun auf alle Netzanschlussverträge an-
wendbar. Die entsprechenden Stellungnahmen von 
Kleinwasserkraft Österreich sowie die diesbezüglichen 
Anmerkungen der E-Control sind wie immer auch auf 
unserer Website unter: www.kleinwassekraft.at/recht 
abrufbar.
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       Mit Erneuerbaren Energien alleine ist es illusorisch 
die Klimaziele zu schaffen. Der  Zuwachs an Erneuerba-
ren Energien wird durch die Verbrauchssteigerung aufge-
fressen – wir müssen den Energieverbrauch reduzieren. 
Es braucht Maßnahmen im Verkehrsbereich und eine 
ökologische Steuerreform. 

        Es braucht rasch eine
     Vielzahl an MaSSnahmen
Es braucht in der Tat eine Vielzahl an Maßnahmen, um 
der Klimakrise entgegenzutreten und unsere zukünftige 
Energieversorgung sicherzustellen. Klar ist auch, dass 
die rasch umgesetzt werden müssen, da wir ansonsten 
„das Ruder nicht mehr herumreißen“ können. Laut ICCP 
sind wir nur noch 12 Jahre davon entfernt, dass wir un-
sere Fehler nicht mehr korrigieren können und auf den 
klimatischen Supergau zusteuern. Das heißt, wir müssen 

einen radikalen Richtungswechsel einleiten. Dazu gehört 
auch eine drastische Reduktion des Energieverbrauches 
- in einer Dimension, welche sich viele derzeit gar nicht 
vorstellen können. GLEICHZEITIG müssen wir unser 
Energiesystem auf andere Beine stellen. Das beinhaltet 
natürlich auch die Nutzung der uns verfügbaren Wasser-
kraft, auch wenn manchen diese Tatsachen nicht gefällt. 
Wir sind in Österreich in der glücklichen Lage, dass wir 
reichlich Wasserkraft haben. 

Wir unterstreichen die Forderung des UWD und des WWF 
nach Maßnahmen im Verkehrsbereich. Diese führen, 
denkt man etwa an die Elektromobilität, auch zu Steige-
rungen des Strombedarfs bei gleichzeitiger Effizienzstei-
gerung. Ebenso halten wir Maßnahmen im Bereich der 
Energieeffizienz und eine ökologische Steuerreform im 
Kampf gegen den Klimawandel für wichtig. 
 
Kleinwasserkraft im Einklang mit der Natur
Auch wir sind der Meinung, dass die Energiewende na-
turverträglich sein muss. Natürlich muss daher Was-
serkraftnutzung im Einklang mit der Natur und der Ge-
wässerökologie erfolgen. Wir wissen auch aus unseren 

DIE KLEINWASSERKRAFT-MYTHEN DER
UMWELTVERBÄNDE - TEIL 2 ...Stimmt das?
Umweltverbände - allen voran der Umweltdachverband (UWD) und der WWF – machen immer wieder gegen die 
Nutzung der Kleinwasserkraft mobil. Wir haben uns die Argumente, die sie dabei vorbringen, genauer angesehen 
und sie entkräftet. Mit dieser fachlichen Auseinandersetzung möchten wir der Negativ-Kampagne gegen die Klein-
wasserkraft entgegentreten und brauchen dabei Ihre Hilfe. Bereits in der letzten Ausgabe unseres Magazins haben 
wir Behauptungen der Umweltverbände und unsere Entgegnungen dazu dargestellt. In dieser Ausgabe bringen wir 
noch mehr davon. Rücken Sie in Ihrem Umfeld - gemeinsam mit uns - die Fakten zurecht. 

Das sagen die Umweltverbände:

Kleinwasserkraft Österreich entgegnet:

Es braucht eine Vielzahl an
MaSSnahmen, um der Klimakrise
entgegen zu treten!
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DIE KLEINWASSERKRAFT-MYTHEN DER
UMWELTVERBÄNDE - TEIL 2 ...Stimmt das?

Der österreichweite Partner  
für die Vermarktung Ihrer  
Stromerzeugung aus Wasserkraft
(inkl. Regelenergie)

NATURKRAFT bietet Ihnen die Möglichkeit, Ihre Stromerzeugung aus  
Wasserkraft am freien Markt zu verkaufen.

Neben hoher Flexibilität in der Vertragsgestaltung bietet Ihnen  
NATURKRAFT eine garantierte Abnahme zu attraktiven Preismodellen.

Dazu verfügt NATURKRAFT über ein langjähriges Know-how.

Als zuverlässiger Partner bietet Ihnen NATURKRAFT folgende Leistungen 
und Services:

 Vermarktung am Termin- oder Spotmarkt.
 Möglichkeit zur Teilnahme am Regelenergiemarkt.
 Durchführung des Lieferantenwechsels für den Einspeisezählpunkt.
 Monatliche Gutschriftausstellung und Vergütung.
 Abwicklung sämtlicher Aufgaben in der Stromnachweisdatenbank.
 Lieferung des Strombezuges aus dem öffentlichen Netz für den  

 Kraftwerkseigenverbrauch.

Wenn Sie Interesse an einer optimalen Lösung für die Vermarktung  
Ihrer Stromerzeugung aus Wasserkraft haben, setzen Sie sich kostenlos  
und  unverbindlich mit uns in Verbindung.

Ihr NATURKRAFT-Team

Tel. +43 1 904 17-133 40 • info@naturkraft.at • www.naturkraft.at
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Erfahrungen und durch Untersuchungen der letzten Jah-
re, durch den Austausch und die Zusammenarbeit mit 
Forschungseinrichtungen und Experten, dass die Klein-
wasserkraft diesem Anspruch jedenfalls gerecht wird. 
Die Wasserkraftbranche ist darum bemüht und setzt gro-
ße Anstrengungen darin, dass dort, wo diesem Anspruch 
noch nicht ausreichend entsprochen wird, eine Verbesse-
rung eintritt. Sie hat daher in den letzten 10 Jahren viel in 
Gewässerökologie investiert – 90 Mio. Euro alleine durch 
die Kleinwasserkraft.

Gemeinsam mit universitären Forschungseinrichtungen 
wurde auch an innovativen Lösungen gearbeitet, welche 
die Naturverträglichkeit immer besser sicherstellen sol-
len. Wir sprechen uns auch für den Erhalt von unberühr-
ten Gewässerstrecken aus, von denen es in der Tat nicht 
mehr besonders viele gibt.

Umweltverbände werden aufgefordert
für den Klimaschutz einzutreten
Angesichts der erwähnten zeitlichen Dringlichkeit der 
Lösung unserer Klimakrise hoffen wir aber, dass es nicht 
gerade die Umweltverbände sind, die hinsichtlich der er-
forderlichen Energiewende auf der Bremse stehen. Die 
Natur und die Gewässer leiden nachweislich viel stärker 
an den Folgen des Klimawandels als an der Wasserkraft! 
Die Kritik der Umweltverbände bietet keine konkrete Per-
spektive, wie wir den klimatischen Supergau verhindern 
können. Es gibt aber definitiv einen Weg. 

Wir laden daher die Umweltverbände ein, die erforderli-
che Energiewende, für welche auch die Kleinwasserkraft 
ein wichtiger Baustein ist, zu unterstützen und mit uns 
gemeinsam voranzutreiben und somit maßgeblich zum 
Klimaschutz beizutragen. 

       Es sollen keine neue Kraftwerke gebaut werden. Bes-
ser ist die Sanierung und die Modernisierung bestehen-
der Kraftwerke. Es reicht oft, Turbinen von jahrzehnteal-
ten Anlagen zu tauschen.

         Revitalisierungspotential ist
     mehr als nur Turbinentausch
Es ist erfreulich, dass sich die Umweltverbände für die 
Sanierung und Modernisierung von Kleinwasserkraftan-
lagen aussprechen und das dort mögliche mobilisierbare 
Ökostrompotential heben möchte. Zuerst muss dazu je-
doch festgehalten werden, dass Revitalisierungen, wel-
che tatsächlich eine Steigerung der Produktion mit sich 
bringen, nicht einfach den Austausch einer alten Turbine 
bedeuten. Selbst alte Turbinen haben noch einen Wir-

kungsgrad von 85%. Ihr alleiniger Austausch brächte 
meist deutlich weniger als 15% Steigerung. Das eigent-
liche Revitalisierungspotential ist dort zu heben, wo an 
bestehenden Standorten umfassende Modernisierungen 
und oft völlig neue Anlagenkonzepte realisiert werden. 
Diese gehen mitunter mit der Erhöhung des Stauzieles 
oder mit der Erhöhung der Einzugswassermenge einher. 
Natürlich werden sie auch von ökologischen Anpassun-
gen, insbesondere der Schaffung der Durchgängigkeit des 
Gewässers für Fische und Makrozoobenthos begleitet. 
Dieses Potential darf auf keinen Fall brach liegen bleiben. 

Stromproduktion bei
bestehenden Querbauwerken
Für Kleinwasserkraft Österreich fällt in diese Kategorie 
aber auch die Schaffung neuer Anlagen an bestehenden 
Querbauwerken, die bisher nicht zur Energiegewinnung 
genutzt wurden, sondern Bauwerke zur Regulierung der 
Gewässer waren. Auch hier kann wertvoller Ökostrom 
generiert und gleichzeitig eine ökologische Verbesserung 
erzielt werden. Hier handelt es sich aber um die Errich-
tung einer neuen Anlage an einem zuvor nicht energie-
wirtschaftlich genutztem Standort. 

Vereinbarkeit der Zielsetzung
als Kriterium der Bewertung
Bei genauerer Betrachtung macht es also auch aus öko-
logischer Sicht keinen Sinn den Versuch zu unternehmen, 
zwischen Revitalisierungsprojekten und Neubauprojek-
ten als Projekte erster oder zweiter Klasse zu unterschei-
den. Vielmehr sollte die Vereinbarkeit der Zielsetzungen 
im Fokus stehen, nämlich mehr Ökostrom (in diesem Fall 
Kleinwasserkraftstrom) und Erhaltung des guten Gewäs-
serzustandes  – egal ob Revitalisierung oder Neubau. 

     Kleine Kraftwerke tragen wenig zur Stromerzeugung 
und damit zum Klimaschutz bei und verursachen hohe 
Kosten und überproportional viel Schaden.

      Kleinwasserkraftwerke in
   Gewässern mit gutem Zustand 
Es ist sachlich nicht richtig zu sagen, dass kleine Kraft-
werke einen überproportional hohen  Schaden anrichten 
– die Gewässer möglicherweise sogar mehr schädigen 
als große Kraftwerke. Betrachtet man etwa die Zustands-
analyse der Gewässer, führen große Kraftwerke zu einer 
Bewertung von „erheblich verändert“ im Gewässer, wäh-
rend bei Kleinwasserkraftanlagen der „gute Zustand“ des 
Gewässers nachweislich erhalten bleibt – beziehungs-
weise durch Sanierung wieder hergestellt werden kann, 
wenn nicht auch andere Belastungen dem entgegen ste-

Das sagen die Umweltverbände:
Das sagen die Umweltverbände:

Kleinwasserkraft Österreich entgegnet:

Kleinwasserkraft Österreich entgegnet:
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hen. Diese Fakten sind offenkundig für jeden in den Ist-
Bestandsanalysen der Österreichischen Gewässer und 
im Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplan nachzu-
vollziehen. 

Ob „viel“ oder „wenig“ ist immer relativ
Das Argument, dass kleine Anlagen wenig Strom produ-
zieren, ist im Kontext einer Energiewende nicht schlüssig. 
Dasselbe würde dann etwa für PV-Anlagen gelten. Eine 
solche auf einem Hausdach oder auf einer Freifläche 
produziert noch weniger Strom. Dennoch braucht es die 
Nutzung aller verfügbaren und ökologisch verträglichen 
Ressourcen für die Umstellung auf eine nachhaltige und 
langfristig gesicherte Energieversorgung. Ein Ziegelstein 
macht noch kein Haus, nur viele davon schaffen es!

Zudem ist die Bewertung von „viel oder wenig“ nie für 
sich allein zu treffen, sondern immer im Kontext und im 
Verhältnis zu sehen. So kann eine 100 kW Anlage etwa 
die Haushalte einer gesamten Ortschaft mit Ökostrom 
versorgen. Aus der Perspektive dieser Ortschaft betrach-
tet, welche durch ein kleines Kraftwerk eine theoretische 
Eigenversorgung erreichen kann, ist eine 100 kW Anla-
ge also keineswegs unbedeutend und klein! Es gibt auch 
einige Beispiele von Betrieben, die ihren Strombedarf 
durch ein Kleinwasserkraftwerk abdecken. 

Dezentraler Stromversorger
Kleinwasserkraft
Eine Ablehnung einer Energieversorgung, welche sich 
auf kleine Einheiten stützt, würde einer Ablehnung einer 
dezentralen Versorgung gleichkommen, die nebenbei ge-
sagt auch noch hinsichtlich der Entlastung der Netzinfra-
struktur noch zahlreiche Vorteile bietet. Es wäre eine Be-
vorzugung von zentralistisch errichteten und gesteuerten 
Strukturen. Würde man das mit einem anderen Lebens-
bereich vergleichen, wäre es etwa die Bevorzugung von 
großen industriellen Nahrungsproduzenten gegenüber 
den kleinen Biobauern vor Ort, der Vorzug von großen Su-
permarktketten gegenüber dem regionalen Ab-Hof Ver-
käufer. 

Dafür sehen wir keine nachvollziehbare Rechtfertigung. 
Insbesondere, da das ökologische Argument, wonach 
kleine Anlagen einen verhältnismäßig höheren Schaden 
anrichten als große Anlagen, wie oben erwähnt, jeden-
falls widerlegt werden kann. 

Mehr Argumente und Fakten zum Nutzen der 
Kleinwasserkraft finden sich auch in unserer 
neuen Folderserie (siehe Artikel dazu im Maga-
zin auf seite 40). 

Kaplan 
Turbinen

Francis 
Turbinen

Pelton 
Turbinen

bis zu 25MW

• Weltweit aktiv
• Modernisierungen
• Finanzierung und After-Sales-Service
• Schlüsselfertige Anlagen
• Höchste Qualität und Wirkungsgrad
• Betreiber Know-How
• Langjährige Erfahrung

Liquid Energy - Solid Engineering

info@gugler.comwww.gugler.comwww.renexpo-hydro.eu

# RenexpoAustria
/ Renexpo.Austria

28.-29. November 2019
Messezentrum Salzburg
Europäische Wasserkraftmesse mit Kongress
European hydropower trade fair
with conference
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WasserkraftwerksbetreiberInnen tun der Umwelt in 
mehrfacher Hinsicht einen Dienst: Sie produzieren kli-
maschonenden, CO2-freien Strom. Ganz nebenbei holen 
sie auch noch Treibgut, Zivilisationsabfall und biologisch 
nicht abbaubares Material (Plastik) aus den Bächen, Ka-
nälen und Flüssen. 

Bäche und Flüsse, an denen Wasserkraftwerke stehen, 
werden dauerhaft und schon seit Jahrzehnten durch die 
Rechenanlagen von Unrat und Müll gesäubert. 

Der Rechen schützt am Einlauf zur Turbine eben die-

se vor Treibgut.  Er fängt das Schwemmgut ab. Die Re-
chenreinigungsmaschine befreit dann das Gitter – den 
Rechen - vom Treibgut. Sie bringt das Gut an die Ober-
fläche, von wo aus es dann teilweise entsorgt wird. 

Neben oftmals illegal entsorgtem Zivilisationsmüll wer-
den dabei auch immer wieder umweltgefährdende Stof-
fe herausgeholt. Der herausgefischte Abfall wird von 
den KraftwerksbetreiberInnen anschließend umwelt-
gerecht entsorgt. Die Rechenanlagen sind mitunter Tag 
und Nacht im Einsatz und das 365 Tage im Jahr. Das ist 
ein wichtiger Bestandteil für die dauerhafte Reinhaltung 
von Gewässern. 

Die Mengen, welche dabei aus dem Wasser geholt wer-
den, sind beachtlich. Der Verbund alleine beziffert in 
seinem Nachhaltigkeitsbericht das an seinen Wasser-
kraftwerken aus den Gewässern gefischte und dann 
entsorgte Schwemmgut mit 28.000 Tonnen.

Für alle Kraftwerke in Österreich zusammen, schätzen wir 
die Menge an anfallendem Treibgut auf 250.000 Kubikme-
ter. Die Menge variiert mit der Wasserführung – bei höherer 
Wasserführung fällt in der Regel auch mehr Treibgut an.
 
Der größte Teil des Rechengutes ist Holz - von abge-
bissenen Biber-Ästen bis zu mächtigen Auwald-Baum-
stämmen. Flüsse werden aber oft auch als Müllcontai-
ner missbraucht. Da findet sich so allerhand im Rechen: 
gefährliche Stoffe wie gefüllte Ölkanister ebenso wie 
illegal entsorgter Alltagsmüll, Plastikmüll, Badeschlap-
fen, Bälle, Autoreifen, Kaffeeautomaten, etc. 

Wir möchten unsere Kategorie „Mitgliedermeinungen“ 
um eine Fassette erweitern. Schicken Sie uns Bilder von 
Kuriositäten, die sich in Ihrem Kraftwerk bereits im Re-
chen befunden haben – vielleicht mit einer kurzen Ge-
schichte dazu. Schicken Sie uns die Fotos und die ergän-
zende Erzählung dazu an: office@kleinwasserkraft.at

Sehr hilfreich wären für uns auch Erfahrungsberichte 
unserer Mitglieder, wie Sie mit dem angeschwemmten 
Müll verfahren, Zahlen dazu, welche Mengen aus dem 
Gewässer gefischt werden und welche Kosten für deren 
Entsorgung anfallen. 

Müllcontainer FlieSSgewässer
Saubermacher Wasserkraft

Senden auch Sie uns Ihren Beitrag via E-Mail an office@kleinwasserkraft.at oder per Post an Kleinwasserkraft Ös-
terreich, Franz-Josefs-Kai 13/12, 1010 Wien. Teilen Sie uns Ihre Ideen mit, Ihre Erfahrungen, Ihre Meinungen zu den 
Entwicklungen am Strommarkt und im Bereich der Kleinwasserkraft oder Ihre Gedanken, die Sie mit Ihren Branchen-
kollegen teilen möchten. Wir freuen uns auf zahlreiche Einsendungen und bemühen uns um ihre Veröffentlichung. 

            Im Rechen des Kraftwerkes
      von Dr. Paul Ablinger befand
sich vor kurzem ein Surfbrett
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Haus der Erneuerbaren Energien
Kompetenz und Visionen unter einem Dach

Viele BranchenvertreterInnen haben schon lange davon geträumt! Oftmals schien es unmöglich, dann wieder fehlte 
nur wenig bis zur Realisierung. Seit dem Sommer dieses Jahres ist es nun Realität: Es gibt in Wien ein Haus der Er-
neuerbaren Energien.

In einem einzigen Bürogebäude sind somit fast sämtli-
che Verbände, welche die Österreichische Strom- und 
Wärmebereitstellung aus erneuerbaren Ressourcen und 
Energieeffizienz repräsentieren, vertreten – mitsamt dem 
dazugehörigen Dachverband Erneuerbare Energie Öster-
reich. 

Was auf den ersten Blick eine rein organisatorische Maß-
nahme scheint, ist jedenfalls eine große Bereicherung 
und Stärkung für die Branche. Die notwendige Zusam-
menarbeit der Verbände wird enorm erleichtert.

Vom Austausch von Ideen und der gemeinsamen Ent-
wicklung von Strategien werden alle Beteiligten jedenfalls 

profitieren. Diese Bündelung von Kompetenz und Visionen 
kann somit einen wesentlichen Beitrag dazu leisten, dass 
die Energiewende in Österreich an Fahrt gewinnt. 

Auch Kleinwasserkraft Österreich hat seinen Bürostand-
ort nun in diesem Haus der Erneuerbaren Energien im 
1. Wiener Gemeindebezirk, ebenso wie Erneuerbare Ener-
gie Österreich, Austria Solar, IG Windkraft, Kompost & 
Biogas, der Österreichische Biomasseverband, Photovol-
taic Austria, ProPellets Austria und Save Energy Austria. 

Die enge Kooperation dieses Netzwerkes soll als Öster-
reichs Schrittmacher für Erneuerbare Energien und Kli-
maschutz arbeiten.

Konsequent zum guten Klima: Mit Energie, die auf erneuerbare 
Quellen wie Wasserkraft setzt. Reden wir über die optimale  

Verwertung Ihres Kraftwerks beim Jahrestreffen Kleinwasserkraft 
in Linz oder unter kleinwasserkraft@salzburg-ag.at

100 % 

sauberer 

Strom!

MEINE

KLIMAZIELE AG

SBG_AG_Klimaziele_EXTRA_erneuerbare_Jahrestagung_210x148_AF.indd   1 02.08.19   11:34
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Energie AG forciert den Ausbau
von Energie aus Wasser
Die Wasserkraft hat einen besonderen Stellenwert in der 
Energie AG. Aus diesem Grund wird laufend daran gear-
beitet, das vorhandene Potential für saubere Stromer-
zeugung aus Wasserkraft in Oberösterreich noch bes-
ser zu nutzen. Neben den Überlegungen für Projekte an 
der Traun, wird an der Ager mit dem Ersatzneubau des 
Kraftwerks Dürnau noch heuer begonnen.

Ersatzneubau Kraftwerk Dürnau 
Am Schöndorfer-Werkskanal in Vöcklabruck werden 
vier Ausleitungskraftwerke, davon eines im Besitz der 
Energie AG, betrieben. Die in die Jahre gekommene An-
lagenstruktur (Baujahr 1897) erfordert einen Neubau 
des Kraftwerks Dürnau.

Die oberste Ausleitungsstufe wird in ein Laufkraftwerk 
direkt in der Ager umgebaut, damit kann die Restwas-
serstrecke in der Ager deutlich verkürzt und ökologisch 
aufgewertet werden. Das in den 70-er Jahren aufge-
lassene ursprüngliche Ager-Flussbett wird als neuer 
Werkskanal für die drei verbleibenden Ausleitungskraft-
werke reaktiviert, und nach den heutigen gewässeröko-
logischen Standards gestaltet.

Zum Schutz des Siedlungsgebiets Dürnau wird entlang 
der Ager ein Hochwasserschutz für den alle hundert Jah-
re eintretenden Hochwasser-Fall errichtet. Neben der 
ökologischen Aufwertung und der Herstellung der Durch-
gängigkeit dieses Gewässerabschnittes kann die Jahres-
erzeugung des Kraftwerks Dürnau verdreifacht werden 
(von 1,9 Millionen kWh auf rund 5,8 Millionen kWh).

Damit kann der Jahresstromverbrauch von rund 1.400 
Haushalten gedeckt werden. Der geplante Baubeginn 

Energie ag oberösterreich

Energie AG ist fit
für die Zukunft 
Die Energie AG Oberösterreich richtet ihre Struktur konsequent nach den sich än-
dernden Rahmenbedingungen aus. Gleichzeitig mit der Neuorganisation des Ver-
triebes wurde auch die Erzeugung im Konzern neu aufgestellt. Der Startschuss 
für die neue Energie AG Erzeugung GmbH ist bereits erfolgt. Die Bündelung der 
Erzeugungseinheiten für Strom und Wärme inklusive der Wärmenetze aus den 
Bereichen Kraftwerke, Wärme und Power Solutions erfolgt in einer neuen schlag-
kräftigen Einheit. „Diese Konzentration der Kompetenzen soll die Flexibilität und 
die Wettbewerbsfähigkeit erhöhen“, sagt Generaldirektor Werner Steinecker.

Das Wasserkraftwerk
Steyrdurchbruch in der

Gemeinde Molln liefert
seit 1908 saubere Energie
aus Wasserkraft.

DDr. Werner Steinecker
Generaldirektor
Energie AG Oberösterreich
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ist im Oktober 2019 vorgesehen, die geplante Fertigstel-
lung im Dezember 2020.

Von den Anfängen der Energie AG
bis zum heutigen Energie- und
Dienstleistungskonzern
Seit mehr als 125 Jahren versorgt die Energie AG unser 
Land mit elektrischer Energie. Mit dem Beginn der Pla-
nungen für das Dampfkraftwerk in St. Wolfgang wurde 
1892 die Ära der öffentlichen Stromversorgung in Ober-
österreich eingeläutet. Die Erfolgsgeschichte des Bun-
deslandes ist somit eng mit der Geschichte der Energie 
AG und ihrer Vorgängerunternehmen verbunden. Im 
Sinne des Mottos „Wir denken an morgen“ bestimmt 
Nachhaltigkeit und das verantwortungsvolle Handeln 
über Generationen hinweg seit jeher das Handeln. 

Heute ist die Energie AG Oberösterreich mit ihren 4.500 
Mitarbeitern viel mehr als ein reiner Energieerzeuger 
und –versorger. Sie hat sich mit einem breiten Spektrum 

an Dienstleistungen und Produkten für Privat-, Gewer-
be-, Industrie- und Kommunalkunden zu einem moder-
nen und leistungsfähigen Umwelt- und Nachhaltigkeits-
konzern entwickelt.

Sie ist in den Bereichen Strom, Gas, Wärme, Wasser 
sowie für Entsorgungs-, Kommunikations- und Daten-
Dienstleistungen verlässlicher Partner für ihre Kunden, 
insbesondere auch für die Gemeinden in ihrem Versor-
gungsgebiet. Im Geschäftsjahr 2017/2018 erwirtschafte-
te die Energie AG einen Umsatz von 1.625,8 Mio. Euro.

Energie AG-Leistungen für
Kleinkraftwerksbetreiber
Die Energie AG Oberösterreich betreibt derzeit 34 Lauf- 
und 9 Speicherkraftwerke in Oberösterreich, Salzburg 
und der Steiermark. In diesen Kraftwerken sind je nach 
Fallhöhe und Durchfluss alle gängigen Maschinentypen 
(Kaplan, Francis, Pelton) mit einer Leistung von 100 kW 
bis 24 MW installiert.

Ersatzneubau Kraftwerk Dürnau, Architektonisches Konzept
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Die Instandhaltungen, Revisionen und Störungsbehe-
bungen an diesen Anlagen werden seit jeher durch fir-
meneigenes Fachpersonal durchgeführt. Dadurch hat 
sich die Abteilung Instandhaltung der Energie AG Tech 
Services GmbH zu einem Kompetenzzentrum für Was-
serkraft entwickelt. Darüber hinaus führt sie aber auch 
bei einer Vielzahl von privaten (Klein-) Wasserkraftbe-
treiberInnen die Schadensbehebungen und Revisionen 
an deren Kraftwerksanlagen im Bereich der Turbinen, 
Generatoren, Hilfsantrieben und Wehranlagen durch.

Zu den Kernkompetenzen zählen:
n	 Zustandsbeurteilung und Diagnose von Maschinen-

komponenten,
n	 Komplettrevision von gesamten Maschinensätzen in 

Wehranlagen,
n	 Fehleranalyse/Schadensdiagnostik, Störungsbehe-

bung und Notreparaturen,
n	 Ersatzteilfertigung im Fertigungszentrum Gmunden,
n	 Detailverbesserungen und Effizienzsteigerung durch 

umfangreiches Betreiberwissen,
n	 Hochqualifizierte Obermonteure und Turbinenmon-

teure mit langjähriger Erfahrung,
n	 Betriebsmessungen, zerstörungsfreie Werkstoffprü-

fungen, Konstruktion und Dokumentation.

Von Energie AG betriebene Kraftanlagen
43	 Wasserkraftwerke
  5	 Thermische Kraftwerke
12	 Windkraftanlagen
18	 Photovoltaikanlagen

Antworten für
die Energiezukunft

„Zusammen entwickeln 
wir die Antworten auf 
Fragen der Energie-
zukunft. Insbesondere 
die #mission2030 der 
Bundesregierung for-
dert die Erzeugungs-
einheiten enorm, und 
dafür müssen wir ge-
rüstet sein“, betont der 
technische Vorstandsdi-
rektor Stefan  Stallinger 
und fügt hinzu: „Dazu 
wollen wir durch die 

Neuaufstellung Synergien heben, um das Ergebnis 
zu verbessern und noch interessantere Arbeitsplätze 
bieten, die attraktiv für die benötigten Schlüsselar-
beitskräfte sind.“

In der #mission2030 ist vorgesehen, den Anteil der Er-
neuerbaren Energien auf 45 bis 50 Prozent zu erhöhen, 
den CO2-Ausstoß um 36 Prozent gegenüber 2005 zu re-
duzieren und bilanziell 100 Prozent erneuerbare Strom-
erzeugung bereits bis 2030 zu erreichen.

Dazu braucht es einen starken Ausbau der erneuerbaren 
Energie-Erzeugung aus Wasserkraft, PV und Windkraft.

Wasserkraft ist eine wichtige
Säule der Produktion
Die 43 Wasserkraftwerke der Energie AG reichen von 
Ranna im Mühlviertel über zahlreiche Kraftwerke an 
Traun und Steyr bis nach Großarl im Salzburgerland. 
Sie sind heute – zum Teil mehr als 100 Jahre nach In-
betriebnahme – eine wesentliche Stütze für die Strom-
versorgung in Oberösterreich und Salzburg. Von diesem 
generationenübergreifenden Denken bei der Wasser-
kraftnutzung profitiert heute das ganze Land.

„Wasserkraft ist der ungeschlagene Champion der 
Erneuerbaren Energien, die für Generationen erzeugt 
und damit gelebter Klimaschutz ist“, sagt Stallinger.

Kontakt:
Kurt Raffelsberger
kurt.raffelsberger@energieag.at oder 05 9000-2325.Wartungsarbeiten im Wasserkraftwerk Traun Pucking

Stefan Stallinger
Technikvorstand 
Energie AG Oberösterreich
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2. Nationaler Gewässerbewirt-
schaftungsplan
Stand der Umsetzung in den Bundesländern 

Der 2.NGP für die Periode 2015-2021 wurde bekanntlich Ende August 2017 mit über eineinhalb Jahren Verspätung 
verordnet. Von den zu setzenden Maßnahmen sind unter anderem rund 300 Wasserkraftanlagen betroffen. Zwar konn-
ten durch die Bemühungen von Kleinwasserkraft Österreich  aktuell nicht finanzierbare Vorschreibungen (vor allem 
Fischaufstiegshilfen) vermieden werden, eine Restwasseranpassung ist in vielen Fällen jedoch dennoch erforderlich. 

Um den angestrebten „guten ökologischen Zustand“ der 
heimischen Fließgewässer zu erreichen, ist die Schaffung 
und Vernetzung von Lebensräumen eine wichtige Maß-
nahme. Die entsprechenden Sanierungsmaßnahmen zur 
Zielerreichung sind daher bekanntlich die Wiederherstel-
lung des Kontinuums im Fischlebensraum durch Her-
stellung der Durchgängigkeit bei Querbauwerken und  in 
Restwasserstrecken. Allerdings ist durch schlechte Strom-
marktbedingungen die Finanzierbarkeit ohne zusätzliche 
Förderungen zumeist nicht gegeben. Aufgrund dessen 
konnten für die aktuelle Sanierungsperiode durch intensive 
Gespräche mit dem BMNT einige sinnvolle Erleichterungen 
für die Kleinwasserkraft erreicht werden. Hervorzuheben 
ist hierbei insbesondere, dass, solange keine Fördermittel 
zur Verfügung stehen, im Zuge der Umsetzung des 2. NGP 
nur eine Anpassung der Mindestrestwassermenge durch-
zuführen ist. Dabei wird die Restwassermenge von NQt 
bzw. 50% MJNQt (falls dieser Wert niedriger ist als NQt) 
vorgeschrieben. Von dieser Anforderung kann im Einzel-
fall abgewichen werden, wenn nachgewiesen ist, dass die 
langfristige Einhaltung der Werte für den guten Zustand der 
biologischen Qualitätskomponenten auch bei Abgabe einer 
geringeren Restwassermenge gewährleistet ist. 

Fischaufstiegshilfen bei kleinen Anlagen werden erst vorge-
schrieben, wenn entsprechende Fördermittel zur Verfügung 
stehen. Konkret wird angegeben, dass bei den geplanten 
Sanierungsmaßnahmen die Herstellung der Durchgän-
gigkeit bis zum Vorhandensein einer Anreizfinanzierung 
grundsätzlich nur bei Anlagen mit einer Leistung über 2 
MW verhältnismäßig und damit durchzuführen ist.

Umsetzung in den Bundesländern
Doch wie sieht der aktuelle Stand in der Umsetzung aus? 
Immerhin endet die aktuelle Sanierungsperiode schon wie-
der in zwei Jahren. In den meisten Bundesländern werden 
die Restwasservorschreibungen im Zuge von Einzelverfah-
ren durchgeführt (z.B.: Tirol, Salzburg und Niederöster-
reich). Die BetreiberInnen wurden in diesen Fällen zum Teil 
auch schon informiert. Ein Begutachtungsentwurf für eine 
Sanierungsverordnung liegt aktuell nur in Oberösterreich 
vor. In der Steiermark ist eine solche in Vorbereitung. 

Es gilt in jedem Fall zu beachten, dass diese Anpassungen 
mit möglichst geringem technischen Aufwand erfolgen sol-
len, um keine unnötigen Kosten zu verursachen. Auch von 
Seiten der Länder wird darauf geachtet, dass die notwen-
dige Restwasserabgabe möglichst ohne zusätzliche Bau-
maßnahmen möglich ist. Im Idealfall reicht eine geome-
trisch definierte Ausnehmung (bzw. ein Loch) bei einem 
Schütz, die die Abgabe der entsprechenden Wassermen-
ge garantiert. Hinsichtlich der vorgeschriebenen Wasser-
menge sollten jedenfalls auch die zugrundegelegten Was-
serführungsdaten kontrolliert werden. 

Sollten Sie Fragen haben, können Sie uns natürlich jeder-
zeit kontaktieren! Unsere ExpertInnen helfen Ihnen gerne.

Ob Sie mit Ihrem Kraftwerk in den Sanierungsraum des 2. 
NGP fallen, können Sie unter folgendem Link herausfin-
den: maps.wisa.bmnt.gv.at/gewaesserbewirtschaftungs-
plan-2015
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1. Rechtsgrundlage 
Über die Entschädigung bei Enteignungen, aber auch 
für Fischereiberechtigte, entscheidet gemäß § 117 Was-
serrechtsgesetz (WRG) die Wasserrechtsbehörde grund-
sätzlich gemeinsam im Zuge der wasserrechtlichen Be-
willigung; die Erlassung eines Nachtragsbescheides für 
die Entschädigung ist ausnahmsweise zulässig. 

Während die Bewilligung (samt Enteignung) mittels Be-
schwerde beim Landesverwaltungsgericht (LVwG) und in 
der Folge beim Verfassungsgerichtshof und/oder mit or-
dentlicher oder außerordentlicher Revision beim Verwal-
tungsgerichtshof (VwGH) bekämpft werden kann, ist eine 
Beschwerde gegen die Entscheidung über die Entschä-
digung unzulässig. Die Entscheidung über die Entschä-
digung tritt gemäß § 117 Abs. 4 WRG außer Kraft, wenn 
binnen zwei Monaten nach Zustellung des Bescheides die 

Neufestsetzung bei Gericht beantragt wird. Es handelt 
sich dabei um die sogenannte sukzessive Zuständigkeit. 
Über die Entschädigung entscheiden dann die Landesge-
richte im Außerstreitverfahren.

Seit der Einführung der Verwaltungsgerichte war frag-
lich, wann die Frist zur Einbringung eines solchen An-
trages beim Außerstreitgericht zu laufen beginnt. Das 
Gesetz stellt nämlich weiterhin auf die Zustellung des 
Bescheides ab. Nach der Rechtsprechung vor 2014 kam 
es auf die Zustellung des Berufungsbescheides über die 
wasserrechtliche Bewilligung und die Enteignung an. Seit 
der Verwaltungsgerichtsbarkeits-Novelle werden in zwei-
ter Instanz jedoch keine (Berufungs-)Bescheide mehr er-
lassen. Das zuständige LVwG entscheidet mit Beschluss 
oder Erkenntnis.

Neues zum Entschädigungsverfahren
DER OGH stellt bisherige
Rechtsprechung auf den Kopf 
Für ein in der Steiermark gelegenes Wasserkraftwerk wurde erstmalig in Österreich das Öffentliche Wassergut 
(ÖWG) enteignet. Ein Bedarf und ein öffentliches Interesse an der Kleinwasserkraft wurden damit bestätigt. In 
der Ausgabe des Magazins Wasserkraft vom März 2017 wurde darüber ausführlich berichtet. Als Nebenschau-
platz blieb das Entschädigungsverfahren. Und auch hier wurde Neuland betreten. Der Oberste Gerichtshof (OGH) 
ändert seine bisherige Rechtsprechung betreffend den Zeitpunkt für die Antragstellung auf Neufestsetzung der 
Enteignungsentschädigung. 
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2. Anlassfall 
Im Anlassfall stellte der Vertreter des ÖWG zweimal ei-
nen Antrag auf Neufestsetzung der Enteignungsentschä-
digung: 
n	 Der erste Antrag wurde nach Erteilung der wasser-

rechtlichen Bewilligung durch die Wasserrechtsbehör-
de beim Außerstreitgericht eingebracht. Gleichzeitig 
wurde jedoch die wasserrechtliche Bewilligung samt 
Enteignung mit Beschwerde beim LVwG bekämpft. 
Das LVwG wies die Beschwerde später ab und ließ die 
ordentliche Revision zu. Die dagegen erhobene Revisi-
on wies der VwGH allerdings mangels Vorliegen einer 
Rechtsfrage von erheblicher Bedeutung zurück.1 

n	 Der zweite Antrag auf Neufestsetzung wurde beim 
Außerstreitgericht nicht – wie man vermuten würde – 
nach Zustellung des Erkenntnisses des LVwG einge-
bracht, sondern erst nach Zustellung des Beschlus-
ses über die Zurückweisung der Revision durch den 
VwGH. 

3. Aktuelle Rechtsprechung 
Wie entschied nun der OGH über diese Anträge? 
Der erste Antrag wurde vom Erstgericht als unzulässig 
zurückgewiesen. Begründend führte es aus, dass ein 
solcher Antrag erst nach Rechtskraft des Bescheides 
gestellt werden könne. Dem dagegen vom Vertreter des 
ÖWG erhobenen Rekurs wurde vom Oberlandesgericht 
keine Folge gegeben. Der Revisionsrekurs dagegen wur-

de vom OGH zurückgewiesen, da keine Rechtsfrage von 
erheblicher Bedeutung vorlag.2 Der OGH bestätigte damit 
seine Rechtsprechung, wonach die Frist für die Anrufung 
des Außerstreitgerichts nicht schon mit der Zustellung 
des erstinstanzlichen Bescheides zu laufen beginnt, 
wenn der darin angeordnete Eigentumseingriff im Ver-
waltungsweg bekämpft wird. 

Den zweiten Antrag wies das Erstgericht ebenfalls zu-
rück. Laut Erstgericht werde die Antragsfrist in Gang 
gesetzt, sobald das Verfahren um Verleihung der was-
serrechtlichen Bewilligung oder der Einräumung eines 
Zwangsrechts im positiven Sinn rechtskräftig abge-
schlossen sei. Nach der Rechtsprechung des OGH werde 
die Rechtskraft des Erkenntnisses eines Verwaltungsge-
richts durch die Erhebung einer außerordentlichen Revi-
sion an den VwGH nicht hinausgeschoben.3 Der Revision 
komme nämlich keine aufschiebende Wirkung zu.

Die Enteignung könne mit der Entscheidung durch das 
LVwG vollzogen werden. Gleiches gelte bei Erhebung ei-
ner ordentlichen Revision; auch ihr käme keine aufschie-
bende Wirkung zu. Die Enteignung sei somit durch das 
Erkenntnis des LVwG rechtskräftig geworden, gleichzei-
tig habe die Frist für den Antrag auf Neufestsetzung der 
Enteignungsentschädigung zu laufen begonnen. Der erst 
nach dem Beschluss des VwGH eingebrachte Antrag sei 
somit verspätet. Das Oberlandesgericht gab dem dage-
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gen erhobenen Rekurs erwartungsgemäß keine Folge. 
Der OGH stellte in der Folge die Entscheidungen jedoch 
zum allgemeinen Erstaunen auf den Kopf.4 Entgegen den 
logischen Argumenten des Erst- und des Rekursgerichtes 
führte der OGH aus, die Zweimonatsfrist für die Anrufung 
des Gerichts beginne erst mit der endgültigen Entschei-
dung über den den Entschädigungsanspruch auslösen-
den Eingriff. Werde diesbezüglich ordentliche Revision an 
den VwGH erhoben und von diesem zurückgewiesen, so 
bilde die Zustellung der Zurückweisung durch den VwGH 
das fristauslösende Ereignis. 

Der OGH begründet dies (was methodisch schon frag-
würdig erscheint) mit einer teleologischen Interpretation 
nicht etwa des Gesetzes, sondern seiner eigenen Recht-
sprechung. Zweck des hinausgeschobenen Beginns 
der Frist zur Anrufung des Gerichts sei, die durch das 
Zwangsrecht belastete Partei davor zu schützen, bereits 
einen mit Kosten verbundenen Antrag auf Entscheidung 
der Entschädigungsfrage durch das Gericht stellen zu 
müssen, obwohl dieser sich unter Umständen als unnötig 
erweisen könnte. Auch bei Anrufung des VwGH stehe die 
Enteignung als Grundlage einer meritorischen Entschei-
dung des Gerichts über die Entschädigung noch nicht 
endgültig fest. Deshalb müsse auch die Anrufung des 
VwGH den Beginn der Antragsfrist für die Neufestsetzung 
der Entschädigung hinausschieben. Hier ist Kritik ange-
bracht: Das Kostenargument kann schon deshalb nicht 
gelten, weil die Kosten im Entschädigungsverfahren von 
der enteignenden Partei zu tragen sind. Zudem kann der 
Eingriff nach der Entscheidung durch das LVwG auch bei 
Erhebung einer Revision vollzogen werden, ist somit also 
(zumindest vorläufig) endgültig.5 

Unerwähnt ließ der OGH zudem, dass er in der Leitent-
scheidung vom 05.06.2007, 1 Ob 95/07p, in einem obiter 
dictum noch vom Gegenteil seiner nunmehrigen Ansicht 
ausgegangen war.6 Rechtsmittel an die Gerichtshöfe öf-
fentlichen Rechts nahm der OGH darin bewusst aus. 
Die Verwaltungsgerichtsbarkeits-Novelle berührte die 
Grundlagen dafür nicht. Rechtsmittel an die Höchstge-
richte haben heute genauso wie früher keine aufschie-
bende Wirkung. 

Auch auf die Diskussion über die Rechtskraft verwal-
tungsgerichtlicher Entscheidungen ließ sich der OGH 
nicht ein. Soweit in der Entscheidung vom 22.10.2014, 
1 Ob 178/14d, für den Fristbeginn auf den „rechtskräfti-
gen“ Abschluss des wasserrechtlichen Bewilligungsver-
fahrens abgestellt worden sei, sei dies im Sinn des Vor-
liegens einer „endgültigen“ Entscheidung zu verstehen. 
Der OGH gab somit dem Revisionsrekurs Folge, behob die 
Entscheidungen der Vorinstanzen und trug dem Erstge-
richt die Fortsetzung des Verfahrens auf. 

4. Viele offene Fragen 
Auch mit der aktuellen OGH-Entscheidung sind nicht alle 

Dr. Tatjana Katalan-Dworak ist Rechtsanwäl-
tin und Partnerin der Eisenberger & Herzog Rechts-
anwalts GmbH mit Standorten in Graz, Wien und 
Klagenfurt. Sie ist spezialisiert auf Umweltrecht, ins-
besondere Wasser-, Naturschutz- und UVP-Recht. 
Die Schwerpunkte ihrer Tätigkeit liegen in der recht-
lichen Beratung und Betreuung von (Groß-)Projekten 
im Bereich alternativer Energieerzeugung. Im An-
lassfall vertrat sie mit ihrem Team unter maßgebli-
cher Beteiligung von Dr. Reinhard Jantscher und Ni-
klas Gamillscheg die Konsenswerberin.

Fragen betreffend den richtigen Zeitpunkt für Anträge auf 
Neufestsetzung der Enteignungsentschädigung geklärt. 
Der OGH ließ ausdrücklich offen, ob seine neue Recht-
sprechung auch dann gilt, wenn gegen das Erkenntnis 
des LVwG nur eine außerordentliche Revision möglich ist. 
Wird keine Revision gegen das Erkenntnis des LVwG er-
hoben, stellt sich überdies die Frage, ob die zweimonatige 
Frist erst mit Ablauf der Revisionsfrist oder schon rück-
wirkend mit der Zustellung des Erkenntnisses beginnt. 
Der Wortlaut des § 117 Abs. 4 WRG spricht eher für Letz-
teres, die Argumentation des OGH spricht hingegen eher 
für Ersteres.

5. Weiteres Verfahren
Im Anlassfall hat sich nunmehr das Erstgericht inhaltlich 
mit der Höhe der Enteignungsentschädigung auseinan-
der zu setzen. Auch diese Entscheidung wird mit äußers-
ter Spannung erwartet, sind die Forderungen des Vertre-
ters des ÖWG doch deutlich höher als die Entgelte gemäß 
den üblicherweise vom ÖWG gewährten Gestattungsver-
trägen. Die von der Verwaltungsbehörde festgelegte Ent-
eignungsentschädigung liegt andererseits deutlich da-
runter. Zum einen stellt sich somit die Frage, ob das ÖWG 
aufgrund der Fiskalgeltung des Gleichheitssatzes über 
die sonst üblichen Forderungen hinausgehen und damit 
einzelne Wasserberechtigte benachteiligen darf. Zum 
anderen könnte die Festsetzung einer niedrigen Enteig-
nungsentschädigung eine generelle Anpassung der Ent-
gelte erforderlich machen. 

1	 VwGH 27.04.2017, Ro 2017/07/0007. 
2	 OGH 26.04.2017, 1 Ob 63/17x. 
3	 OGH 24.11.2015, 1 Ob 127/15f.
4	 OGH 27.05.2019, 1 Ob 31/19v.
5	 Siehe dazu auch insbesondere OGH 24.11.2015, 1 Ob 127/15f. 
6	 Der OGH führte damals aus, mit seiner neu eingeführten Recht-

sprechungslinie beschränke sich „die Notwendigkeit, das gericht-
liche Verfahren auszusetzen bzw zu unterbrechen, […] auf die (sel-
teneren) Fälle der Anrufung des Verwaltungsgerichtshofs gegen 
die Entscheidung der wasserrechtlichen Berufungsbehörde“. Die 
Notwendigkeit der Unterbrechung setzte voraus, dass Anträge auf 
Neufestsetzung der Enteignungsentschädigung schon vor der Ent-
scheidung des VwGH einzubringen waren.

zur autorin
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Stellen Sie sich vor, dass Sie über eine fremde Lei-
tung den von Ihrem Kleinwasserkraftwerk produzierten 
Strom ins öffentliche Stromnetz einspeisen.

Jetzt wurde diese Leitung durch einen Erdrutsch weg-
gerissen und Sie können keinen Strom mehr liefern.

Oder das fremde Umspannwerk, in welches Sie Ihren 
Strom einspeisen, brennt aufgrund eines Blitzschadens 
ab.

Bei beiden beschriebenen Schadenfällen werden Sie bis 
zur Wiederherstellung der Leitung bzw. des Umspann-
werkes einen empfindlichen Einnahmenverlust haben.

Ihre Betriebsunterbrechungsversicherung wird die-
sen Schaden nicht bezahlen! Für einen gedeckten 
Betriebsunterbrechungsschaden braucht es nämlich 
einen gedeckten Sachschaden an Ihrem eigenen Klein-
wasserkraftwerk und dieser liegt in den beschriebenen 
Schadenfällen nicht vor!

Hier braucht es nämlich die Mitversicherung von soge-
nannten Rückwirkungsschäden, und diese sind in gän-
gigen Versicherungsverträgen nicht automatisch inklu-
diert.

Im Rahmenvertrag des Vereins Kleinwasserkraft Ös-
terreich über IRM-KOTAX auf Allriskversicherung für 

Kleinwasserkraftwerke werden optional Rückwirkungs-
schäden als Ergänzung zur Betriebsunterbrechungsver-
sicherung zu einer sehr attraktiven Prämie angeboten.

In diesem Zusammenhang wird ausdrücklich auf die 
Wichtigkeit einer Betriebsunterbrechungsversicherung 
hingewiesen. Kredite sind weiter zu bedienen, umsatz-
unabhängige Steuern sind jedenfalls zu bezahlen bzw. 
stellt der Gewinn aus dem Betrieb eines Kleinwasser-
kraftwerkes einen Teil Ihres Einkommens dar! 

Die richtige Versicherungssumme für die Betriebsun-
terbrechungsversicherung ist einfach zu ermitteln: Um-
satz minus variable Kosten (Deckungsbeitrag).

Variable Kosten sind jene, die bei einem Betriebsstill-
stand vollends oder teilweise nicht anfallen. Personal-
kosten sind versicherungstechnisch keine variablen 
Kosten, weil diese auch im Fall der Reparatur/Wieder-
herstellung des Kleinwasserkraftwerkes anfallen!

Für weitere Fragen wenden Sie sich bitte an:

Ing. Alexander Punzl
Börsegasse 9, 1010 Wien
Tel. +43 1 503 62 33 | Fax: +43 1 503 62 33-681
office@irm-kotax.com | www.irm-kotax.com

IRM-Kotax Versicherungssysteme informiert
Einnahmenverlust - Ohne Schaden am 
eigenen Kleinwasserkraftwerk
In der letzten Ausgabe haben wir das Thema „optimale Lösungen bei Haftpflichtversicherungen“ behandelt. In 
der Ihnen vorliegenden Ausgabe beschäftigen wir uns mit der Mitversicherung von Rückwirkungsschäden.
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Hoch motivierte Mitarbeiter mit langjähriger Zugehö-
rigkeit zum Unternehmen waren und sind die wesentli-
chen Grundlagen für den Erfolg des Unternehmens. Bis 
Ende 2018 wurde diese Unternehmensphilosophie vom 
Firmengründer selbst tagtäglich umgesetzt, der noch 
bis zwei Monate vor seinem Ableben mit 85 Jahren im 
Unternehmen tätig war. Gemeinschaftsdenken und die 
persönliche Betreuung der Kunden wird bei R. Riegler 
selbstverständlich auch heute gelebt. Viele der - allein in 
Österreich, 3.500 - Kunden können dies bestätigen. Dar-
um setzt R. Riegler auch weiterhin auf eine nachhaltige 
Personalentwicklung. So sind fast alle Mitarbeiter von der 

Lehre bis zur Pensionierung, ein Leben lang, im Unter-
nehmen tätig. 

Diversifikation statt Konzentration heißt die Devise des 
Unternehmens: So können Fremdleistungen bei Repa-
raturen nahezu immer vermieden werden, der Zeitablauf 
einer Reparatur liegt damit voll in der eigenen Hand und 
Verantwortung. So können im Linzer Werk folgende Leis-
tungsbereiche abgewickelt werden:
n	 Elektrische Reparatur
n	 Mechanische Reparatur
n	 Servomotoren Reparatur
n	 Sonderanfertigungen
n	 Regel- und Leistungselektronikreparatur
	 (bzw. Optimierung) 
n	 Trafobau
n	 Komplette Prüfung

Bürstenloser Umbau für Kleinwasser-
kraftwerke – die Vorteile liegen auf der Hand
Wasserkraftgeneratoren werden normalerweise ther-
misch nicht voll ausgenutzt. Die Isolation könnte höheren 
Temperaturen standhalten als sie im Betrieb real auftre-
ten. Die gerechnete Lagerlebensdauer bei Wälzlagern in 
Wasserkraftgeneratoren liegt in der Regel bei 100.000 
Betriebsstunden die – natürlich je nach Belastung – in 
den meisten Fällen erreicht und oft auch übertroffen 
wird. Damit ergibt sich im Durchlaufbetrieb (zirka 8.600 
Stunden pro Jahr) ein Lagertauschintervall von etwa 10 
bis 15 Jahren. In diesem Zeitraum sammelt sich bei den 
meisten durchzugsbelüfteten Maschinen auch starke 
Verschmutzung an, sodass auch eine gründliche Reini-
gung der Maschine ansteht.

Es handelt sich bei Wasserkraftgeneratoren also um 
sehr langlebige Maschinen, wobei älterer Exponate mit 
großen Reserven ausgelegt wurden. Damit ist es sinnvoll, 
Generatoren in einem guten Zustand zu erhalten, richtig 
zu warten, gegebenenfalls zu revitalisieren und folglich 

R. Riegler GmbH mit Belegschaft, Halle 1

Revitalisierung, Wartung und Ser-
vice von Wasserkraftgeneratoren 
R. Riegler Elektromaschinenbau -
Persönliche Beratung seit 1961

Seit über 50 Jahren bietet die R. Riegler GmbH, als eines der letzten nicht konzerngeführten Unternehmen dieser 
Größe, ihre Leistungen im Bereich der Betriebssicherheit von Generatoren und Elektromotoren an. Die Stärken des 
Unternehmens sind neben dem fachlichen Know-how die Einsatzbereitschaft der Mitarbeiter sowie die moderne 
Betriebsausstattung. 

copyright: R. Riegler GmbH
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bürstenlos aufzubauen. Damit führt neueste Technik, mit 
klassisch vorhandenen Reserven gepaart, zur Optimierung 
der Anlage und vermeidet unnötige Obsoleszenz. Dazu 
passt wohl am besten dieses Zitat von Francis Bacon: 

„Der junge Weinstock gibt mehr Trauben, 
der alte aber gibt besseren Wein“

(Francis Bacon, 1561-1626)

Moderne Wasserkraftgeneratoren sind, dem Stand der 
heutigen Technik entsprechend, meist bürstenlos auf-
gebaut. Die Erregerenergie wird von der Erregermaschi-
ne über mitrotierende Dioden in das Polrad eingebracht. 
Wenn keine speziellen Anforderungen gestellt werden, 
etwa eine sehr schnelle Entregung gefordert wird, hat die-
se Bauweise nur Vorteile. Bei Maschinen mit Gleichstro-
merregermaschinen (Kollektor und Schleifringe) oder bei 
Maschinen mit statischer Erregung (nur Schleifringe) wer-
den Kohlebürsten eingesetzt, die im Betrieb verschleißen 
und deren Abrieb (Kohlestaub), die Maschine verunreinigt. 

Das Unangenehme am Kohlestaub ist die Tatsache, dass 
er elektrisch gut leitfähig ist und damit in Verbindung mit 
Isolationsschwächen das Schadensrisiko dramatisch er-
höht. Der Verschleiß bei Kohlebürsten und damit die Men-

ge des anfallenden Abriebs ist von mehreren Faktoren ab-
hängig:  Kollektor- bzw. Schleifringzustand, Bürstendruck 
(Federspannung), Kohlebürstenqualität und –ausführung.

Der Kollektor, beziehungsweise die Schleifringe, sollten 
rund und glatt sein, aber auch nicht zu glatt. Beim Kol-
lektor müssen die Glimmerlammellenisolationen zurück-
gefräst sein und dürfen nicht vorstehen (Kohlebürsten 
hüpfen am Glimmer), die Lamellen müssen entgratet sein. 
Bei zu geringem Bürstenanpressdruck tritt erhöhter elek-
trischer Verschleiß auf, bei zu großem Anpressdruck ergibt 
sich erhöhter mechanischer Verschleiß. 

Der Bürstendruck soll 200 bis 250 Gramm pro Quadrat-
zentimeter Bürstenfläche betragen. Verfärbte Unterkan-
ten der Kohlebürsten zeigen starkes Bürstenfeuer im Be-
trieb an, glänzende, polierte Seitenflächen dokumentieren 
einen unrunden Kollektor beziehungsweise Schleifring. Da 
bei der Auswahl von Kohlebürsten viel Erfahrung nötig ist, 
sollte sich der Betreiber von Fachleuten beraten lassen. Im 
Zuge von Revisionen oder Revitalisierungen werden Kol-
lektoren beziehungsweise Schleifringe durch Bearbeitung 
wieder in einen sehr guten Zustand gebracht. 

Als echte Verbesserung können Maschinen mit Erreger-
maschinen auch nachträglich auf bürstenlosen Betrieb 

• Geringes Gewicht, einfache Verlegung
• Hohe Innendruckfestigkeit (bis PN 32)
• Niedriger Druckstoß
• Sehr gute hydraulische Eigenschaften
• Verschleissarm und wartungsfrei
• Beständigkeit gegen Korrosion, Abrieb
 www.amiblu.com

Komplettlösungen für maximale Leistung

Wie kann erneuerbare Energie noch nachhaltiger werden? 

Amiblu Wasserkraft-Rohrsysteme

Leading in Electric Spring Return Technology w
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 PERFORMANCE (32Nm up to 7,200Nm)
 WEIGHT (9,5kg)

All actuators are equipped with an integrated control  
unit off ering variable speed and Bluetooth interface with 
an Android based App for data transfer and operation.

CM-Series, the best-in-class actuator

COMPACT MATTERS.

Schiebel_Print_Wasserkraft_88x119abf_RZ.indd   1 13.08.19   09:55



TECHNIK

30

umgebaut werden. Dabei wird der mechanische Gleich-
richter (Kollektor) durch mitrotierende Dioden ersetzt. Die 
Kohlebürsten als Verschleißteile entfallen damit, ebenso 
die Wartung von Kollektoren beziehungsweise Schleifrin-
gen und - was am wichtigsten ist - die Verschmutzung 
durch leitfähigen Kohlenstaub entfällt.

DIY (Do it yourself) Prüfung 
Der Kraftwerksbetreiber kann gewisse Prüfungen an 
Generatoren selbst durchführen oder durchführen las-
sen, um damit Hinweise auf die Notwendigkeit einer Re-
vision / Revitalisierung zu erhalten:

n	 An Wicklungen: 
	 •	 Visuelle Prüfung 
	 •	 Isolationswiderstandsprüfung 
	 •	 Thermographieprüfung
n	 An Lagern: 
	 •	 Hörprobe, Handprobe 
	 •	 Vibrationsmessungen (Frequenzanalyse) 
	 •	 Schmiermittelkontrolle (Ölstand, Fettverfärbung)

n	 An Kollektoren/Schleifringen/Kohlebürsten: 
	 •	 visuelle Kontrolle (Es sollte sich eine
		  gleichmäßige, hell bis dunkel gefärbte Schicht
		  auf den Laufbahnen bilden, die Patina) 
	 •	 Verschleißkontrolle (mit Aufzeichnung,
		  z.B. Tabelle Bürstenlänge)
	 •	 Rundlaufmessung, Bürstendruckmessung

Generell kann stark empfohlen werden, die Generatoren 
regelmäßig zu kontrollieren und dabei alle Sinne einzu-
setzen: Sehen, Hören, Fühlen, Riechen. Horchen wie sich 
die Maschine anhört, in Lagernähe die Schwingungen 
und Temperaturen fühlen.

Wenn dies regelmäßig durchgeführt wird, wird man sen-
sibler und es fallen bereits kleine Veränderungen auf, 
die es wert sind, genauer untersucht zu werden. So sind 
schon viele große Schäden durch rechtzeitige Reaktion 
vermieden worden. 

Gerne steht die R. Riegler GmbH für Prüfungen 
und allfällige Untersuchungen sowie Repa-
raturen zur Verfügung. Kostenvoranschläge 
werden zeitnah und kostenlos erstellt. 

R.Riegler GmbH
Ehrentletzbergerstr. 2-4 | A-4020 Linz Industriegelände
+43 (0) 732 770882 
office@r-riegler.at | www.r-riegler.at

Kontaktpersonen:
DI Ernst Jessl, Dr. Christian Wolfsteiner

Wegrath, R. Maschinenbaumeister

copyright: R. Riegler GmbH
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Riegler regelt's abriebslos 

UMBAU AUF 
BÜRSTENLOSEN GENERATOR

Bei Generatoren bieten wir zusätzlich zu den 
 standardisierten Wartungs- und Reparaturarbeiten ein spezielles  
Modernisierungsprogramm, um die Verfügbarkeit älterer Bauarten  
zu erhöhen und einer grundlosen Obsoleszenz entgegenzuwirken. 
Ältere Generatoren sind dem damaligen Stand der Technik entspre-
chend mit bürsten behafteten Erreger maschinen ausgestattet.

R. Riegler GmbH 
Ihr Ansprechpartner: Dr. Christian Wolfsteiner, MAS  

Ehrentletzbergerstraße 2–4, 4020 Linz
Tel. +43 732 770 882-0, Mobil: +43 664 96 58 556
office@r-riegler.at   www.r-riegler.at

 Elektrisch leitfähiger Bürstenabrieb entfällt 

 Die Verschmutzung der Maschine wird verhindert 

 Risiko von Wicklungsschäden wird minimiert 

 Gesamter Wartungsaufwand wird minimiert 

 Routinearbeiten werden minimiert 

 Bürstenkontrolle/-austausch entfällt 

 Entfernung des Bürstenabriebs entfällt 

 Personalkosten werden reduziert 

 Standardmäßige Wartungs- und Reparaturarbeiten entfallen 

 Betriebssicherheit erhöht sich 

Machart: mitrotierende Diode statt Kohlebürsten

Eine weitere Schwachstelle älterer Generatoren stellt der Kollektor der 

 Erregermaschine dar, der durch Verschleiß oft nur noch eine unzureichende 

Lamellenhöhe aufweist, wodurch kein weiteres Überdrehen mehr möglich ist.  

Als Alternative drängt sich auch hier der Umbau auf eine bürstenlose  

Erregung auf, verbunden mit allen Vorteilen für den weiteren Betrieb.

Fotos: COMO GmbH
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Der Anteil von E-Autos an den PKW-Neuzulassungen in 
Österreich steigt laufend an. Bis Ende Juli sind 2019 be-
reits 5.615 vollelektrische E-Autos hinzugekommen, was 
eine Steigerung von 58,8% zum Vergleichszeitraum 2018 
bedeutet. Mit Stand Juni 2019 waren 25.499 E-PKWs in 
Österreich zugelassen. Die steigende Nachfrage nach 
elektrisch betriebenen PKWs führt auch zu einem grö-
ßeren Bedarf an angemessener Ladeinfrastruktur. Laut 
Hochrechnungen von AustriaTech, einem Tochterunter-
nehmen des Verkehrsministeriums, müsste Österreich 
2030 über 1,5 Millionen Lademöglichkeiten verfügen, um 
den zukünftigen Bedarf decken zu können. Dafür müss-
ten täglich 330 neue Ladestationen gebaut werden.

Bestand Elektroautos (BEV)

Eigene Darstellung (Quelle: Statistik Austria)

Leitfaden für Betriebe
Eine gewerbliche Nutzung liegt dann vor, wenn die 
Stromabgabe, die Mobilitätsservices, an unterschied-
lichen Standorten mit Gewinnerzielungsabsicht bezie-
hungsweise mit der Absicht zur Erzielung eines anderen 
mittelbaren Vorteils (z.B. Kundenbindung) erfolgt. Das 
Vorhaben eine E-Tankstelle zu bauen, ist grundsätzlich 
gewerberechtlich als genehmigungsfrei zu betrachten. 
Ein Betriebsanlagengenehmigungsverfahren ist dem-
entsprechend nur dann durchzuführen, wenn beim be-
absichtigten Vorhaben spezifische ungewöhnliche oder 
gefährliche örtliche Umstände oder spezifische unge-
wöhnliche Ausführungsweisen auftreten. 

Es wird empfohlen, vor dem Projektstart Kontakt mit der 
zuständigen Behörde aufzunehmen und so den Umfang 
der Genehmigungspflicht abzuklären. Der Ablauf des 
baurechtlichen Genehmigungsverfahrens gliedert sich in 
folgende Prozessschritte auf:

Koordiniertes Verfahren 
Beachtet werden müssen das Baurecht des jeweiligen 
Bundeslandes, das Gewerberecht des Bundes (GewO) 
und gegebenenfalls weitere Rechtsmaterien. Zuständige 
Behörde ist die Bezirksverwaltung (Bezirkshauptmann-
schaft, Magistrat, magistratisches Bezirksamt). Je nach 
Bundesland bestehen in baurechtlicher Hinsicht unter-
schiedliche Vorgaben. Gewerberechtlich gesehen sollten 

Genehmigungsverfahren von E-TankstelleN 
Verfahrensübersicht für Antragsteller

Das Behördenverfahren für die Errichtung von E-Tankstellen ist – verglichen mit der Bewilligung einer Kleinwasser-
kraftanlage – einfach. Dennoch gibt es einige Punkte, die zu beachten sind. Das BMVIT hat im März 2017 zwei Leitfäden 
für Genehmigungsverfahren von Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge veröffentlicht - einen für Private, einen für 
Betriebe. Diese beschreiben die baurechtliche sowie die gewerberechtliche Relevanz von Ladeinfrastruktur.

Genehmigungsverfahren von E-Tankstelle  

Verfahrensübersicht für Antragstellerinnen und Antragsteller  

Das Behördenverfahren für die Errichtung von E-Tankstellen ist – verglichen mit der Bewilligung einer 
Kleinwasserkraftanlage – einfach. Dennoch gibt es einige Punkte, die zu beachten sind. Das BMVIT 
hat im März 2017 zwei Leitfäden für Genehmigungsverfahren von Ladeinfrastruktur für 
Elektrofahrzeuge veröffentlicht - einen für Private, einen für Betriebe. Diese beschreiben die 
baurechtliche sowie die gewerberechtliche Relevanz von Ladeinfrastruktur. 
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Der Anteil von E-Autos an
den PKW-Neuzulassungen in 

Österreich steigt laufend an. 
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 GUSS-Rohre 

 DN80 - DN2000

• werden sowohl im Schleuder- 
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• einlaminierte EPDM-Dichtung für 

sichere und einfache Montage

• ÖNORM geprüft

• GRIS geprüft

• längskraftschlüssig                 

         

• ÖNORM geprüft

• ÖVGW geprüft

Rohrsysteme für Wasserkraftwerke

      GFK-Rohre 

    DN300 - DN4000
und

EINSTEIGEN. AUFSTEIGEN. LOSSCHWIMMEN.
Gefahrloser Auf- und Abstieg für Fische durch Wasserkraftschnecken 
   mit Fischaufstiegsschnecke FAS (System Rehart/Strasser) 

 – die Innovation von REHART und SGW.
WWW.REHART-POWER.DE

+49 (0) 9835 9711-0
+49 (0) 9835 524
info@rehart.de
www.rehart-power.de

REHART GmbH
Industriestraße 1
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SGW Ges.m.b.H.
Hofstädtgasse 4
3240 Mank
Österreich

+43 (0) 664 80100222 
+43 (0) 2755 2212-1
strasser.b@sgw.at
www.sgw.at
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seit der Bundesgewerbereferententagung 2016 Ladeinf-
rastrukturen zumeist genehmigungsfrei sein.

Schritt 1: Vor dem Verfahren ist eine Kontaktaufnahme 
mit der Behörde zweckmäßig, um eine vorläufige Ein-
schätzung des Vorhabens zu erreichen.
Schritt 2: Die zuständige Behörde stellt fest, ob das 
Vorhaben bewilligungsfrei, anzeigepflichtig oder geneh-
migungspflichtig ist.
Schritt 3: Der Antrag ist gemeinsam mit den dafür 
erforderlichen Unterlagen bei der zuständigen Behörde 
einzubringen.

Danach erfolgt die Ausstellung des Bescheides bezie-
hungsweise die Attestierung der Genehmigungsfreiheit 
durch die Behörde, und es kann in der Folge mit dem Bau 
(Installation & Netzanschluss) der E-Tankstelle begonnen 
werden. Dabei ist zu beachten, dass der Anschluss an das 
öffentliche Versorgungsnetz von einem konzessionierten 
Elektrofachbetrieb erfolgen muss, der bei der Installation 
spezielle technische Anforderungen einhalten muss. Die 
Ausführung einer Ladestation ist international genormt 
(z.B. ÖNORM EN 61851). In diesem Zusammenhang sind 
je nach Anschlussleistung eventuell weitere elektrotech-
nische Gesetzesmaterien zu beachten.

Leitfaden für Private
Als privat gilt die Nutzung des Ladestroms im Privat-
haushalt oder an Firmenparkplätzen ohne Gewinner-
zielungsabsicht. Die allgemeinen Vorschriften für die 
Errichtung von Ladestationen sind grundsätzlich für 
Privatpersonen und Betriebe gleich. Der Ablauf des bau-
rechtlichen Genehmigungsverfahrens gliedert sich in die 
gleichen Prozessschritte auf wie für Betriebe, mit dem 
einzigen Unterschied, dass in erster Linie das Baurecht 
zur Anwendung kommt und die zuständige Behörde der/
die BürgermeisterIn und die Gemeinde sind (1. Instanz). 

Weiters zu beachten
Die Art der Ladestation und berührte Nachbarrechte kön-
nen relevante Kriterien im Verfahrensablauf sein. Außer-
dem empfiehlt es sich, eine technische Beschreibung der 
Ladestation von einem konzessionierten Elektrofachbe-
trieb mitzunehmen. Wird die Errichtung der E-Tankstel-
le in einer Garage angedacht, sind Lagepläne mit einer 
genauen Anordnung der Ladestation oft hilfreich, um im 
Bedarfsfall brandschutzrechtliche Aspekte rasch abklä-
ren zu können.

Um den Ausbau der Ladeinfrastruktur durch E-Tankstel-
len bei Kleinwasserkraftwerken zu forcieren und damit 
eine nachhaltige dezentrale Energieversorgung zu för-
dern, braucht es neben einem auch weiterhin möglichst 
raschen und einfachen Behördenverfahren auch einen 
Abbau von unnötigen Hemmschwellen. Hier ist etwa die 
Befreiung von der Ökostrompauschale bei der Errichtung 
einer E-Tankstelle zu nennen. 

 Allgemeine Vorschriften der Bundesländer
Die allgemeinen Vorschriften für die Errichtung von E-
Tankstellen unterscheiden sich zwischen den einzelnen 
Bundesländern. Die nachstehende Tabelle gibt einen 
Überblick über die verschiedenen Vorgaben: 

Weiterführende Informationen finden Sie im Leit-
faden „Genehmigung eTankstelle“ des BMVIT. Die-
ser steht zum Download zur Verfügung unter:
www.bmvit.gv.at/verkehr/elektromobilitaet 

Bundesland
Allgemeine Vorschriften für die 
Errichtung von Ladestationen

Burgenland
Es wird keine Bewilligung für die Errichtung von 
Ladestationen benötigt, es sei denn, es werden 
zusätzliche Bauten (z.B. Fundament) errichtet.

Kärnten
Keine Bewilligungspflicht; gilt auch für Ladesta-
tionen mit einem Fundament.

Niederösterreich

Ladestationen mit beschleunigtem Laden sind 
meldepflichtig. In Bauwerken ist das Laden von 
E-Fahrzeugen mit Blei-Säure-Traktionsbatteri-
en verboten.

Oberösterreich
Keine Bewilligungspflicht; gilt auch für Ladesta-
tionen mit einem Fundament.

Salzburg

Keine Bewilligungspflicht; gilt auch für Lade-
stationen mit einem Fundament. Bei größerer 
Ladeleistung in Gebäuden sollte aufgrund des 
Brandschutzes eine Meldung an die Behörde 
erfolgen.

Steiermark

Keine Bewilligungspflicht; gilt auch für 
Ladestationen mit einem Fundament. Sollten 
die Ladestationen begehbar sein, muss eine 
Meldung erfolgen.

Tirol
Keine Bewilligungspflicht; Ladestationen im 
Freien sind anzeigepflichtig.

Vorarlberg

Einzelfallprüfung: Sofern Ladestationen keine 
Menschen und deren Gesundheit gefährden und 
auch keine NachbarInnen stören, werden sie als 
freie Bauvorhaben eingestuft.

Wien

Die Schaffung von Ladeplätzen im Inneren von 
Bauwerken, auch von Garagen, bedarf einer 
Bauanzeige. Ladestationen für Elektrofahr-
zeuge auf öffentlichen Verkehrsflächen sind 
bewilligungsfrei. Für Ladestationen in Form 
von Säulen, Lichtmasten und dergleichen im 
Freien ist keine Bewilligung erforderlich, wenn 
sie eine Höhe von 3 m nicht überschreiten. In 
Bauwerken ist eine Hinweisbeschilderung „La-
den verboten für E-Fahrzeuge mit Blei-Säure 
Traktionsbatterien“ zu berücksichtigen.
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Seit Mitte des 19. Jahrhunderts wissen wir, dass die De-
ponierung bestimmter Gase in der Atmosphäre dazu führt, 
dass sich unser Planet aufheizt. Anfang des 20. Jahrhun-
derts erschienen bereits die ersten Zeitungsartikel über die 
absehbare Veränderung des Weltklimas durch den Ausstoß 
von Treibhausgasen bei der Verbrennung fossiler Rohstoffe. 
Dem amerikanischen Präsident Lyndon B. Johnson war es 
eine Rede vor dem Kongress wert, und Ölkonzerne warnten 
in internen Berichten ab den späten 1970er Jahre davor, 
dass ihr Produkt den Planeten aufheize. 

Grundsätzlich kann das dem Planeten egal sein. Er hat 
schon mehrere Heißphasen überstanden. Diese ist zwar 
beispiellos schnell und heftig, allerdings wird der Planet 
das aushalten. Immerhin gibt es ja auch die Venus noch. 
Allein der Verursacher bekommt ein Problem. Analog zum 
Tabak könnte man sagen, dass die Verwendung des Pro-
dukts den Anwender mittel- bis langfristig tötet. 

Möglich war und ist das, weil wir bei der Verbrennung von 
Kohlenstoff den dabei entstehenden „Müll“ in der größten 
Deponie des Planeten gratis abladen dürfen. Treibhaus-
gase werden sowohl in der Atmosphäre angereichert als 
auch in den Weltmeeren gespeichert. Die Meere werden 
„saurer“, da sie Kohlendioxid aufnehmen und Kohlensäu-
re bilden, was Flora und Fauna in den Meeren tötet. In der 
Atmosphäre lösen die Klimagase den Treibhauseffekt aus 
und damit die Erderhitzung. 

Evident wurde das nun, weil wir innerhalb der letzten 100 
Jahre den Anteil dieser Gase in der Atmosphäre auf ein 
Level hochgeschraubt haben, das dem von vor 15-20 Mil-
lionen Jahren entspricht. Die Effekte davon werden immer 
offensichtlicher. Nicht nur Hitzerekorde, sondern globale 
Wetterextreme prägen die letzten Jahre. Um dies einzu-
bremsen, wurde im Zuge des Kyoto Protokolls auf Druck 
der USA und gegen den Widerstand der Europäischen Uni-
on die Möglichkeit geschaffen, den Handel von CO2-Zertifi-
katen zur Treibhausgasreduktion einzuführen. Die EU hat 
den Emissionshandel für einzelne Sektoren dann in den 
2000er Jahren eingeführt. Durch eine sinkende Anzahl von 
Zertifikaten, die pro Tonne ausgestellt werden, sollten auch 
die Emissionen sinken. 

Da neben einer hohen Menge an Gratiszertifikaten (=Gra-
tisverschmutzung) auch einige andere Faktoren falsch 
eingeschätzt wurden - beispielsweise der Abbau der ver-
alteten Schwerindustrie im ehemaligen Ostblock - ist der 
Preis pro Tonne massiv abgestürzt. Das war auch einer der 
Hauptgründe für den Zusammenbruch des Strommarkt-
preises. Ein massives Überangebot aus Kohlekraftwerken 
konnte billig Strom ins Stromnetz pumpen. Das politische 
Versprechen, durch einen Preis für CO2 parallel zum Aus-
bau der Erneuerbaren Energien die fossilen Energien aus 
dem Markt zu drängen, wurde so nicht erfüllt. Erst für die 
nächste Handelsperiode nach 2020 wurden Gegenmaßnah-
men beschlossen, die nun zu einem deutlichen Anstieg des 

Wer zahlt den Preis?
CO2-Steuer als effektives Instrument zur
Bepreisung und Vermeidung von Verschmutzung

Eine Analyse von Florian Maringer, Geschäftsführer Erneuerbare Energie Österreich 
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CO2-Preises geführt haben. Nun schließen auch die ersten 
Kohlekraftwerke wegen der Zertifikatskosten. Darunter 
auch das Kraftwerk Dürnrohr in Österreich. Emissions-
zertifikate werden jedoch lediglich für die energieintensive 
Industrie und für die Stromerzeugung gehandelt. Der Ver-
kehrsbereich, Gebäude (Wärme) und andere Bereiche sind 
vom Emissionshandel ausgenommen und unterliegen ei-
ner EU-Richtlinie, die jedes Mitgliedsland zu einem Reduk-
tionspfad für diese Sektoren verpflichtet. Österreich muss 
seine Emissionen beispielsweise bis 2020 um 16% und bis 
2030 um 36% im Vergleich zu 2005 reduzieren. Werden die-
se Reduktionsziele verfehlt, muss Österreich hoffen, dass 
man von Ländern die ihr Ziel übererfüllen zukaufen kann. 

Für die Periode bis 2012 musste Österreich bereits rund 500 
Millionen Euro an Strafzahlungen leisten. Ob das 2020-Ziel 
erreicht wird, ist derzeit unklar. Für die Periode bis 2030 
befindet sich Österreich derzeit nicht auf Kurs, was laut 
Expertenschätzungen rund zehn Milliarden Euro kosten 
könnte. Diese Entwicklungen sind auch einer der Gründe, 
warum internationale ExpertInnen empfehlen, andere oder 
ergänzende CO2-Bepreisungsmodelle zu verwenden. So 
manche VertreterInnen der politischen Parteien, wie etwa 
die ÖVP, die SPÖ und die FPÖ, zeigten sich im Zuge des 
Wahlkampfes mit einer CO2-Steuer nicht so recht einver-
standen. Dabei wurde in Österreich bereits 1990 unter der 
Obmannschaft von Josef Riegler von der damaligen ÖVP ein 
Konzept für eine „ökosoziale Marktwirtschaft“ beschlos-
sen. Auch die SPÖ liebäugelte bereits Anfang der 1990er 
Jahre mit Konzepten zur CO2-Bepreisung. Springt man in 
die Gegenwart, hat nun wieder ein ÖVP-Politiker, diesmal 
der niederösterreichische Landesrat Stephan Pernkopf, in 
Funktion als Obmann des Ökosozialen Forums Österreich, 
die Diskussion aufgewärmt. Auch die NEOS, die Liste Jetzt 
und die Grünen treten für eine Umgestaltung des Steuer-
systems in Österreich, in Richtung einer Bepreisung von 
Verschmutzung durch Treibhausgase, ein. 

Alleine sind diese Akteure damit nicht. Landauf, landab 
empfehlen alle ExpertInnen solche Modelle. Neben der 
ehemaligen Präsidentin der Weltbank (und nunmehrigen 
Leiterin der Europäischen Zentralbank) Christine Lagarde 
sind das allein in den USA 3.500 Ökonomen (darunter fast 
30 NobelpreisträgerInnen) oder auch das österreichische 
Wirtschaftsforschungsinstitut (WIFO). Erst im Juli 2019 
hat sich auch der deutsche Sachverständigenrat für Wirt-
schaftsfragen eindeutig für den Weg einer nationalen CO2-
Bepreisung ausgesprochen. Nicht zuletzt veröffentlicht die 
Weltbank jährlich einen Bericht, der sich den internatio-
nalen Modellen der CO2-Bepreisung widmet. Erfolgreiche 
Beispiele aus der „realen Welt“ gibt es mittlerweile zuhauf. 
Eine der größten Ökonomien weltweit, Kalifornien, hat seit 
2006 einen eigenen CO2-Preis eingeführt. Auch in Europa 
sind Länder wie Großbritannien oder Schweden Musterbei-
spiele für eine verlässliche nationale CO2-Bepreisung. In all 
diesen Fällen werden unterschiedliche Varianten der Len-
kung über einen Preis angewandt. Grundtenor für alle ist, 

dass es effizienter ist und höhere Investitionssicherheit bie-
tet, wenn man ein verlässliches Steuerungselement nutzt. 
In Europa wäre das eben, die holpernde Zielerreichung 
durch Selbstverpflichtung und den heftig schwankenden 
und wenig verlässlichen CO2-Preis durch nationale Modelle 
zu begleiten. Dazu muss natürlich das Steuersystem um-
gebaut werden. Entsprechende Vorschläge gibt es zuhauf. 
Sowohl von Parteien als auch von renommierten und neu-
tralen Institutionen. 

Die Möglichkeiten, wie man die Kosten für die Verschmut-
zung der Atmosphäre auf die Verursacher und nicht die 
Gesellschaft umwälzen kann, sind vielfältig. Schweden hat 
sich entschlossen, einen langsam ansteigenden CO2-Preis 
zu wählen. Von 1990 bis heute ist er von 24 Euro pro Tonne 
auf 114 Euro pro Tonne gestiegen. Die Bemessungsgrund-
lage der schwedischen Abgabe ist der Kohlenstoffgehalt 
des Energieträgers. Doppelbelastungen, wenn bestimmte 
Sektoren beispielsweise durch den Emissionshandel be-
troffen sind, werden ausgenommen. Die Einnahmen wer-
den verwendet, um unerwünschte Verteilungseffekte zu 
kompensieren. 

Gute Beispiele und Modelle gibt es viele. Auch die Benach-
teiligung sozial schlechter gestellter Menschen durch eine 
CO2-Steuer, wie sie von Kritikern oft befürchtet wird, lässt 
sich vermeiden und abfedern. Die Vorschläge dazu reichen 
von einem direkten Öko- oder Klimabonus bis zur Senkung 
der Lohn- und Einkommenssteuern. Die Haushalte bekom-
men so die CO2-Steuereinnahmen großteils wieder zurück. 
Auch kann eine ökologische Steuerreform die Sicherung 
des Industriestandortes berücksichtigen. Durch die Reduk-
tion der Lohnnebenkosten oder durch einen Technologie-, 
Innovations- beziehungsweise Industriebonus können CO2- 

Steuern für die Industrie ausgeglichen werden. Wirtschaft 
bzw. die Industrie bekommen so die zusätzlichen CO2-Steu-
ereinnahmen in Form von Senkung anderer Steuern und in 
Form von Umstiegshilfen auf neue, saubere Technologien 
zurück. 

Österreichs Steuer- und Abgabensystem subventioniert die 
fossile Energieverwendung derzeit mit fünf Milliarden Euro 
jährlich. Gleichzeitig fließen jährlich zehn Milliarden Euro 
für Energieimporte aus Österreich ab. Eine Umlenkung 
dieser Geldströme durch einen Umbau des Steuer- und 
Abgabensystems sollte auch mit dem Umbau des Energie-
systems verknüpft werden. Der mehr als hundert Seiten 
lange Bericht der Weltbank zu CO2-Bepreisungsmodellen 
und die Vorschläge vieler tausender Ökonomen zeigen auf, 
dass eine Umgestaltung des Steuer- und Abgabensystems 
bei gleichzeitiger Entlastung positive wirtschaftliche Effek-
te hat. Ziel einer solchen Umgestaltung ist meistens nicht, 
dass das Budget der jeweiligen Staaten, Länder oder Ge-
meinden erhöht wird sondern, dass Unternehmen und die 
Bevölkerung nicht daran gehindert werden, klimafreund-
lich zu handeln, sondern dabei unterstützt und dazu ange-
regt werden.
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Zum zweiten Mal wurde parallel zum Tag der Kleinwas-
serkraft ein Fotowettbewerb veranstaltet. Besucherinnen 
und Besucher unserer Veranstaltung wurden aufgerufen, 
ihre Eindrücke vom Tag der Kleinwasserkraft auf Bildern 
festzuhalten und an uns zu schicken.

Von den zahlreichen Einsendungen wurden die besten 
Bilder ausgewählt und auf Facebook präsentiert. Per Fa-
cebook-Voting wurden die fünf Siegerbilder ermittelt. Die 
Gewinner dürfen sich über 4.000 kWh klimafreundlichen 
Ökostrom aus einem Alpenenergie Kleinwasserkraftwerk 
freier Wahl freuen. 

Der 1. Platz darf sich zusätzlich über ein hochwertiges 
Faltrad von Brompton, Typ S2L in der Wunschfarbe im 
Wert von rund 1.300 Euro freuen. Gesponsert werden die 
Preise des Fotowettbewerbs von Alpenenergie.

Und der Gewinner / die Gewinnerin ist...
Gewinnerbilder von Foto- & Malwettbewerb
am Tag der Kleinwasserkraft 2019

In  Wunschfarbe, im Wert
von rund 1.300 Euro

Hochwertiges Faltrad
von Brompton, Typ S2L

1
Platz

Winner
The

FotoWEttbewerb

1. Platz  Wir gratulieren Markus Weber aus Oberösterreich
zum 1. Platz unseres Fotowettbewerbs
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Zusätzlich wurde erstmalig auch ein Malwettbewerb für 
Kinder organisiert. Unsere kleinen Gäste wurden eingela-
den, ihre Geschichten zum Tag der Kleinwasserkraft zu er-
zählen. Im Mittelpunkt dieses Kreativbewerbs stand unser 
Maskottchen „Turbinchen“.

Wir durften uns über zahlreiche tolle Einsendungen freu-
en. Die Gewinner unseres Malwettbewerbs
wurden per Jury-Voting bestimmt.

Siegerzeichnungen Malwettbewerb:
q Laurin, Gries am Brenner
w Lea, Heimerdingen
e Anna, Kolsassberg

Wir gratulieren allen Gewinnerinnen und
Gewinnern herzlich und wünschen
viel Spaß mit ihren Preisen.

Alle Gewinnerbilder und weitere Einsendungen sind unter: 
www.kleinwasserkraft.at/tag-der-kleinwasserkraft-2019/
fotowettbewerb/ & www.kleinwasserkraft.at/tag-der-
kleinwasserkraft-2019/malwettbewerb/ abrufbar.

Laurin,
Gries am Brenner

Anna,
Kolsassberg

Lea,
Heimerdingen

e

w

q 
Turbinchen`s MALWEttbewerb
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CHRISTOPH WAGNER, 
Präsident Kleinwasserkraft Österreich

Seit über 30 Jahren bemühe ich mich 
um den Erhalt der kleinen Wasser-
kraft, die der Gesellschaft eine erheb-
liche Menge erneuerbarer Energie zur 
Verfügung stellt.

Unbeirrt von politischen Strömungen 
haben wir diese wertvolle Energie er-
halten, ausgebaut und den ökologi-
schen Erkenntnissen angepasst. Seit 
Jahren ersuchen wir um eine gerechte 
und wertschätzende Bezahlung der er-
zeugten Energie. 

Es ist mittlerweile weitgehend bekannt, dass der Strompreis poli-
tisch gewollt und nicht frei von Einfl üssen ist. Schon gar nicht bildet 
dieser Preis den Wert der Erzeugung ab. Verglichen mit CO2-Schleu-
dern oder hoch subventioniertem Atomstrom ist der bezahlte Tarif für 
Kleinwasserkraftstrom beschämend, und wir lassen uns seit Jahr-
zehnten vertrösten. Trotz meinem Bemühen, die Politik auf überalter-
te Strukturen hinzuweisen, ist offensichtlich noch nicht durchgedrun-
gen, dass sich nicht die Frage stellt, was es jetzt kostet, sondern viel-
mehr die, was es kosten wird, wenn wir heimische Energie nicht nut-
zen, weil ein paar wenige Profi teure es nicht wollen. 

Leider ist bei so manchen kurzfristiges Profi tdenken immer noch vor-
rangig, und zu meinem Bedauern muss ich feststellen, dass auch im 
Ministerium alteingesessene Herren die Zeichen der Zeit noch nicht 
erkannt haben. Ich habe große Hoffnungen in den politischen Um-
bruch gesetzt, weil es längst an der Zeit war, dynamisch zu agieren. 

Ich möchte es nicht verabsäumen, mich bei jenen zu bedanken, die 
konstruktiv nach Lösungen suchen. Gott sei Dank sind diese Damen 
und Herren immer öfter präsent. Wenn ich vernehme, dass man ab 
500 kW Ausbauleistung bei Kleinwasserkraftanlagen Ausschreibun-
gen machen möchte, dann ist für mich klar, dass damit ein Ausbau ge-
stoppt wird und – was ganz wesentlich ist – auch die Revitalisierung 
samt Ökologisierung der Bestandanlagen nicht weiter betrieben wer-
den wird.

Nur durch das derzeit installierte System einer Tarifbildung für einen 
vernünftigen Zeitraum kam es zu einer Reihe von Investitionen. Wir 
haben konstruktive Lösungen vorgeschlagen, die einen Ausgleich zur 
Marktverzerrung darstellen und Investoren motivieren können. Auch 
unter den Regeln der EU lässt sich ein Rahmen finden, der Öster-
reichs Struktur gerecht wird. Ich ersuche daher Frau Ministerin Eli-
sabeth Köstinger, unsere Vorschläge aufzugreifen, um dem Ziel „100 
Prozent erneuerbarer Strom“ näher zu kommen. 
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Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sa-

dipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tem-

por invidunt ut labore et dolore magna aliquyam 

erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et 

justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd guber-

gren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum do-

lor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur 

sadipscing elitr, ipsum dolor sit amet.

At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea 

rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata 

sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet. Lorem ip-

sum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, ip-

sum dolor sit amet.

FÜR REGIONALE
WERTSCHÖPFUNG

TECHNOLOGIE

W
IR

TS
C

H
A

FT

Neubaugasse 4/1/7-9, 1070 Wien
Tel.: +43 (0) 1/522 07 66-50
office@kleinwasserkraft.at 

ÜBER KLEINWASSERKRAFT ÖSTERREICH

Kleinwasserkraft Österreich vertritt die Interessen der Kleinwasser-

kraftwerksbranche (Kleinwasserkraftbetreiber, Planer und Zulie-

ferindustrie), ist als gemeinnütziger Verein nach dem Vereinsgesetz 

organisiert und finanziert sich aus den Beiträgen von rund 1.100 

Mitgliedern. Wasserkraft ist aktiver Klimaschutz und das Rückgrat 

der erneuerbaren Stromerzeugung in Österreich.

Derzeit speisen annähernd 4.000 Kleinwasserkraftwerke ca. 6 Tera-

wattstunden CO2-freien Ökostrom in das öffentliche Versorgungs-

netz ein. Sie decken damit mehr als 10 Prozent des österreichischen 

Strombedarfs und versorgen rund 1,7 Mio. Haushalte (mehr als 50 

Prozent der Haushalte in Österreich) mit elektrischer Energie. Bis 

2030 kann die Produktion unter entsprechenden Rahmenbedingun-

gen um ca. 3 Terawattstunden gesteigert werden.

Die Folder liegen druckfrisch bei Kleinwasserkraft Ös-
terreich auf und werden nun fleißig verbreitet. Auch Sie 
können zur eigenen Verwendung gerne Folder bei uns im 
Büro anfordern. Damit können Sie in Ihrem Umfeld von 
den vielen Vorteilen der Kleinwasserkraft berichten. 

DENN:
Rund 4.000 Kleinwasserkraftwerke speisen rund 
6.600.000.000 kWh Strom pro Jahr in das österreichische 
Versorgungsnetz ein. Das entspricht 10% des österreichi-
schen Strombedarfs, etwa 50% des Strombedarfs von Ös-
terreichs Haushalten. 

In Österreich gibt es noch ein Potential von rund 3 TWh 
Kleinwasserkraftstrom, welches durch den Neubau und 
die Revitalisierung von Anlagen gehoben werden kann. 
Dabei wird der ökologische Zustand der betreffenden Ge-
wässer nicht verschlechtert. In einigen Fällen würde so-
gar eine Verbesserung der ökologischen Situation im Ge-
wässer erfolgen, etwa wenn die Errichtung neuer Anlagen 
an bestehenden Querbauwerken erfolgt, welche derzeit 
noch nicht energiewirtschaftlich genutzt werden. 

Die Bewertung ob groß oder klein, ob bedeutend oder 
unbedeutend, liegt oft im Auge des Betrachters. Es emp-
fiehlt sich, die Bewertung von Ökostromproduktion aus 
Kleinwasserkraft nicht alleine anhand der erzeugten 
Strommenge durchzuführen. Bezieht man auch die lo-
kale Situation mit ein, mögliche Alternativen, eventuelle 
Zusatznutzen und tatsächlich entstehende Schäden, stellt 
sich rasch heraus, dass auch sehr kleine Wasserkraft-
werke eine große Bedeutung haben! Sie ermöglichen eine 
Eigenversorgung, helfen CO2 einsparen, stabilisieren das 
Stromnetz, vermeiden durch die Nähe zu Abnehmern In-
frastrukturkosten und das alles bei Erhaltung des guten 
ökologischen Zustandes der Gewässer. 

Denn die Kleinwasserkraft fügt sich nachweislich gut 
in unsere heimischen Gewässer ein und lässt sich pro-
blemlos mit einem guten Zustand der Gewässerökologie 
vereinbaren. 

Der Kleinwasserkraft-Branche sind intakte Gewässer in 
Österreich nämlich ein Anliegen. Das zeigt sich in vielen 

Projekten der letzten Jahre. Und die Branche möchte auch 
in Zukunft in diesem Bereich investieren und entwickeln.
Österreich ist seit jeher ein Wasserkraftland. Daher hat 
sich hierzulande auch ein starker Wirtschaftszweig ent-
wickelt, der sich durch viel Kompetenz und Innovations-
kraft auszeichnet. Die Schöpfung des österreichischen 
Kleinwasserkraftpotentials unterstützt 1:1 die heimische 
Wirtschaft. 

Und noch etwas leistet die Kleinwasserkraft: Studien aus 
Deutschland belegen, dass der Bestand der kleinen Was-
serkraftanlagen die Systemkosten der Stromversor-
gung deutlich reduziert. 

Eine Vollversorgung mit sauberem Ökostrom bedeutet be-
sondere Herausforderungen für das Stromversorgungs-
netz. Denn alle Systemdienstleistungen, die bisher von 
fossilen Kraftwerken erbracht wurden, müssen dann von 
Ökostromanlagen übernommen werden. Hier kommt der 
Kleinwasserkraft eine ganz entscheidende Rolle zu.

KLEINWASSERKRAFT IST TOLL!
NEUE FOLDERREIHE „AHA – KLEINWASSERKRAFT!“ 

Kleinwasserkraft ist toll! Warum das so ist, haben wir in einer neuen Folderreihe mit vielen Fakten, Argumenten 
und Beispielen belegt. Experten aus den verschiedensten Bereichen haben unsere Darstellungen in den Foldern 
mit ihrer Kompetenz unterstützt. 

CHRISTOPH WAGNER, 
Präsident Kleinwasserkraft Österreich

Seit über 30 Jahren bemühe ich mich 
um den Erhalt der kleinen Wasser-
kraft, die der Gesellschaft eine erheb-
liche Menge erneuerbarer Energie zur 
Verfügung stellt.

Unbeirrt von politischen Strömungen 
haben wir diese wertvolle Energie er-
halten, ausgebaut und den ökologi-
schen Erkenntnissen angepasst. Seit 
Jahren ersuchen wir um eine gerechte 
und wertschätzende Bezahlung der er-
zeugten Energie. 

Es ist mittlerweile weitgehend bekannt, dass der Strompreis poli-
tisch gewollt und nicht frei von Einfl üssen ist. Schon gar nicht bildet 
dieser Preis den Wert der Erzeugung ab. Verglichen mit CO2-Schleu-
dern oder hoch subventioniertem Atomstrom ist der bezahlte Tarif für 
Kleinwasserkraftstrom beschämend, und wir lassen uns seit Jahr-
zehnten vertrösten. Trotz meinem Bemühen, die Politik auf überalter-
te Strukturen hinzuweisen, ist offensichtlich noch nicht durchgedrun-
gen, dass sich nicht die Frage stellt, was es jetzt kostet, sondern viel-
mehr die, was es kosten wird, wenn wir heimische Energie nicht nut-
zen, weil ein paar wenige Profi teure es nicht wollen. 

Leider ist bei so manchen kurzfristiges Profi tdenken immer noch vor-
rangig, und zu meinem Bedauern muss ich feststellen, dass auch im 
Ministerium alteingesessene Herren die Zeichen der Zeit noch nicht 
erkannt haben. Ich habe große Hoffnungen in den politischen Um-
bruch gesetzt, weil es längst an der Zeit war, dynamisch zu agieren. 

Ich möchte es nicht verabsäumen, mich bei jenen zu bedanken, die 
konstruktiv nach Lösungen suchen. Gott sei Dank sind diese Damen 
und Herren immer öfter präsent. Wenn ich vernehme, dass man ab 
500 kW Ausbauleistung bei Kleinwasserkraftanlagen Ausschreibun-
gen machen möchte, dann ist für mich klar, dass damit ein Ausbau ge-
stoppt wird und – was ganz wesentlich ist – auch die Revitalisierung 
samt Ökologisierung der Bestandanlagen nicht weiter betrieben wer-
den wird.

Nur durch das derzeit installierte System einer Tarifbildung für einen 
vernünftigen Zeitraum kam es zu einer Reihe von Investitionen. Wir 
haben konstruktive Lösungen vorgeschlagen, die einen Ausgleich zur 
Marktverzerrung darstellen und Investoren motivieren können. Auch 
unter den Regeln der EU lässt sich ein Rahmen finden, der Öster-
reichs Struktur gerecht wird. Ich ersuche daher Frau Ministerin Eli-
sabeth Köstinger, unsere Vorschläge aufzugreifen, um dem Ziel „100 
Prozent erneuerbarer Strom“ näher zu kommen. 
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ferindustrie), ist als gemeinnütziger Verein nach dem Vereinsgesetz 

organisiert und finanziert sich aus den Beiträgen von rund 1.100 

Mitgliedern. Wasserkraft ist aktiver Klimaschutz und das Rückgrat 

der erneuerbaren Stromerzeugung in Österreich.

Derzeit speisen annähernd 4.000 Kleinwasserkraftwerke ca. 6 Tera-

wattstunden CO2-freien Ökostrom in das öffentliche Versorgungs-

netz ein. Sie decken damit mehr als 10 Prozent des österreichischen 

Strombedarfs und versorgen rund 1,7 Mio. Haushalte (mehr als 50 

Prozent der Haushalte in Österreich) mit elektrischer Energie. Bis 

2030 kann die Produktion unter entsprechenden Rahmenbedingun-

gen um ca. 3 Terawattstunden gesteigert werden.

CHRISTOPH WAGNER, 
Präsident Kleinwasserkraft Österreich

Seit über 30 Jahren bemühe ich mich 
um den Erhalt der kleinen Wasser-
kraft, die der Gesellschaft eine erheb-
liche Menge erneuerbarer Energie zur 
Verfügung stellt.

Unbeirrt von politischen Strömungen 
haben wir diese wertvolle Energie er-
halten, ausgebaut und den ökologi-
schen Erkenntnissen angepasst. Seit 
Jahren ersuchen wir um eine gerechte 
und wertschätzende Bezahlung der er-
zeugten Energie. 

Es ist mittlerweile weitgehend bekannt, dass der Strompreis poli-
tisch gewollt und nicht frei von Einfl üssen ist. Schon gar nicht bildet 
dieser Preis den Wert der Erzeugung ab. Verglichen mit CO2-Schleu-
dern oder hoch subventioniertem Atomstrom ist der bezahlte Tarif für 
Kleinwasserkraftstrom beschämend, und wir lassen uns seit Jahr-
zehnten vertrösten. Trotz meinem Bemühen, die Politik auf überalter-
te Strukturen hinzuweisen, ist offensichtlich noch nicht durchgedrun-
gen, dass sich nicht die Frage stellt, was es jetzt kostet, sondern viel-
mehr die, was es kosten wird, wenn wir heimische Energie nicht nut-
zen, weil ein paar wenige Profi teure es nicht wollen. 

Leider ist bei so manchen kurzfristiges Profi tdenken immer noch vor-
rangig, und zu meinem Bedauern muss ich feststellen, dass auch im 
Ministerium alteingesessene Herren die Zeichen der Zeit noch nicht 
erkannt haben. Ich habe große Hoffnungen in den politischen Um-
bruch gesetzt, weil es längst an der Zeit war, dynamisch zu agieren. 

Ich möchte es nicht verabsäumen, mich bei jenen zu bedanken, die 
konstruktiv nach Lösungen suchen. Gott sei Dank sind diese Damen 
und Herren immer öfter präsent. Wenn ich vernehme, dass man ab 
500 kW Ausbauleistung bei Kleinwasserkraftanlagen Ausschreibun-
gen machen möchte, dann ist für mich klar, dass damit ein Ausbau ge-
stoppt wird und – was ganz wesentlich ist – auch die Revitalisierung 
samt Ökologisierung der Bestandanlagen nicht weiter betrieben wer-
den wird.

Nur durch das derzeit installierte System einer Tarifbildung für einen 
vernünftigen Zeitraum kam es zu einer Reihe von Investitionen. Wir 
haben konstruktive Lösungen vorgeschlagen, die einen Ausgleich zur 
Marktverzerrung darstellen und Investoren motivieren können. Auch 
unter den Regeln der EU lässt sich ein Rahmen finden, der Öster-
reichs Struktur gerecht wird. Ich ersuche daher Frau Ministerin Eli-
sabeth Köstinger, unsere Vorschläge aufzugreifen, um dem Ziel „100 
Prozent erneuerbarer Strom“ näher zu kommen. 
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Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sa-

dipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tem-

por invidunt ut labore et dolore magna aliquyam 

erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et 

justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd guber-

gren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum do-

lor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur 

sadipscing elitr, ipsum dolor sit amet.

At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea 

rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata 

sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet. Lorem ip-

sum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, ip-

sum dolor sit amet.
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kraftwerksbranche (Kleinwasserkraftbetreiber, Planer und Zulie-

ferindustrie), ist als gemeinnütziger Verein nach dem Vereinsgesetz 

organisiert und finanziert sich aus den Beiträgen von rund 1.100 

Mitgliedern. Wasserkraft ist aktiver Klimaschutz und das Rückgrat 

der erneuerbaren Stromerzeugung in Österreich.

Derzeit speisen annähernd 4.000 Kleinwasserkraftwerke ca. 6 Tera-
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gen um ca. 3 Terawattstunden gesteigert werden.
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E-WERK
KIENDLER

Das 135 km2 große Netzgebiet des E-Werk Kiend-
ler erstreckt sich von St. Georgen an der Stiefing bis 
nach St. Stefan im Rosental im Südoststeirischen 
Hügelland. 

Als Stromnetzbetreiber betreut und betreibt das Un-
ternehmen ein 110/20 kV Umspannwerk in St. Ste-
fan im Rosental, 125 Trafostationen, 110 km Mittel-
spannungs- und 400 km Niederspannungsleitung. 
Damit wird die Versorgung von über 12 000 Stei-
rerinnen und Steirern sowie 19 Industriebetrieben 
sichergestellt.

3 Kleinwasserkraftwerke speisen Strom in das 
Versorgungsnetz von E-Werk Kiendler ein und un-
terstützen die sichere und qualitätsorientierte Be-
lieferung der Kunden.

St. Georgen - St. Stefan
Südsteiermark

LAUT DER KLIMA- UND ENERGIESTRATEGIE ÖS-
TERREICHS SOLL UNSER STROMBEDARF BIS 2030 
ZU 100 PROZENT MIT SAUBEREM STROM AUS DEM 
INLAND GEDECKT WERDEN. DIESES ZIEL IST NUR 
DURCH EINEN MIX AN ERNEUERBAREN ENERGIE-
FORMEN ZU ERREICHEN.

Um die Energiewende hin zu 100 Prozent Ökostrom 
zu schaffen, ist die Kleinwasserkraft ein wichtiger 
Faktor.  Systemdienstleistungen im Stromversor-
gungsnetz, welche bisher von fossilen Kraftwerken 
erbracht wurden, müssen zukünftig von Ökostroman-
lagen kommen. Hier spielt die Kleinwasserkraft eine 
bedeutende Rolle. Die regionale Stromerzeugung 
durch Kleinwasserkraftwerke bringt viele Vorteile – 
auch für das Stromnetz. Sie leistet einen verlässlichen 
Beitrag zur Versorgungsicherheit. Die Produktion ist 
gut planbar, mit einem hohen Anteil an Volllaststun-
den. Netzüberlastungen sind somit ausgeschlossen. 
Im Vergleich zu Sonnen- und Windenergie liefert die 
Kleinwasserkraft konstant Strom und ist gut regelbar. 
Sie kann also die Stabilität des gesamten Stromnet-
zes aktiv unterstützen. Wenn Kleinwasserkraftwerke 
über eine dynamische Stauraumbewirtschaftung bzw. 
über Speicherkapazitäten verfügen, ist diese Steue-
rung noch genauer möglich.
 
Die jährlich in Kleinwasserkraftanlagen gewonne-
nen 6,6 Terrawattstunden Strom werden zudem 
verbrauchsnahe eingespeist und bringen somit fast 
keine Netzverluste mit sich. Im Falle eines großflä-
chigen Blackouts ist die Kleinwasserkraft in der Lage, 
die lokale Versorgung zu garantieren (Inselnetz- und 

Schwarzstartfähigkeit). Das ist insbesondere für die 
sogenannte „kritische Infrastruktur“, wie zum Bei-
spiel Krankenhäuser oder das Handynetz, wichtig.
 
Studien aus Deutschland belegen, dass der Bestand 
der kleinen Wasserkraft die Systemkosten der Strom-
versorgung deutlich reduziert. In Deutschland sind 
etwa 7.200 Kleinwasserkraftanlagen am Netz. Die 
Einsparungen durch diese wurden mit rund einer Mil-
liarde Euro beziffert. Umgelegt auf die Situation in Ös-
terreich können sie auf rund 550 Mio. EUR geschätzt 
werden. Die vermiedene Kostenbelastung wird noch 
deutlich steigen – nämlich, wenn in Österreich der 
Ökostromanteil weiter steigt und das noch verfügbare 
Kleinwasserkraftpotential geschöpft wird. 
 
Von geringeren Systemkosten profitiert im Endeffekt 
der Stromkunde!

KLEINWASSERKRAFT - WICHTIGER PARTNER FÜR ÖKOSTROM-ZIELE
KONSTANTE UND VERBRAUCHSNAHE STROMPRODUKTION

n Österreichs Kleinwasserkraftanlagen speisen 
jährlich 6,6 Terrawattstunden Strom ins Netz ein.

n Bis 2030 soll Österreich zur Gänze mit heimi-
schem Ökostrom versorgt werden.

n Kleinwasserkraftstrom ist wichtiger System-
dienstleister im Stromversorgungsnetz – sie 
liefert verlässlich, planbar, regelbar und ver-
brauchsnahe.

n Die österreichische Kleinwasserkraft spart aktu-
ell 550 Mio. Euro Systemkosten im Stromnetz.

n Kleinwasserkraft ist ein Backup für drohende 
Blackouts. 

DATEN UND FAKTEN
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PAUL KIENDLER
E-Werk Kiendler

Die Erzeugung elektrischer Energie durch 
Kleinwasserkraftanlagen ist ohne Zweifel 

eine Stütze in der Aufrechterhaltung der Systemfä-
higkeit der öffentlichen Stromnetze.

Gerade für die Erreichung der Klimaziele und dem 
damit verbundenen Ausbau der erneuerbaren Ener-
gien mit teils volatilen Erzeugungsanlagen, ist die 
bandförmige Erzeugung der Kleinwasserkraft für 
den Netzbetreiber absolut systemdienlich.

WWW.KLEINWASSERKRAFT.AT
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ÜBER KLEINWASSERKRAFT ÖSTERREICH

Kleinwasserkraft Österreich vertritt die Interessen der Kleinwas-

serkraftbranche (Kleinwasserkraftbetreiber, Planer und Zuliefer-

industrie), ist als gemeinnütziger Verein nach dem Vereinsgesetz 

organisiert und finanziert sich aus den Beiträgen von rund 1.100 

Mitgliedern. Wasserkraft ist aktiver Klimaschutz und das Rückgrat 

der erneuerbaren Stromerzeugung in Österreich.

Derzeit speisen annähernd 4.000 Kleinwasserkraftwerke ca. 6,6 

Terawattstunden CO2-freien Ökostrom in das öffentliche Versor-

gungsnetz ein. Sie decken damit mehr als 10 Prozent des öster-

reichischen Strombedarfs und versorgen rund 1,8 Mio. Haushalte 

(mehr als 50 Prozent der Haushalte in Österreich) mit elektrischer 

Energie. Bis 2030 kann die Produktion unter entsprechenden Rah-

menbedingungen um ca. 3 Terawattstunden gesteigert werden.

Hergestellt aus 100% recyclebarem Altpapier. Zertifiziert mit dem Ecolabel der 
Europäischen Union. Gedruckt nach der Richtlinie „Druckerzeugnisse“ des 
Österreichischen Umweltzeichens.
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DI INGMAR HÖBARTH
Geschäftsführer Klima- & Energiefonds

Österreich nimmt beim Thema E-Mobilität 
eine Vorreiterrolle ein: Die neue Technolo-

gie ist fortgeschritten und marktreif, ein Netzwerk 
an Ladeinfrastruktur ist vorhanden und stetig am 
Wachsen.

Mit unserem Programm „E-Mobilität in der Pra-
xis“ schaffen wir Know-how, verbreiten E-Mobilität 
rasch und bauen Hürden ab. Die Synergien zwischen 
Kleinwasserkraft und E-Mobilität im Projekt „Small 
Hydro Mobility“ verdeutlichen, dass eine nachhaltige 
Mobilitätswende nur in Verbindung mit einer nach-
haltigen Energiewende sinnvoll funktionieren kann.

WWW.KLEINWASSERKRAFT.AT

UND REGIONAL
STROM TANKEN
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Aha – Kleinwasserkraft!
Neue Informations- und Imagefolder von 
Kleinwasserkraft Österreich
Kleinwasserkraft geht Hand in Hand mit einer intakten 
Flussökologie, sie ist Wirtschaftsmotor, innovativ, bietet 
die Möglichkeit zur Eigenversorgung, ist Rückgrat einer 
erneuerbaren Stromversorgung, entlastet die Versor-
gungsnetze und spart damit Geld.

Diese und noch viele weitere Vorteile werden in der neu-
en Folderreihe von Kleinwasserkraft Österreich darge-
stellt und mit Zahlen und Daten untermauert.

In dieser und den nächsten Ausgaben unseres Magazins 
stellen wir die Inhalte der neuen Folder vor.  Wir starten 
in der vorliegenden Ausgabe mit den Foldern zu den The-
men: „Energiewende“ und „E-Mobility“.
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Seit 2015 betreibt das E-Werk Gröbming eine 22 
kW Zapfsäule am Fuße des Sölkpasses, direkt beim 
Schauwasserkraftwerk im Ortsteil St. Nikolai.

Das Kraftwerk liegt an der Landesstraße und ist 
nicht zu übersehen.

So können sich die Elektromobilisten den letzten 
Energieschub holen, bevor es auf den Sölkpass geht!

KRAFTWERK GROSSSÖLKBACH:
Lage: Gemeinde Sölktal,
 Ortsteil St. Nikolai
Inbetriebnahme: 2011
Turbine: Pelton, 6-düsig
Engpassleistung: 2.200 kW
Jahresleistung: 7.150.000 kWh
Fallhöhe: 181 m
Länge Druckrohrleitung: 4.230 m
Rohrdurchmesser: 1.000 mm

KLEINWASSERKRAFTWERKE EIGNEN SICH BES-
TENS ALS STROMTANKSTELLEN FÜR ELEKTRO-
FAHRZEUGE. SIE KÖNNEN BESONDERS GÜNSTIG 
GEBAUT UND BETRIEBEN WERDEN, WODURCH 
KUNDEN PREISWERT TANKEN.

Aufgrund ihrer technischen Voraussetzungen eignen 
sich Kleinwasserkraftwerke optimal zur Bereitstel-
lung von erneuerbarer Energie für eine 100 Prozent 
emissionsfreie Elektromobilität. Denn Stromtank-
stellen an Kleinwasserkraftanlagen können beson-
ders günstig gebaut und betrieben werden. Mehr als 
1.400 Kleinwasserkraftwerke in Österreich eigenen 
sich als Standort für eine Stromtankstelle. Sie ha-
ben also eine ausreichend hohe Leistung (mind. 25 
Kilowatt) und liegen an einem gut frequentierten Ort 
beziehungsweise entlang einer Bundes- oder Lan-
desstraße. Davon liegen rund 200 Anlagen mit einer 
Leistung von über 100 Kilowatt in der Nähe von Auto-
bahnabfahrten (maximal 2 km entfernt) und können 
dadurch dazu beitragen, ein kostengünstiges Netz 
an Schnellladestationen aufzubauen.

Bei der Errichtung einer E-Tankstelle bei Kleinwas-
serkraftwerken kann die bestehende Netzinfrastruk-
tur genutzt werden. Es sind also meist keine neuen 
Stromleitungen und Trafostationen notwendig. Durch 
das Laden der Elektroautos „direkt an der Quelle“ 
werden Netzverluste minimiert. Laut Austrian Pow-
er Grid (APG) betragen die Verluste im Netz, je nach 
Netzfunktion und Übertragungsebene,  bis zu 7 Pro-
zent der transportierten Energie. Auf ein Jahr ge-
sehen sind das 3,1 Terrawattstunden in Österreich. 

Da bei Stromtankstellen an Kleinwasserkraftwerken 
nur ganz kurze Leitungen zwischen Erzeugungsein-
heit und Ladepunkt liegen, können solche Energie-
verluste minimiert werden. Durch den Wegfall von 
Netzgebühren und durch die geringen Bau- und Be-
triebskosten profitieren auch die Kunden von einem 
günstigeren Preis für das Laden.

Projekt: Small Hydro Mobility
Kleinwasserkraft Österreich ermittelt im Pro-
jekt „Small Hydro Mobility“ (powered bei Klima- & 
Energiefonds) das Potential von E-Tankstellen an 
Kleinwasserkraftwerken. Mit Hilfe von Work-Shops 
werden gemeinsam mit BetreiberInnen die Vor- & 
Nachteile, Chancen & Hemmschwellen beleuchtet.  
Mit Vor-Ort-Beratungen werden interessierte Stand-
orte gezielt unterstützt. Ein wesentlicher Beitrag zur 
Steigerung des Anteils der Elektromobilität und zum 
Klimaschutz in Österreich!

E-MOBILITÄT UND KLEINWASSERKRAFT? DAS PASST!
KRAFTWERKE WERDEN ZU STROMTANKSTELLEN FÜR E-AUTOS

n Mehr als 1.400 Kleinwasserkraftwerke in Öster-
reich eignen sich als Standort für eine Stromtank-
stelle.

n Davon liegen rund 200 Anlagen mit einer Leistung 
von über 100 Kilowatt in der Nähe von Autobahn-
abfahrten.

n Bei der Errichtung einer E-Tankstelle bei Kleinwas-
serkraftwerken kann die bestehende Netzinfra-
struktur genutzt werden. Netzverluste werden mi-
nimiert. Bis zu 7 Prozent Energie können dadurch 
beim Ladevorgang eingespart werden.

DATEN UND FAKTEN

KRAFTWERK
ST. NIKOLAI
St. Nikolai
Steiermark

KWK_Folder_E_MOBILITY.indd   2 01.08.2019   13:39:55
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Wasserkraft & Energie
Internationales Quartals-Magazin 
für Erneuerbare Energien mit
Schwerpunkt Wasserkraft

wassertriebwerk
Wasserkraft · Wasserwirtschaft
Wasserrecht · Elektrizitätswirtschaft

Verbandsorgan des Bundesverban-
des Deutscher Wasserkraftwerke

Erscheint monatlich

Hölzerne Wasserräder
Herstellung, Restauration, Dokumentation

Von Dr. Herbert Jüttemann. 238 Seiten mit 
613 Abbildungen, Format DIN A4, gebun-
den. Preis 79,90 €.

Das Buch gibt die Bauweisen und Berech-
nungsverfahren von Wasserrädern etwa seit 
dem Jahre 1700 in verständlicher Weise 
wieder. Die zahlreichen detailgenauen Zeich-
nungen illustrieren die technische Thematik 
auf anschauliche Art.

Wasserrecht · Elektrizitätswirtschaft

Verbandsorgan des Bundesverban-
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Die Kritik an der Umwelt- und Klimapolitik des Landes 
wird immer lauter. Internationale Rankings und Ver-
gleiche in den Bereichen Klimaschutz und Erneuerbare 
Energie zeichnen auch ein eher düsteres Bild. Wie es 
scheint, hat sich Österreich zu lange auf den Lorbee-
ren der Vergangenheit ausgeruht und wurde links und 
rechts von anderen Ländern überholt.

Viel beachtet und heftig diskutiert wurde zuletzt etwa 
eine Wertung der European Climate Foundation. Sie 
stellt den Klimaschutzanstrengungen Österreichs ein 
schlechtes Zeugnis aus. Die Klimaziele der EU-Mit-
gliedstaaten wurden dabei unter die Lupe genommen. 
Das nüchterne Fazit: Kein Land sei demnach auf einem 
guten Weg zur Erfüllung der Energie- und Klimaziele 
für 2030. Österreich kommt in dem Ranking aller EU-
Länder auf Platz 19.

Die Grundlage für die Analyse und Bewertung bildeten 
die Entwürfe der Nationalen Energie- und Klimapläne 
(NECP) der EU-Staaten, in welchen die Regierungen der 
28 Länder ihre geplanten Beiträge zum Erreichen der 
EU-Klimaziele darlegen. Der Staatenbund hat sich zum 
Ziel gesetzt, die Treibhausgasemissionen bis zum Jahr 
2030 um mindestens 40 Prozent im Vergleich zu 1990 zu 
senken.

Auf dem besten Weg dorthin sind demzufolge Spanien 
und Frankreich, gefolgt von Griechenland und Schwe-
den. Aber selbst die eingereichten Pläne dieser Länder 
werden als nicht ambitioniert genug bewertet, um die 
entsprechenden Ziele auf nationaler Ebene zu erreichen.

Für Österreich positiv angemerkt wurde, dass der Ent-
wurf ein Energie-Effizienz-Ziel enthalte, das über der 
gesetzlichen Mindestanforderung liege. Auch nehme 
Österreich ein Auslaufen der Kohle vorweg. Positiv ver-
merkt wird auch, dass Österreich einen Konsultations-
prozess mit allen Sektoren und Teilen der Zivilgesell-
schaft anstrebe. 
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geiz und Auskunft in Hinblick auf Emissionen zeige, die 
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für die Erneuerbaren-Ziele. Der österreichische Plan 

biete auch nur wenig Informationen über bestehende 
Maßnahmen zur Energieeffizienz und enthalte auch kei-
ne Information über die Förderung fossiler Energieträ-
ger und deren stufenweisen Abbau. Keine Informationen 
gebe Österreich auch zu den benötigten Investitionen bis 
2030.

Deutschland landete im Vergleich der 28 Länder ge-
meinsam mit der Slowakei gar nur auf dem vorletzten 
Platz. Auch bei diesen Ländern hieß es kurz zusammen-
gefasst: unkonkret und dürftig!

Ranking der European Climate Foundation
 

Österreich das Öko-Musterland – oder doch nicht? 

Der tiefe Fall einer Öko-Vorzeigenation
Österreich ist ein Umwelt-Musterland! In dieser Überzeugung leben die meisten Menschen hierzulande. Die Über-
zeugung, dass wir in diesem Bereich echt gut sind und etwas vorzuweisen haben, wurde den geübten Österrei-
cherInnen bereits in die Wiege gelegt. Einst war es wohl auch so.  Aber langsam scheint dieses Bild zu bröckeln. 
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Die Ergebnisse des Klimaschutz-Index (KSI) 2019 veranschau-
lichen die wichtigsten regionalen Unterschiede in den Klima-
schutz-Anstrengungen der 56 beurteilten Länder und der EU.  
Die Rangliste fasst die Ergebnisse von 14 Indikatoren aus den 
Kategorien “Treibhausgase”, “Erneuerbare Energien”, “Energie-
verbrauch” und “Klimapolitik” zusammen. Diese Bewer tung ist 
weltweit einzigartig. Ihr Ziel ist es, den politischen und öffent-
lichen Druck auf diejenigen Länder zu verstärken, die bislang 
noch zu wenig ambitionierten Klimaschutz leisten. Der KSI hebt 
zudem diejenigen Länder hervor, welche die Chancen eines 
ambitionierten Klimaschutzes erkannt haben und mit positiver 
Signalwirkung vorangehen.

Dem KSI 2019 zufolge zeigt kein Land eine Leistung, die insge-
samt als sehr gut bewertet werden kann: Kein Land erbringt  
seinen erforderlichen Beitrag, um die Erderwärmung auf deut-

lich unter 2, geschweige denn 1,5 °C zu begrenzen. Im Ergebnis 
erreicht daher kein Land die ersten drei Plätze. Die Weltkarte 
veranschaulicht die zusammengefassten Resultate und die 
Gesamtleistung der analysierten Staaten. Die Tabelle auf der 
rechten Seite zeigt die Platzierung der Staaten in der Rangliste 
sowie ihr Abschneiden in den verschiedenen Kategorien.

Den diesjährigen Index führt Schweden an, gefolgt von Ma-
rok ko und Litauen. In der Gruppe der Länder mit einer mäßi-
gen Klimaschutzleistung finden sich u. a. Frankreich, Mexiko, 
Deutschland und Tschechien. Zu den insgesamt schlecht ein-
gestuften Ländern zählen beispielsweise Indonesien, Öster-
reich und Neuseeland. Schlusslichter des diesjährigen Index 
sind Saudi-Arabien, die USA, Iran, Südkorea und Taiwan, mit 
einer schlechten oder sehr schlechten Bewertung in fast allen 
Kategorien.
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Eine weitere Bewertung von Klimaschutzanstrengungen 
erfolgt im Klimaschutz-Index (Climate Change Perfor-
mance Index-CCPI).

Dies ist ein von der deutschen Umwelt- und Entwick-
lungsorganisation Germanwatch entwickeltes Inst-
rument zum Vergleich und zur Bewertung der Klima-
schutzleistungen aller Staaten, die zusammen für mehr 
als 90% des weltweiten energiebedingten Treibhausgas-
Ausstoßes verantwortlich sind. Der Klimaschutz-Index 
wurde erstmals im Jahr 2005 veröffentlicht und wird 
seitdem jährlich aktualisiert. In dem im Jahr 2019 ver-
öffentlichtem Ranking des CCPI wurde Österreich mit 
der Wertung „schlecht“ versehen und rangiert mit 48,78 
Punkten auf Platz 36. 

Mit 76,28 Punkten ist Schweden das Land mit den 
höchsten Leistungen für den Klimaschutz. Keines der 
untersuchten Länder erreichte aber eine Punktzahl, die 
einem “sehr gut” entspricht.

Demnach erbrachte kein Land seinen erforderlichen 
Beitrag zur Begrenzung der Erderwärmung. Daher ist 
Schweden trotz der höchsten Punktezahl nur auf Platz 
vier gereiht, nach den drei leeren “sehr gut” Plätzen.

BEWERTUNG des Klimaschutz-INDEX
(Climate Change Performance Index-CCPI)

Der Index bewertet, inwieweit die Länder auf dem richti-
gen Weg sind, um die globalen Ziele des Pariser Abkom-
mens zu erreichen. 

40% der Bewertung basieren auf Emissionsindikatoren, 
20% auf Erneuerbaren Energien und 20% auf Energie-
nutzung. Die restlichen 20% der CCPI-Bewertung basie-
ren auf nationalen und internationalen klimapolitischen 
Bewertungen von Experten aus den jeweiligen Ländern. 

Für die Bewertung, inwieweit die Länder das Paris-Ab-
kommen erfüllen, wurden drei ehrgeizige Ziele festge-
legt, die bis 2050 erreicht werden müssen, um deutlich 
unter 2°C zu bleiben: Nahezu keine Treibhausgasemis-
sionen (unter Berücksichtigung länderspezifischer Pfa-
de, die den Entwicklungsländern etwas mehr Zeit zum 
Erreichen dieses Ziels geben), ein Anteil von 100% Ener-
gie aus erneuerbaren Quellen und dem Verbleib beim 
heutigen weltweiten Pro-Kopf-Energieverbrauch.

Der CCPI vergleicht, wo sich Länder tatsächlich befin-
den und wo sie sich befinden müssten, um diese ehrgei-
zigen und notwendigen Benchmarks zu erfüllen. Nach 
einer ähnlichen Logik bewertet der CCPI die eigenen 
2030-Ziele der Länder.

Klimaschutz ist in der Kommunikation unter den poli-
tischen Themen  schon ganz 
oben angekommen. Leider 
fehlt offensichtlich noch der 
Mut dazu, dieses Top-Thema 
mit konkret und vielleicht 
auch radikal erscheinenden 
Maßnahmen auf den Boden 
zu bringen.

Im Wahlkampf nahmen alle 
Parteien wieder einmal An-
lauf dazu. Bleibt abzuwarten, 
welche Regierung das Ruder 
übernehmen wird und wie 
konkret und effektiv sie den 
Klimaschutz in Österreich 
gestalten wird. Zu wünschen 
wäre, dass wir uns in den di-
versen Rankings rasch wie-
der nach oben arbeiten und 
Herr und Frau Österreicher 
zufrieden feststellen können: 
„Wir sind ja doch ein Öko-
Musterland!“
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lichen die wichtigsten regionalen Unterschiede in den Klima-
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Wasserrecht in der Steiermark | Gußwerk, 1.5GWh, 510kW, 210m Fallhöhe, 
Genehmigungen liegen vor. Österreichische Bundesforste AGInfo:&nbsp;christoph.
jatschka@bundesforste.atTel. 02231/600-5222

WASSERKRAFTWERKE | Jahreserzeugung ca. 2,2 Mio kWh mit sehr interessanten und 
entwicklungsfähigen Gebäuden und Grundstücken, inkl. sehr schönem beziehbaren 
Wohnhaus in Niederösterreich, Nähe Westautobahn und Nähe Wien zu verkaufen.Info: 
+43 664 3820560, info@nova-realitaeten.at

Wasserkraftwerk in Österreich | Insolvenzverkauf, KW Hinteregg 1, 
Oberwölz,Stmk.,in Betrieb seit Sept. 2010,Wasserrecht bis 31.12.2069,Engpassleistung 
ges. 1.882 kW.Zwei Zwillingsturbinen Pelton,Höhe brutto 200 m,Q Inst. 1,20 m³/s;MQ 
0,75 m³/s.Durchschnittliche Jahreserzeugung ca. 7,0 GWh.Schriftliche Interessenbe-
kundung an den Masseverwalter.Info:Mag. Andreas Ulm unter office@neger-ulm.at

Wasserkraftschnecke | Gebraucht, H = 1,3 m, Q = 200 l/s. Info: Fa. Strasser 
&amp; Gruber GesmbH, Tel. 0664 801 002 22, www.sgw.at

Wasserkraftanlage (Bj. 2007) zu verkaufen | 1-düsige Peltonturbine:H 30 m, 
40–80 l/s.380 V/minRiementrieb mit SchwungscheibeAsynchrongenerator ELIN,18,5 
kW, 400 V, 50 Hz, 1.540 UpMSchaltschrankhydraulischer Regler&nbsp; Info:Tel. 0664 
448 40 34

Wasserkraft-Stromgenerator-Komplettsystem | Bestehend aus: Gene-
rator, Turbine, Regler, Anzeigetafel, Generator: Leistung max. ca. 5 kW, Spannung 
1-phasig, 220 V bzw. 440 V, Turbine: Pelton, geeignet für ein Gefälle von 100 bis 130 m, 
Wassermenge max. 6 l/s, Drehzahlregler: mechanisch auf Düsennadel, n = 1.500 UpM, 
Anzeigetafel: Leistung und Spannung, eingebaute elektronische Spannungsregelung. 
Info: Josef Spindelböck sen., Usterberg 1, 6365 Kirchberg in Tirol, Tel. 05357 47 97

Vollautomatische Anlage | Bis 2.2.2010 in Betrieb, unbeschädigt: Turbine Voith-
Francis, Bj. 1937, überh. 1990, MNr.: 12.268, H = 3 m, Q = 3,3 m/s, 107 PS/79 kW, 115 
UpM; Laufr. Asynchrongen. m. Riemensch., Bj. 1990, 90 kW, 1.000 UpM. Regler Fa. 
Danner; fast neues GSM-Störalarmsystem. Info: Tel. 0664 425 96 28

Voith-Regler | Typ P50/28, der Regler lief bis zum Abstellen der Anlage, Preis nach 
Vereinbarung. Info: Tel. 0650 333 83 02

Verschiedene Getriebemotoren | Aus Lagerbestand,0,12 kW bis 7,4 
kW,allgemeinin gutem Zustand, überprüft, mit Garantie zu verkaufen. Bitte um spez. 
Anfrage.Info:Tel. 0699 141 678 51

Verkauf einer Maschinengruppe (Peltonturbine, Generator und Kugel-
schieber) | Die Maschinengruppe besteht aus einer eindüsigen, horizontalachsigen 
Peltonturbine mit einem Ausbaudurchfluss von 1.024 m3/s und war für eine maximale 
Bruttofallhöhe von 550 m ausgelegt. Die Leistung der Maschinengruppe beträgt 5.3 
MW. Die Eigenschaften des Generators sind folgende: synchron 5300 kVA, 5.2 kV, 750 
U/Min. Das Abschlussorgan&nbsp; besteht aus einem Kugelhan DN 400 PN 63 mit 
Fallgewicht.Die Maschinengruppe steht in der Halle vor Witterung geschützt und kann 
auf Wunsch besichtigt werden.Info: marco.baumann@rebauag.ch

Turbinenanlage | Peltonzwillingsturbine Fabr. Penz Bj. 1982 87m 126l /sec und 
Hitzinger Generator 120kVA 1000U/min Bj.1982 bis November 2018 in Betrieb wegen 
Revitalisierung abzugeben.Info&nbsp;: Reimar Zrinski r.zrinski@kiendler.at  &nbsp;

Turbinen, Wasserkraftschnecken, Reparaturen. Pachten und Be-
triebsführung | Info: Fa. Strasser &amp; Gruber, 3240 Mank, 3172 Ramsau, Tel. 
0664 801 002 22, strasser.b@sgw.at

Turbinen, Trafos, Schaltanlagen, Steuerungen. | Standort Schweiz, Gefälle 
3,10– 3,60 m, Q total kW 347 m³/s. 3-Getriebe-Rohrturbine, Bj. 1961, Laufrad 3.700 
mm, 1.620–1.800 kW und Q 64 m³/s. Bell-Kaplanturbine, Bj. 1949, doppelt regulierbar. 
LR 3435, 1.605 kW bei 3,2 m und Q 45 m³/s., 2 Escher-Wyss-Propellerturbinen, Bj. 
1928, LR 3,4 m, 1.545 kW, Q 46,4 m³/s, 2 Trafos, 6/12 MW. Info: K. Dobrowolski, Tel. +41 
7970 718 04 od. +48 693 613 188, info@metallbud.eu, www.metallbud.eu

Turbine, Synchrongeneratoren, Widerstandsregelung | Peltonturbine, 
IREM, mit 6 Düsen. Q von 5 bis 30 l/s, FH von 35 bis 60 m, elektr. Widerstandsrege-
lung mit 3 Heizstäben à 2 kW, 2 Synchrongeneratoren, 13 kVA, einer davon auch für 
Netzparallelbetrieb geeignet. Info: Anton Suntinger vulgo Brenner, Apriach 11, 9844 
Heiligenblut, Tel. 0676 717 65 15

Turbine Kössler | 300–330 l/s, 370 m Gefälle, 700 kW, 1.000 UpM, Maschinensatz 
adaptierbar. Moderne Steuerung und Elektrik können günstig mitgeliefert werden. An-
lage wird wegen Vergrößerung ausgetauscht. Info: w.klauss@aae.at oder Tel. 04715 222

Trafo zu verkaufen | Trafo zu verkaufenInfo: elui@gmx.at

Synchrongenerator | Elin – Type G21B, 50 Hz, 400 V, 288 A, 200 kW, 1.000 UpM. 
Wegen Umbau seit ca. 2000 nicht mehr in Betrieb. Erregermaschine, Type K8, Nr. 
85523395V, 22 A, 1.000 Umdrehungen. Info: therese.dorn@gmail.com

Synchrongenerator 125 kVA + Turbine | Hitzinger Synchrongenerator 125 kVA / 
1000 Umin /bürstenlos /samt Pelton Turbine 90 L/sec./161 MeterInfo: martin.hoelzl@
aon.at

Stirnradgetriebe. | Lenze GST11-2W VBR 1G,Antriebsleistung 27,91 kW,Lenze-
Antriebsgröße 1 G,VP 900 Euro (VB),Abholung in OÖ.Info:Tel. 0699 151 535 37

Stahlrohre. | Großposten gebrauchte StahlrohreDN 1.000,Wandstärke 14,8 mm bis 
15,7 mm,PE-ummantelt,innen Epoxidharz-beschichtet,Stahlqualität STE 480.7,Be-
triebsdruck 90 bar,Preis auf Anfrage.Info:Fa. Kollmer, D-94256 Drachselsried, 
autoteilekollmer@t-online.deTel. +49 9945 417,Fax: +49 9945 23 79

Stahlrammpfähle (Rohre) | 11 Stück, 13 cm Durchmesser, 5 m lang, können zur 

Verankerung von Turbinensockeln verwendet werden. Info: Peter Mascher, 9653 Lie-
sing, Durnthal 4, peter.mascher@aon.at, Tel. 0664 152 08 85

Schwungmasse, Durchmesser 1.300 | 150 Brt. Welle 110,Gewicht ca. 800 kg, gu-
ter Zustand.Info:Tel. 0699 141 678 51

Robuster Reinigungsrechen  | Rechenbreite 1.30m Hubhöhe 2,20m, Hydr.Teles-
kopzylinder mitZeitinterwallschaltung.Info: barbara.huemer1@gmx.at &nbsp;

Rechenreiniger | Fabrikat Kössler, Rechenbreite 2m, Länge 1,65Info: +43 664 
2600028, stefan@forst-schenker.at

Peltonturbinenanlage | 115 kW,90 l/s,161 Höhenmeter,1-düsig,Voith mit EFG-
Peltonrad,Hitzinger-Generator 125 kVA,Hydraulik für Düse und Ablenker, 1.000 
UpM,Bj. 2003,19.000 Euro.Info:martin.hoelzl@aon.at

Peltonturbine | Generator/TRM-Rohre: 125 m Gefälle,Gen.: 15 kVA Meccalte, TRM-
Rohre 1.000 m,Durchmesser 150 mm.Info:Georg Gföller, 6313 Auffach 52,Tel. 05339 
88 69

Peltonturbine | 2-düsige Pelton-Kleinturbine mit solidem geschweißtem Stahlge-
häuse, Zulaufrohr DN 150 mit Absperrklappe, Düsenzange DN 100, davon ein Düsen-
zulaufrohr mit Absperrklappe, Düsennadeln händisch über Gewindespindel zu betä-
tigen. Die Turbine ist in gutem Zustand! Turbinendaten: Bj. 1992, Drehzahl: 800 UpM, 
Fallhöhe: 32 m, Durchfluss: 12 l/s, Düsendurchmesser: 22,5 mm, Leistung: 2,9 kW. 
Info: Tel. 0699 125 083 76

Peltonturbine von Andritz | Daten:Bj. 1955;H: 140 m;N: 570 PS;O: 0.36 m3/s; n: 
750 UpM.Info:Tel. 0680 245 67 57

Peltonturbine | 4-düsig, Gugler PT 09-4, und Synchrongenerator AvK, 380Y, Tausch 
wegen Revitalisierung, bis inkl. Februar 2014 noch in Betrieb, Leistung ca. 15 kW bei 
70 l/s; Preis: VB 15.000 Euro. Info: Tel. 0664 849 00 29

Leistungschalter NS630 oder NSX630N | Verkaufe gebrauchten Leistungsschal-
ter Micrologic 5.0 NS630b N 1.000,00 - Voll funktionsfähig, war bis jetzt in Betrieb. 
Außerdem noch 3 Schaltschkränke inkl. elektronischer Einrichtung: Platinen, Kabel, 
Leistungschalter NSX 630N.Info: daniel.niescher@gmail.com  &nbsp;

Laufend Restposten zu Bestpreisen | Stahlrohre, Gussrohre, Formteile und 
Armaturen.Info:Alpe Kommunal- und Umwelttechnik GmbH &amp; Co. KG,Auweg 3, 
6422 Stams,office@alpe-tirol.com&nbsp;Tel. 05263 511 10

Kraftwerkskomponenten und Turbinen | • Spiralturbine, Gefälle 34 m, 
Schluck 80 l/s, Drehzahl 620 UpM, Bj. 1930 • Francis-Schachtturbine, Beschreibung: 
Hersteller Drees, Fallhöhe 4,50 m, Wassermenge 2.900 l/s, 145 PS, 165 UpM, Bj. 1974 
• Francis-Schachtturbine, Oser, Gefälle 2,4 m, Schluck 450 l/s. Die Turbine wurde nach 
dem Ausbau überholt (Niro-Bolzen …). • Peltonlaufrad, Bohrungsdurchmesser 68 mm, 
Laufrad-Außendurchmesser 700 mm, Breite der Schaufel außen 185 mm, Anzahl der 
Schaufeln 17 Stück, Innenlänge der Schaufeln 150 mm, Innenbreite der Schaufeln 165 
mm • Hydraulische/mechanische Turbinenregler, z. B.: Kochendörfer-Aggregat, Voith, 
Typ D125, Kössler AKR 50, verschiedenste Hydraulikaggregate • Unterschiedlichste 
Schwungmassen, Riemenscheiben und Lagergehäuse • Transformator 400 kVA, Bj. 
1996 • Asynchrongenerator, 15 kW, 1.000 UpM. Noch mehr gebrauchte Wasserkraft-
werks- Komponenten, Turbinen und Bilder sind auf www.schmiede-wiesinger.at unter 
„Gebrauchtmaschinen“ zu sehen! Info: Alexander Wiesinger &amp; Co KG, 3925 Ar-
besbach, Kamp 18, Tel. 02813 206, office@schmiede-wiesinger.at

Kraftwerksbeteiligung im Salzkammergut | Baujahr: 2013RAV: 2.800.000 
kWhEPL: 625 kWNutzfallhöhe: 5,85 mDurchfluss: max. 13 m³/sDotation FAH: 220 l/
sDotation separate Ausleitung: 500l/sWasserrecht: 60 JahreTurbine: KaplanAngebo-
ten wird ein 16,25 % Anteil an der bestehenden GmbH.Info: info@nova-realitaeten.at, 
0664-3820560

Kraftwerk Südösterreich | Jahresarbeitsvermögen: ca. 3,5 Millionen kWhFall-
höhe: 173 mPeltonturbine 4-düsigTurbinenleistung: ca. 800 KWGeneratorleistung: 850 
kVAShare DealInfo: info@nova-realitaeten.at, 0664-3820560

Kraftwerk Obersteiermark | Ausleitungskraftwerk, Tirolerwehr mit Sand-
fangInbetriebnahme: 2013Ausbauwassermenge: 300l/secBruttofallhöhe ca.: 70,375 
mNettofallhöhe ca.: 66,34 mEngpassleistung: 170 KWAusleitung: ca. 845 lfmPelton-
turbine: 4 – strahlig 170 KW UPM 750Generator: synchron 200 KVAEngergieableitung: 
STEWEAG 30 KV NETZMittlere Jahresarbeit: ca. 560 000,00 kWhWasserrecht: 40 Jahr-
eInfo: info@nova-realitaeten.at, 0664-3820560

Kraftwerk in Niederösterreich Süd/Ost | Flusskraftwerk mit Stauklappe und 
FischaufstiegBaujahr: 2011, Fallhöhe: 4,05 m, Schluckmenge: 3,48m³/s, Wasserrecht: 
50 JahreDurchschnittliche Jahresleistung: ca. 600.000 kWhShare DealInfo: info@nova-
realitaeten.at, 0664-3820560

Komponenten für ein Kleinwasserkraftwerk | Francis-Zwillingsturbine, 
Schluckvermögen 768 Liter bei 4,2 m Fallhöhe;Wirkleistung ca. 25 kW;voll funktions-
fähig und demontiert,ist bis April 2017 gelaufen;guter Zustand,inkl. 30 kW (1.500 UpM) 
Asynchrongenerator;SPS-Steuerung – Mitsubishi,Blindstromkompensation; Riemen-
scheibe 1.350 mm.Info:Tel. 0650 539 84 41

Kompletter Turbinengenerator-Maschinensatz | Turbine 50 l/s, 310 m 
Gefälle,160-kVA-Generator, 1.000 UpM. Maschinensatz adaptierbar. Moderne Steue-
rung und Elektrik können günstig mitgeliefert werden. Anlage wird wegen Vergröße-
rung ausgetauscht. Info: w.klauss@aae.at, Tel. 04715 222

Kompletter Maschinensatz mit Elektrik | Francis-Spiralturbine, Fabrikat 
Voith, für ca. 25 m Fallhöhe und 320 l/s Durchflussmenge (ca. 60 kW), generalüber-
holt; Generator Elin 80 kVA, 1.000 UpM; neuwertiger Schaltschrank 160 A (bis ca. 170 
kW) samt Nebenkasten mit Elektrik (ohne Steuerung) und neuwertigem Hydraulikag-
gregat. Anlage im Gesamten oder auch in Einzelkomponenten abzugeben. Preis auf 
Anfrage. Info: Tel. 04716 431

Komplettanlage | Turbine,180 m,100 l/s, 125 kW.Gen.:1.000 UpM,hydr. Turbinen-
regler, 120 kVA,cos phi 0,8,400 V, 174 A.Peltonturbine Riva,200 m Gefälle, 95 l/s,140 

VERKAUFEN
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Alles auf eine Karte zu setzen, ist nicht immer 
die beste Idee. Mit der strategischen Vermarktung 
Ihres Stroms auf mehreren Märkten über Next 
Kraftwerke sichern Sie sich die bestmöglichen 
Erlöse für Ihre Wasserkraftanlage. 

Sicherheit für Ihre Wasserkraft

Next Kraftwerke AT GmbH | info@next-kraftwerke.at 
www.next-kraftwerke.at | +43 1 53 50 110

Julian Weiß,
Projektleiter  Ökowind GmbH

„Next Kraftwerke ermöglicht uns unseren  
Ökostrom optimal zu vermarkten.“

WASSERKRAFT & WASSERFASSUNG

KLEINWASSERKRAFTWERKE

www.stockertechnik.at

Stocker Technik GmbH
Dorf 91, 6652 Elbigenalp, Österreich
T +43 5634 6981 21, info@stockertechnik.at

TRINKWASSERKRAFTWERKE

KRAFTWERKSREVISIONEN

Wasserfassung COANDA-
System für Wasserkraft, 
Industrie, Beschneiung etc.

• PROJEKTIERUNG
• ERRICHTUNG
• WARTUNG
• ERNEUERUNG

Umfassender Schutz für  
Ihr Kleinwasserkraftwerk

IRM KOTAX bietet als exklusiver Partner des Vereines  
Kleinwasserkraft Österreich eine Allroundlösung  
mit dem besten Produkt am Markt.

Ihre Vorteile:
 Allrisk Maschinenbruch- und  

Betriebsunterbrechungsversicherung

 Neuwertversicherung bei  
Baulichkeiten / Gebäuden

 Keine Einschränkung bei  
Naturkatastrophen, z. B. Hochwasser 
und Lawinen

 Unterversicherungsverzicht

 Haftpflichtversicherung um  
€ 111,– / Turbine p. a.

 Alles aus einer Hand:  
Offert,  individuelle Beratung,  
Vertragsabschluss, Schadenmeldung 
und -regulierung

Rufen Sie uns zu diesem wichtigen Thema an  
unter der Telefonnummer +43 1 503 62 33,  
schreiben Sie uns unter office@irm-kotax.com 
oder besuchen Sie uns im Internet unter: www.irm-kotax.com

IRM-Anzeige-KWK-A5qu-v2.indd   1 21.08.19   12:21
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kW,700 Umdrehungen.Info:E-Werk Kirchler, 39030 Ahrntal (BZ), St. Johann 3,artur.
kirchler@rolmail.netTel. +39 0474 652 145+39 0348 304 20 11

Kleinwasserkraftwerks-Komponenten | Bj. 1966, Turbine: Kössler Reifens-
tein/ Spiralturbine, AKS 4,3, H = 13 m, 500 l/s, 70 PS/51 kW, 600 UpM, Schwungrad und 
Kupplung, Generator: Elin-Synchron, Type S1010, 63 kVA, cos phi: 0,8, Volt: 400/231, 
Ampere: 91, 600 UpM, hydr. Turbinenregler: Fabrikat Kössler, Schaltschrank, Rechen-
reinigungsanlage, Anlage kann bis Ende Juli 2013 in Betrieb besichtigt werden. Info: 
Gasthof Deutscher Peter, 9163 Unterbergen/Kärnten, Loiblpass 4, gasthof@deutscher-
peter.at, Tel. 04227 62 20 oder Tel. 0664 234 38 34

Kleinwasserkraftwerk | Engpassleistung 209 kW, Regelarbeitsvermögen 
1.050.000 kWh,neuester Stand der Technik. Info: 0664 357 07 74

Kleinwasserkraftanlage | Verkauf wegen Leistungserhöhung. Turbine: Fa-
brikat Geppert mit hydr. Regler, Niveaureg. für Insel- und Parallelbetrieb geeignet, 
H052 m – Q = 120 l/s – Pt 050 kW – Pelton, 2-düsig, und 2 Laufräder, Riementrieb mit 
Schwungscheibe, Generator: Fabrikat Meccalte, 60 kVA, 400/231 V, 1.500 UpM, Schalt-
schrank für die Niveauregelung: Fab. Schubert. Info: Tel. 0664 879 51 99 zwischen 
19:00 und 21:00 Uhr

Kleinturbine, Fabrikat Geppert, inkl. Regler | Seriennummer: 3471, Bj. 
1959, Fallhöhe bis 95 m, Drehzahl: 1.450 UpM, Anschlussrohr: Durchmesser 65 mm, 
Flansch PN6 / z = 4 / Lk, Durchmesser 140 mm. Info: Tel. 0699 125 083 7

Kaplanturbine Voith | Kaplanturbine Voith Fallhöhe 2,4m, Schluckvermö-
gen 3,3m³/s, Getriebe Hitzinger, Riemen Synchrongenerator Hitzinger 70kVA. Fer-
tig demontiert und verpackt, Einbaupläne vorhanden.Info: Tel. +43 6769606287, 
j.mosbacher@ib-mosbacher.at

Kaplan S-Turbine Typ HH600SK | Kaplan S-Turbine Typ HH600SK Hersteller HY-
DROHROMH = 8m &nbsp;Q = 1,8m³/s Pt = 117 KW Baujahr 2005Info:&nbsp;+43 699 
124 63 116

Hitzinger-Generatoren | Generator 500 UpM, V 400–231, 140 kVA., Generator mit 
750 UpM,V 400–231, 130 kVA., Generator mit 1.000 UpM, V 400–231, 70 kVA. Info: Mein-
hard Feichter Tel. +39 0474 85 19 65

Hagscheturbine | Wegen Wasserrechtslöschung Ausbau 2013, Bj. 1913, 25 PS, FH 
1,2 m, Q = 2.000 l. Info: Josef Dimmel, 3492 Etsdorf, Tel. 02735 51 54, Tel. 0664 738 552 
13, dimmel@aon.at

GroSSe Flachriemenscheibe | Geteilt,Durchmesser 900,Laufbr. 350 u. Bohrg.150, 
sowie weitere Stahlguss-Flachriemenscheiben 550/450/280 u. kleinere Durchmesser, 
auch viele Keilriemenscheiben zu verkaufen.Anfrage/InfoTel. 0699 141 678 51

Getriebemotoren mit Plattenschieber | 2 Stück AUMA, DN 200, neuwertig, ge-
samt 1.200 Euro. Matreier Tauernhaus. Info: Berthold Egger, Tel. 0664 230 30 74 oder 
Tel. 0664 442 13 85, bertholdegger@gmx.at

Getriebe, Generator, Francisturbinen | Wegen Kraftwerksumbau stehen fol-
gende Maschinen zum Verkauf: 1. Getriebe Brook-Hansen OVPG3-UDN-22.1 mit Dreh-
zahl von 46rpm auf 1028rpm EUR 3.800,--, 2. Siemens Flenders Getriebe BJ 2015 mit 
gleicher Drehzahl, 3. Asynchrongenerator Pfeiffer 130PS EUR 3.700,--, 4. Francistur-
bine 7,5m3 bei 2,7m Gefälle, ca. 2,3m Durchmesser, 5. Siemens Felders Getriebe BJ 
2005 mit Drehzahl 57rpm auf 1015rpm, 40kW, 6. Asynchrongenerator Dutchi Motors 
980rpm, 37kW, 5. Francisturbine 3,5m3 bei 1,6m Gefälle Info: office@polsterer.co.at, 
Tel: 06646213055

Getriebe Bonfiglioli RAP 90 CC HS | Mount Position VB, i = 12,5,VB 500 Euro.
Info:Tel. 0699 121 207 88

Generator Pfeiffer | 980 UpM,22 kW,400 V,cos phi 0,83,VB 800 Euro.Info:Tel. 0699 
121 207 88

Generator | Asynchrongenerator AEG 30KW, 1035 U/minInfo: barbara.huemer1@
gmx.at &nbsp;

Gebraucht- und Neugeneratoren | Überhol., Neuwickl. und Vor-Ort-Arbeiten, 
Umbau auf bürstenlose Erreg., elektron. Regler.Info:R. Riegler GmbH, Tel. 0732 770 
882-20Hr. Jessl, office@r-riegler.at

Francisturbine Voith | Spiralturbine Voith, Bj. 1939, Nutzgefälle 13,1m, Wasser-
menge 410l/s, Nennleistung 42kW Synchrongenerator Elin 63 kVA, 1000U/min Origi-
nalpläne vorhandenInfo: +43 6769606287, j.mosbacher@ib-mosbacher.at &nbsp;

Francis-Spiralturbine | Rüsch Ganahl, 450 l/s, 24 m, 750 UpM, Bj. ca. 1940. Info: 
E-Werk Sarmingstein, 4360 Grein, Tel. 07268 70 08, ewsa@e-werke.at

Francis Spiralturbine „komplett“  | Turbine, Getriebe, Generator und Schalt-
kasten sind wegen Revitalisierung des Kraftwerks zu verkaufen. Die Anlage war bis 
November 2018 in Betrieb. Alle Bauteile wurden laufend gewartet und sind in gutem 
Zustand (Generalüberholung wird empfohlen). Standort, 4391 WaldhausenDaten Tur-
bine: Q_a = 400 l/s; H = 14,0 m; BJ ca. 1950Generator BBC: 50 kVa, 1500 U/min; BJ 
1977Getriebe: Flachriementrieb mit SchwungscheibeDrehzahlregelung elektronisch, 
Schaltschrank BJ 2006Bei Interesse bitte Mail an info@buchsbaum.at

Elin-Synchrongenerator | Typ S606,380 V, 97 A, 64 kVA, 1.000 UpM,Drehrichtung 
links,Generator ist bis zum Abschalten der Anlage gelaufen und wurde immer 
gewartet,Preis nach Vereinbarung.Info:Tel. 0650 333 83 02

Elin-Generator (synchron) | 750 UpM / 130 kVA,Bj. 1959,Steyr-6-Zylinder-Diese-
laggregat mit BBC-Synchrongenerator,125 kVA / 1.500 UpM,Bj. 1977,Preise: Verhand-
lungssache.Info:Erich Koidl, Tel. 0664 432 62 81

ELIN Synchrongenerator | 220 KVA, 1000U/min BJ 1982Info: +43 6642600028

Einrichtung Wasserkraftanlage – Selbstdemontage | Die Fa. Dyk Mühle 
errichtet im Zuge eines Hochwasserschutzprojektes ein neues Laufwasserkraftwerk, 
legt in diesem Zusammenhang das vorhandene WKA still und bietet die Maschinen 

daraus zum Verkauf an. Die Anlage ist noch für einige Monate in Betrieb und kann 
nach Terminvereinbarung besichtigt werden. Das Kraftwerk besteht aus: vertikaler 
Francis-Turbine, 1940 Einbau eines neuen Voith-Turbinenlaufrades, 1985 Generalre-
paratur + Umbau von Kammradgetriebe auf Direktantrieb mittels Riemen auf Gene-
rator. Umbau Gleitlager auf Schrägrollentonnenlager + automatische Fettschmierung. 
Turbinendrehzahl: 110 UpM, Wasserschluckvermögen bei 2,6 m Gefälle = 3,6 m³/s, 
Turbinenregler: 1985 Umbau auf Hydraulikaggregat unter Verwendung des vorhan-
denen Hydraulikreglerzylinders. Umschaltmöglichkeit von HAND auf AUTOMATIK. 
Drehstrom-Synchrongenerator, Fabrikat Hitzinger: Innenpolmaschine mit eingebau-
ter Erregermaschine in bürstenloser Ausführung, mit verstärktem Wälzlager für Rie-
mentrieb, Funkgrundentstörung, Nachschmiereinrichtung mit Fettmengenregelung, 
Spannungsregelung bei Frequenzeinsenkung, Statikeinheit für Parallelbetrieb, Lager-
temperaturüberwachung etc. Type: SGB 605/12, Leistung: 125 kVA, Drehzahl: 500 UpM, 
Bauform: V1 – B 3 für senkrechte Wandmontage, Bj. 1986, Riementrieb, Fabrikat Haba-
sit: Hochleistungsflachriemen SP-55E, B = 220 mm x L = 8.800 mm, endlos flexoproof. 
Elektrische Schaltanlage: Fabrikat Thometich, Bj. 1986, Betriebswahlmöglichkeit: 
Handbetrieb, Automatikbetrieb als Insel oder parallel mit Netz, Umschaltmöglichkeit 
bei Stromausfall, automatischer Start als Insel oder automatische Zuschaltung pa-
rallel mit Netz, wenn dieses wieder aufrecht ist. Preis nach Vereinbarung. Info: DYK 
Mühle, Tel. 02846 370

E-Werk Nähe südl. Wien zu verkaufen | Seltene Gelegenheit, provisionsfrei di-
rekt vom Eigentümer. E-Werk mit einer Jahreserzeugung ca 850 000 kW revitalisiert 
in einem Betriebsgebäude (gewerbliche Nutzfläche ca 200m²) vollunterkellert und mit 
einer über der Halle liegenden Dachterassenwohnung, Nähe südl. Wien zu verkaufen.
Info: Tel. +43 69914167851

Doppelt regulierte Kaplan-Rohrturbinen | Direkt mit einem 3-Phasen-Asyn-
chrongenerator verbunden.Info:office.wasserkraft@energieag.at

Diverse Flachriemenscheiben | bis 1.000 mm Durchmesser aus der Auflösung 
eines alten Mühlenantriebs mit Transmissionen.100–300 Euro/Stk.Info: Tel. 0664 320 
48 51office@hiebl-minerals.at

Circa 600 lfm gebrauchte Stahlrohrleitung | ROMAG-Rohre aus der 
Schweiz, DN 230, Stahl: spiralgeschweißt, RSt 37. 2–4 mm Wandstärke, innen: Ze-
mentmörtel, außen: PE-Umhüllung, Länge: 12 m, Erzeugung: 1994, die Rohrleitung 
war 20 Jahre in Verwendung. Info: Tel. 0680 237 13 11

Blindstromkompensation | Mit 6 KondensatorenType AEG RKV00 DR7 
400/50/800,mit 1 Stück Blindleistungsregler 7-stufig,Type AEG BLR MC,Bj. 1993.
Info:Tel. 0664 512 66 80

Bieten Strom direkt vom Kleinwasserkraftwerk  | zu guten Konditionen: 
Leistung ab 100 kW bis 3 MW. &nbsp;Einfach anrufen: Alpenenergie Telefon 0676 554 
7000

Asynchrongenerator | Marke ABB,DZ 1.500,37 kW.Info:Manfred Brunner, 
9546 Bad Kleinkirchheim, Schönbergweg 7,Tel. 04240 646 od. Tel. 0650 787 96 66, 
ml.brunner@aon.at

Asynchrongenerator 16,7kW | ELIN Asynchrongenerator 16,7kW 400V 
31A 1030 U/min, IP44 Baujahr 1980 neue Lager Baugröße 180L MCT-2018 L06 
F6BInfo:&nbsp;+43/664/7967206 G.Rainer  &nbsp;

Alter Generator, 60 kVA | Mit Erregermaschine auf Rahmen montiert. Generator 
wurde vier Jahre vor Stilllegung generalüberholt. Zwei große Gleitlager neu ausge-
gossen, Schleifringe erneuert, Generatorkupferwicklung gereinigt und versiegelt. 
Erregermaschine und Kollektor in gutem Zustand. Dazu Regler von Brown Boveri in 
einwandfreiem Zustand.Besichtigung und Verkauf:Gerhard Krammer, Mitterdorf 33, 
9564 Patergassen,Tel. 0680 318 83 43akrammer@gmx.at

84 lfm neue längsnahtgeschweiSSte Stahlrohre | EN 10217,DN 300 
DE,323,9 x 6,3 in 6 m Länge.Außen: Bitumen UNI 5256,innen: rohschwarz,Enden mit 
Glockenmuffen. Info:Markus Schernthaner,Bruck a. d. Glocknerstr.,Tel. 0664 512 66 80

630-kVA-GieSSharz-Transformator Fa. Siemens | Siemens GEAFOL-Transfor-
mator, Type 4GB5825-3FY05-0AA2, Öko-Stufe 2.630 kVA, 5,0/0,4 kV, Dyn5, 4%, P0/Pk 
990/7100 W,Bj.: 2017, Gewährleistung: 36 Monate,Preis: 18.900 Euro,Spezifikationen 
und Abmessungen auf Anfrage.Info:Johann Offner Energie GmbHTel. 0664 824 15 43

3 fabrikneue TES-Generatoren (auch einzeln) | Power – Speed – Voltage –
Weight:526 kW, 600 UpM, 400 V, 6.500 kg •711 kW, 750 UpM, 690 V, 7.000 kg • 1.117 kW, 
1.000 UpM, 690 V, 8.120 kg.Zu jedem Generator kann eine ca. 15-seitige Spezifikation 
versandt werden.Info:MNU@MARTELI.COM

2 Stück Synchrongeneratoren | • Fabrikat AEM, 525 kVA / 473 kW, 750 UpM 
• Fabrikat Hitzinger, 500 kVA, 750 UpM.Info:Tel. 04276 46 70oder n.kogler@efg-turbi-
nenbau.at

2 Stück Geppert-Turbinenregler | Typ Jansen, mit 25 mkp für Inselbetrieb ge-
eignet. Info: Tel. 02764 300, Franz Wittmann Kraftwerk-BetriebsGmbH

1-düsige Pelton Turbine | 1-düsige Pelton Turbine für ca. 165 m und ca. 20 l/sec 
mit Synchrongenerator Hitzinger Bj 1994 30 kVA 1500 U/min inkl. Schaltkasten. Die 
Anlage bleibt noch bis April 2019 in Betrieb. Für weitere Informationen bitte wenden 
Sie sich an Tschurtschenthaler Turbinenbau, Sexten, Südtirol tel. 0039 0474 710 502 
office2@turbinenbau-sexten.it

1-düsige Pelton Turbine | Wir verkaufen im Auftrag eine 1-düsige Pelton Turbi-
ne für ca. 165 m und ca. 20 l/sec mit Synchrongenerator Hitzinger, Bj. 1994, 30 kVA, 
1500 U/min, inkl. Schaltkasten. Die Anlage bleibt noch bis April 2019 in Betrieb. Zum 
Vorteil für eventuelle Besichtigung!Info: Für weitere Informationen bitte wenden Sie 
sich an Tschurtschenthaler Turbinenbau, Sexten, Tel. +39 0474 712581 oder office2@
turbinenbau-sexten.it

1 Asynchrongenerator | 1 Asynchrongenerator VEM DIN EN 60034-1 Typ: G21R 
250M 6 TWS HS HWTechn. Daten: 50 PS/ 37 kW&nbsp; 400/690 V, 63/36,5 A , 1025 U/
min, 50 Hz,WKL/Ins.cl. F&nbsp;, IP 55, 360 kg, S3=43,6 KVAInfo: Tel. +43 664 2004904, 
sattv.nesensohn@aon.at
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WK-Anlagen od. Rechte bis 5 MW | Alt- oder Neuanlagen, diskrete Abwicklung. Bar-
zahlung. Österreich bevorzugt.Info:Mathias Ameisbichler, Tel. 0664 406 56 56

Wasserkraftwerke, Projekte u. Standorte | Info:Fa. Strasser &amp; Gruber, 
3240 Mank, 3172 Ramsau,Tel. 0664 801 002 22strasser.b@sgw.at

Wasserkraftwerke in Österreich | Leistung von 1 MW bis insgesamt 40 MW.Info:Dr. 
Chrubasik,Tel. +49 1520 465 21 32&nbsp;cbm@debitel.net

Wasserkraftwerke ab 3 GWh | Info:DI Bernhard Monai, „Der Wasserwirt“, Tel. 0664 
383 18 62

Wasserkraft-Standorte bzw. bestehende Wasserrechte in ganz Öster-
reich | Für schlüsselfertige Lösungen im Bereich erneuerbare Energie. Von der Planung 
bis zur Realisierung bieten wir Wasserkraftwerke und Betreibermodelle an.Info:FB Green-
energy GmbH, DI Christian Schumi,Tel. 03135 477 22 info@fb-greenenergy.com

Unternehmen sucht Kraftwerksbetreiber für 2 Mining-Container (je 90 
kW) für Eigenverbrauch | Suchen Standort (OÖ, Salzburg, NÖ, Wien, Stmk. oder Kärn-
ten) in oder neben Wasserkraftwerken zum Betreiben unserer 2 Container.Info:Tel. 0676 840 
180 888oberdorfer@topwert.at

Trockener Standort | Ingenieurgesellschaft sucht für ihre Datentechnik Standort ab 
10 m2 in einem Wasserkraftwerk oder in dessen Nähe, verbunden mit dem Ankauf des pro-
duzierten Stroms zu attraktiven Konditionen. Konstante zur Verfügung gestellte Leistung ab 
15 kW. Beteiligungen auch gerne möglich.Info:Tel. 0681 813 189 38

Synchrongenerator | Gebrauchter Synchrongenerator,Drehzahl 750 UpM; Leistung 
110 kVA.Info:Josef BrandstätterTel. 04710 28 11Josef-Brand@gmx.at

Suchen Kraftwerksbetreiber als Partner für Mining-Eigenverbrauch für 
Start- Up-Unternehmen | Kein Consulting, direkter Kontakt erwünscht!Info:Thomas 
Baruk,Tel. 0664 412 21 73&nbsp;thomas.baruk@gmx.at

Suche Wasserkraftwerk zum Kauf, möglichst nur ohne bestehende 
Tarife | Info: Tel. 0664 412 21 73, thomas.baruk@gmx.at

Suche Kleinwasserkraftwerke zur Pacht | Zahlen bis zu 6 Cent/kWh.Info:Tel.0664 
412 21 73thomas.baruk@gmx.at

Räume für Rechenzentren | Wir suchen für die Errichtung von Rechenzentren Räume 
(oder Teile von Räumen) ab 10 m2 in Wasserkraftwerken. Wir würden den Strom im Kraft-
werk zu guten Preisen abnehmen und benötigen je nach Standort zwischen 50 und 500 kW 
konstante Dauerlast.Info:Tel. 0699 158 528 48 oder mm@ddf.lu

Peltondüse mit/ohne Ablenker, Kaplan-Verstellgetriebe, Kugelschieber | 
Die TU Graz sucht für einen Lehrgang gebrauchte Teile von Kleinwasserkraftanlagen. Abho-
lung wird übernommen.Info:helmut.jaberg@tugraz.at, Tel. 0316 873 75 70

Kraftwerke für Serverplatzierung | Standorte, wo ich meine Server 24 Stunden 
laufen lassen kann.Zahle oder beteilige gern!Info:Thomas Baruk, Tel. 0664 412 21 73tho-
mas.baruk@gmx.at6336 Langkampfen

Kraftwerk od. Standort in Österreich | (Alt-, Neuanl., Rechte) ab 800 kW. Auch 
Err. oder Reakt. v. KWK. Investitionsvol. über 1 Mio. ohne Grund. Barzahlung, diskret.Info:Hr. 
Bandelin, 6365 Kirchberg, Hinteraschau 21,Tel. 05357 821 45&nbsp;bandelin@aon.at

Kraftwerk für Rechenzentrum ab 20KW | Ich suche einen Standort für meine Ser-
ver und Hochleistungsrechner. Benötigt wird entweder ein kleiner Raum oder ein Stellplatz 
für einen kleinen Rachencontainer. Leistungsbedarf ab 20KW konstante Dauerlast. Je nach 
Standort kann ich bis zu 7 Cent/KWh bezahlen! Info: haasheesmaiwald@gmail.com

Kooperationspartner | IT-Unternehmen aus Oberösterreich sucht Kraftwerksbe-
treiber. Zum Ausbau unserer Serveranlagen suchen wir geeignete Standorte (OÖ, NÖ, 
Stmk., Sbg.) in oder neben Wasserkraftwerken zum Betreiben unserer Rechenzentren.
Info:Andreas EschlbergerTel. 0699 101 074 64 andreas.eschlberger@nextblock-mining.com

Kleinwasserkraftwerke zur Pacht | Zahlen bis zu 5 Cent/kWh.Info:Alpenenergie, 
Tel. 0676 554 70 00

Kleinwasserkraftwerke in Österreich | Kleinwasserkraftspezialist AAE Wasser-
kraft GmbH sucht bestehende Anlagen oder Einstieg in begonnene oder bewilligte Projekte.
Info:w.klauss@aae.at&nbsp;Tel. 04715 222

Kleinwasserkraftwerk | Info:Tel. 02274 769 40leoimmo@aon.at

Kleinwasserkraftanlage in Österreich oder Süddeutschland | Mindestens 
30 kW.Info:Markus Auer,Tel. 0664 274 91 96markus.a@onemak.com

Kleinkraftwerk für kleines Mining Rig gesucht | Ich suche zum Betrieb eines 
„Mining Rigs“ zum Schürfen von Kryptowährungen, hauptsächlich XMR (Monero) einen 
Standort in NÖ., bevorzugt in der Nähe von St. Pölten oder Schwarzenbach an der Pielach.
Abmessungen (LxBxH): 200cm x 60cm x 50cmStromverbrauch ca. 2000 W bei Volllast, 
gemessener Durchschnitt 1750WEin Internetanschluss ist notwendig. Die Steuerung des 
Rigs erfolgt per Fernwartung.Mein Angebot (Verhandlungsbasis) für Abgeltung des Stroms: 
5 Cent pro Kilowattstunde.Auch eine Beteiligung an der gewonnenen Kryptowährung ist 
möglich.Info: psychologische.praxis@aon.at, 0650 / 70 750 70

Kaufen/Vermitteln Wasserkraftanlagen in allen GröSSenordnungen | 
Barzahlung! Rasche notarielle Abwicklung gewährleistet!Info:Ihr Partner seit 36 Jahren 
info@nova-realitaeten.atTel. 0664 382 05 60

Kaplanturbine | Suche Kaplanturbine gebraucht - doppelt geregelt mit ca. 2m³ bei 5m 
GefälleInfo: +43 681 81402390

IT-Firma sucht Kraftwerksbetreiber | zum Ausbau unserer Serveranlagen. Stand-
orte in ganz Österreich gesucht, um Rechenzentren in Gebäuden oder mit Container zu 
errichten. Zahlen gute Preise für den Strom.Info:office@enerxia.at, Tel. 0732 241 188

Investitionsmöglichkeit in Kleinwasserkraftwerk | Wir sind an Möglichkeiten 
interessiert, in Kleinwasserkraft in Österreich zu investieren. Sollten Sie an einen Verkauf 
Ihrer Anlage denken, bitte kontaktieren Sie uns.Info: Alexander Gutmann,alexander.gut-
mann@gutmann.cc&nbsp;Tel. 050 2277 10 51

Gebraucht- und Neugeneratoren | Überhol., Neuwickl. und Vor-Ort-Arbeiten, Um-
bau auf bürstenlose Erreg., elektron. Regler.Info:R. Riegler GmbH, Tel. 0732 770 882-20Hr. 
Jessl,office@r-riegler.at

Fren-Kompaktturbine | Oder gleichwertig, inkl. Generator.Durchmesser Turbinen-
schacht 1,5 m.Maximale Schluckfähigkeit 110 l/s;maximale elektrische Leistung 2,8 
kW.Info:E.STAUDNER@semperconstantia.at

Alte Mühle, Sägewerk o. Ä. | In Melk, Hainfeld, Pressbaum oder Krems, mit Wasser-
recht, in erster Linie für Wohnzwecke. Einzellage.Info:joseffischer@gmx.at

TERMINE
Universitätslehrgang Wasserkraft
Fernstudium – Berufsbegleitend,
Start: Oktober 2019, www.hfm.tugraz.at

Workshops Small Hydro Mobility
„E-Tankstellen für Kleinwasserkraft“ 
•	 Linz: Donnerstag 3.10.2019, 14:30, Design Center
	 (Jahrestagung Kleinwasserkraft Österreich)
•	 Vorarlberg: 5.11.2019, 18:00 Uhr, Feldkirch
•	 Tirol: 6.11.2019, 14:00 Uhr, Hall in Tirol
•	 Salzburg: Freitag 29.11.2019, 10:00,
	 Messezentrum Salzburg (Renexpo Interhydro 2019)

Weitere Informationen finden Sie auf unserer Website
unter: www.kleinwasserkraft.at/shm

gesucht

www.rti.eu

IHR SPEZIALIST FÜR:

MIT INNOVATIVEN
PRODUKTEN
FIT FÜR DIE ZUKUNFT!

Rohrsanierung / Tiefbau / Inspektion

• Grabenlose Rohrsanierung 
• Betoninstandsetzung
• Inspektion
• Reinigung
• Leitungsneubau

Sie möchten mehr wissen?
RTi Austria GmbH
Bruckbachweg 23
A-4203 Altenberg
Tel. +43 (0) 7230 8686 0
austria@rti.eu



Wir denken an morgen
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Die Energie AG Oberösterreich erzeugt in mehr als 40 Kraftwerken Strom, setzt auf 
heimische Erdgasspeicher und sorgt mit dem Glasfasernetz-Ausbau für schnelles Internet in den Regionen. 
Wir sind da, wo sie daheim sind. Mehr unter energieag.at

Mehr auf www.energieag.at/regional

versorgt mit Strom aus
heimischer Wasserkraft.*

* Haushaltskundinnen und -kunden unserer Konzern-Vertriebsgesellschaft erhalten Strom aus heimischer Wasserkraft – 
aus eigenen Kraftwerken in Oberösterreich, Salzburg und der Steiermark sowie aus Kraftwerken in Österreich, 
an denen die Energie AG beteiligt ist bzw. Bezugsrechte hat.


